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Von Jörg Schürmeyer

Oldenburg/Düsseldorf – 
Eigentlich lief bei der Olden-
burgischen Landesbank (OLB) 
zuletzt alles auf einen Börsen-
gang zu. Am Donnerstagmor-
gen in aller Frühe, um kurz 
nach 1 Uhr, gab die OLB dann 
die für viele durchaus überra-
schende Wendung bekannt: 
Statt zurück an die Börse soll 
es für die OLB in die Hände der 
französischen Großbank Cré-
dit Mutuel beziehungsweise 
deren Tochter Targo Deutsch-
land GmbH (Düsseldorf) ge-
hen. Fragen und Antworten:

Was bedeutet die geplan-
te Übernahme für 
OLB-Kunden ?

Sowohl  OLB als auch Targo-
bank-Gruppe betonen, dass es 
für die mittlerweile fast eine 
Million  Kunden der OLB 
deutschlandweit keine Ände-
rungen geben wird. „Für die je-
weiligen Kundinnen und Kun-
den sowie die Geschäftspart-
ner ergeben sich durch diese 
Verbindung weder Änderun-
gen in den Geschäftsbezie-
hungen noch bei den An-
sprechpartnern“, teilte eine 
Targobank-Sprecherin mit. 

Kurzfristig sind Änderun-
gen ohnehin ausgeschlossen, 
da es bei Unternehmenskäu-
fen dieser Dimension von der 
Vertragsunterzeichnung („Sig-
ning“) bis zum Vollzug des Ge-
schäfts („Closing“) üblicher-
weise mindestens ein Jahr 
dauert. Aber auch perspekti-
visch gibt es zurzeit keine An-
zeichen dafür,  dass die Bank 

nischen Lehrer-Pensionsfonds 
TRS. Schon seit Längerem 
stand eine Trennung von der 
OLB im Raum, wobei die An-
zeichen lange Zeit eher auf 
einen Börsengang hindeute-
ten. „Wir sind börsenfähig und 
wir sind börsenwillig“, hatte 
OLB-Vorstandschef Stefan 
Barth erst im Februar  gesagt.

 Der Zeitpunkt für eine 
Trennung ist aktuell günstig. 
Kreditinstitute werden zurzeit 
wieder deutlich höher gehan-
delt als in den vergangenen 
Jahren. 

Dass sich die Eigentümer 
letztlich nun doch für einen 
kompletten Verkauf und 
gegen einen Börsengang ent-
schieden haben, begründen 
Insider auch mit den zuletzt 
aufgekommenen politischen 
Unsicherheiten. „Bei einem 
Verkauf muss man sich keine 
Sorgen um die Kurse machen“, 
zitierte das „Handelsblatt“ 
eine mit der Transaktion ver-
traute Person. Auch für  Jan-
ßen ist die Entscheidung 
nachvollziehbar: „So ist das 
für die Investoren ein kom-
plett sauberer Ausstieg – und 
das zu einem guten Kurs.“

Wie hoch ist der
 Kaufpreis ?

Offiziell machten beide Sei-
ten zum Kaufpreis keine Anga-
ben. Wie die Nachrichtenagen-
tur Reuters mit Verweis auf 
einen Insider berichtet, zahlt 
Crédit Mutuel knapp zwei Mil-
liarden Euro für die OLB. Die 
französische Wirtschaftszei-
tung „Les Échos“ taxierte den 
Verkaufspreis auf 1,5 bis zwei 

eindeutig größer als die OLB. 
Nach Abschluss der Transak-
tion würde die Targo-Gruppe 
kumuliert in die Top 10 der 
privaten Banken in Deutsch-
land aufsteigen, so Chevelard.

Was verspricht sich die 
französische Großbank 
vom OLB-Kauf ?

Crédit Mutuel will durch 
die Übernahme der OLB ihre 
Position in Deutschland wei-
ter stärken, sagt Chevelard. 
Deutschland soll neben Frank-
reich zum zweiten Kernmarkt 
der Großbank ausgebaut wer-
den. Bankenexperte Janßen ist 
überzeugt, dass reine Sy-
nergieeffekte nicht der Treiber 
für die Übernahme sind. „Bei-
de Häuser, sowohl die OLB als 
auch die Targobank, sind 
schon sehr effizient aufge-
stellt und bringen gute Er-
tragszahlen“, sagt er. „Es geht 
also nicht nur um den Markt-
anteil, sondern auch um Zu-
gänge zu bestimmten Kun-
dengruppen und Know-how 
für bestimmte Segmente, in 
denen die Targobank bislang 
nicht vertreten ist, und die 
entsprechenden Spezialisten.“

 Die Targobank-Gruppe 
selbst erklärt: „Der Kauf der 
OLB beschleunigt die Weiter-
entwicklung und den Wachs-
tumskurs der Targobank-
Gruppe in eine Universalbank, 
womit wir nicht nur in neue 
Geschäftsfelder wie Immobi-
lienfinanzierung und eine 
gruppeneigenes Versiche-
rungsangebot einsteigen, son-
dern auch unser Firmenkun-
dengeschäft ausbauen.“

Die OLB (im Bild die Zentrale in Oldenburg) bekommt einen neuen Eigentümer. BILD: OLB/Frank Reinhold

Milliarden Euro. „Das ist auf je-
den Fall gut bezahlt und für 
die bisherigen Eigentümer ein 
sehr gutes Geschäft“, sagt Ban-
kenexperte Janßen. Zur Ein-
ordnung: Die drei Investoren 
hatten dem Versicherungs-
konzern Allianz 2017/18 für 
dessen 90,2-Prozent-Anteil an 
der OLB damals rund 300 Mil-
lionen Euro gezahlt. 

Wer ist Crédit Mutuel ?
Die französische Crédit Mu-

tuel Alliance Fédérale zählt zu 
den europäischen Großban-
ken. Gemessen an der Bilanz-

summe ist sie die neuntgrößte 
Bank in der Eurozone. Nach 
eigenen Angaben betreut das 
Genossenschaftsinstitut mit 
mehr als 77.000 Beschäftigten 
und 4.300 Filialen mehr als 31 
Millionen Kundinnen und 
Kunden. Die Targo Deutsch-
land GmbH, über die die Über-
nahme abläuft, ist eine 100-
prozentige Tochter der Crédit 
Mutuel. Bekannt ist sie in 
Deutschland insbesondere 
durch die Targobank. Diese 
hat nach eigenen Angaben 
340 Standorte, 7.400 Beschäf-
tigte und rund 3,8 Millionen 
Kunden hierzulande – ist also 

„Am Markt-
auftritt und 

in der Marktab-
deckung wird sich 
nichts ändern.
Stefan Janßen
Bankenexperte

aus Oldenburg mit der Targo-
bank verschmilzt und die Mar-
ke OLB  verschwindet. Isabelle 
Chevelard, Deutschland-Che-
fin von Crédit Mutuel und Tar-
gobank-Vorstandsvorsitzende, 
betonte ausdrücklich, dass 
„die OLB deutschlandweit als 
starke Marke etabliert“ sei. 

Auch Bankenexperten wie 
Stefan Janßen, Professor für 
Allgemeine Betriebswirt-
schaftslehre und Bankbe-
triebslehre an der Jade Hoch-
schule (Wilhelmshaven), er-
warten  keine Änderungen. 
„Eine Vollintegration, bei der 
alles aus Düsseldorf gesteuert 
wird, und ein Wegfall des Na-
mens und der Marke OLB 
zeichnen sich derzeit nicht 
ab“, sagte er. „Am Marktauf-
tritt und in der Marktabde-
ckung wird sich nichts än-
dern“, ist er überzeugt.

Wird die Übernahme 
Auswirkungen auf die 
OLB-Beschäftigten haben ?

Eine OLB-Sprecherin erklär-
te, dass keine Änderungen  ge-
plant seien. Die Bank beschäf-
tigte zuletzt rund 1.700  Mit-
arbeiter. Der OLB-Gesamtbe-

triebsrat äußerte sich  auf An-
frage nur sehr allgemein: „Wir 
befinden uns aktuell in der 
Signing-Phase und werden die 
Entwicklungen bis zum Clo-
sing begleiten.“ 

Auch  Janßen geht davon 
aus, dass es keine größeren 
Einschnitte  geben wird. Im 
Gegenteil dürften die qualifi-
zierten Beschäftigten sogar 
ein Grund für das Interesse 
von Crédit Mutuel gewesen 
sein. „Know-how ist im Fi-
nanzbereich ein Riesenthe-
ma“, sagt er. „Und Crédit Mu-
tuel kauft sich mit der Über-
nahme der OLB auch Know-
how und Kontakte und das 
sind letztlich Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.“ Und die 
seien vor allem  hier in der Re-
gion. Deshalb geht er  davon 
aus, „dass Oldenburg auch 
künftig eine sehr wichtige Rol-
le spielen wird“. 

Warum kommt es jetzt 
zum Verkauf und nicht 
zum Börsengang ?

Die OLB gehört aktuell  den 
anglo-amerikanischen Finanz-
investoren Apollo und Grove-
point Capital sowie dem texa-

Dass sich die Eigentümer für einen  Ver-
kauf und gegen einen Börsengang ent-
schieden haben, begründen Insider  mit 
den politischen Unsicherheiten. Bei 
einem Verkauf müsse man sich keine 
Sorgen um die Kurse machen, heißt es.

D ie Fahrt mit der Schmal-
spurbahn, die sich mit 

ihrer   Dampf ausstoßenden Lo-
komotive    auf das Brockenpla-
teau schraubt, ist ein beein-
druckendes Erlebnis. Aber was 
ist der Harz mit seiner mit 
1.141 Metern höchsten Erhe-
bung gegen  Mehrtausender in 
China oder Südamerika? Wir 
zeigen Ihnen, dass man sogar 
so hoch hinaus noch mit der 
Bahn gelangen kann (Seite 22). 
Falls das  trotzdem kein Fern-
weh weckt, dann genießen Sie 
diesen Sonntag doch einfach 
daheim – oder im Grünen!

Torsten Wewer
Redakteur

Editorial

Hoch 
hinaus

Was die OLB-Übernahme für  Kunden bedeutet
Wirtschaft  Fragen und Antworten zum Verkauf des Kreditinstituts an die  französische Großbank Crédit Mutuel
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Von Karoline Schulz

Ganderkesee – Sie hat es ge-
schafft: Charlotte Lampe ist 
Siegerin der Bremer Runde der 
TV-Kochdoku „Das perfekte 
Dinner“. Am vorvergangenen 
Freitag hat der TV-Sender Vox 
die Finalfolge ausgestrahlt, in 
der die fünf Kandidaten ihre 
jeweilige Gesamtpunktzahl er-
fahren haben. Die Ganderke-
seerin, zweite Gastgeberin der 
Woche, erhielt mit insgesamt 
31 von 40 möglichen Punkten 
für ihre „Winterliche Sympho-
nie“ die mit Abstand beste Be-
wertung der Bremer Runde. 

Die „charmante Charlotte“, 
wie die Stimme aus dem Off 
die Ganderkeseerin aus dem 
Landkreis Oldenburg  in der 
Sendung nannte, überzeugte 
mit ihrem Drei-Gänge-Menü 
bestehend aus Möhrensuppe 
mit Ziegenkäse, grünem Spar-
gel und Blätterteig-Käse-Röll-
chen als Vorspeise, Rehrücken 
mit Weißkohlrauten in Wa-
cholderbutter, Mohn-Kartof-
felklößen und karamellisier-
ten Äpfeln als Hauptgang und 
schließlich einer Panna cotta 
mit Mango und Tomate zum 
Dessert. 

„Absolut verdient!“, kom-

Lampe eindrucksvoll unter Be-
weis. Nicht nur lieferte sie sich 
mit „Schnippelhilfe“ und 
Freundin Marita während der 
Vorbereitungen einen launi-
gen Schlagabtausch. Zwi-
schendurch verließ die passio-
nierte Golferin auch noch mit 
dem Kamerateam die Küche, 
um im Garten ein paar Bälle 
zu schlagen. 

Sogar für etwas Ganderke-
see-Werbung blieb zwischen-
durch noch Zeit: An ihrem 
Wohnort schätze sie die zent-
rale Lage zwischen Bremen 
und Oldenburg. Von ihrem 
Haus könne sie in zehn Minu-
ten zum Bahnhof und in der 
gleichen Zeit auch zum Flug-
platz laufen, erklärte die 72-
Jährige bestens gelaunt in die 
Kamera. Ihre positive Art habe 
sich auf die Runde übertragen, 
befand Zeynep nach dem Din-
ner. 

Lob sogar vom
 Dauernörgler

Und auch von Mitbewerbe-
rin Elena gab es Lob: Zwar ha-
be Charlotte Lampe nicht das 
perfekte Dinner gekocht, sie 
sei aber „ganz nah dran“ ge-
kommen. Sogar der dauerun-

Hier bereitete Charlotte Lampe ihr Sieger-Menü zu: die Hobbyköchin in der Küche ihres Hauses in Ganderkesee. Ihre Mitstreiter überzeugte sie nicht nur als Köchin, sondern auch als Gast-
geberin. BILD: Karoline Schulz

TV-Koch-Doku  Charlotte Lampe führt Bremer Runde klar an – Wie sie ihr Preisgeld investieren will 

Ganderkeseerin gewinnt „Das perfekte Dinner“

mentierte Mitbewerberin Zey-
nep die Enthüllung der Ge-
samtpunktzahl. Eigens für sie 
hatte Charlotte Lampe zuvor 
vegane Varianten der Vor- und 
Nachspeise und als Haupt-
gang ein Grünes Curry zube-
reitet.  

Späßchen mit der 
„Schnippelhilfe“

Gepunktet hat die Mutter 
dreier Töchter und siebenfa-
che Großmutter bei ihren 
Konkurrenten aber nicht nur 
durch ihre Kochkünste, son-
dern auch als Gastgeberin. 
Dass ihre am Vormittag des 
Dinnertages getätigte Aussa-
ge, sie sei „nicht besonders 
aufgeregt“, nicht bloß daher-
gesagt war, stellte Charlotte 

Die Ganderkeseerin erhielt mit insge-
samt 31 von 40 möglichen Punkten für 
ihre „Winterliche Symphonie“ die mit 
Abstand beste Bewertung. Gepunktet hat 
sie bei ihren Konkurrenten  aber auch als 
Gastgeberin.

Zwischen-
durch verließ 

die passionierte 
Golferin auch noch 
mit dem Kamera-
team die Küche, um 
im Garten ein paar 
Bälle zu schlagen. 
Karoline Schulz
Redaktion Ganderkesee

„ zufriedene Hobbykoch Nico, 
der mit allen anderen hart ins 
Gericht ging und sich nicht 
scheute, eines der Menüs mit 
null Punkten zu bewerten, at-
testierte der Ganderkeseerin 
hier und da, etwas richtig ge-
macht zu haben. 

Die Ausstrahlung „ihrer“ 
Dinner-Folge hat Charlotte 
Lampe in der vorigen Woche 
zusammen mit Familie und 
Freunden in einer Ganderke-
seer Bar verfolgt. „Die Reso-
nanz war total positiv“, sagt sie 
über die vergangenen Tage. 
Und sie wirkt nach: Während 

des Einkaufs in einem örtli-
chen Baumarkt sei plötzlich 
ihr Name gerufen worden, er-
zählt die Hobbyköchin la-
chend. „Eine Frau rief: Sie ken-
nen mich nicht, aber ich ken-
ne Sie aus dem Fernsehen!“  

Wie sie ihren Gewinn – 
3.000 Euro – investieren wird, 
weiß Charlotte Lampe noch 
nicht genau. Eigentlich habe 
sie eine kleine Golfreise ma-
chen wollen, verrät sie. Aber 
jetzt sei ihr Geschirrspüler ka-
puttgegangen und müsse er-
setzt werden. „Zum Glück war 
das erst nach dem Dinner!“ 

Das perfekte Dinner

Bei der Koch-Doku des Sen-
ders Vox laden sich fünf 
Kandidatinnen und Kandida-
ten aus einer Stadt (bzw. 
einer Region) jeweils einen 
Abend zu sich nach Hause 
ein. Dort servieren sie ihren 
Gästen ein Drei-Gänge-Me-
nü.

Der gesamte Abend  wird 
von den Mitstreitern bewer-
tet. Ist der Esstisch schön 
dekoriert, die Speisenaus-

wahl harmonisch und der 
Service zuvorkommend? 
Nach jedem Dinner verge-
ben die Gäste bis zu zehn 
Punkte. 

Wer gewinnt, erfahren die 
Teilnehmer am Ende, wenn 
jeder einmal Gastgeber ge-
wesen ist. Der Sieger erhält 
3.000 Euro.
P @  https://www.vox.de/cms/
sendungen/das-perfekte-din-
ner.html



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 23. März 2025 AUFREGER DER WOCHE 3

Immer wie-
der habe die 

Frau sich  gefragt, ob 
erst jemand aktiv 
wird und den Mann 
in einer Psychiatrie 
unterbringt, wenn 
etwas Schreckliches 
passiert ist.
Nicolas Reimer
Thementeam Polizei/Justiz

„

Von Nicolas Reimer

Ganderkesee – Vier Kreuze 
und das Wort „Mord“ sind auf 
dem Kaffeefilter zu erkennen, 
daneben liegt ein weißes Blatt 
mit wirren Kritzeleien. Ver-
fasst hat diese Botschaft ein 
demenzkranker Mann aus 
Ganderkesee (Landkreis Ol-
denburg), der zuvor schon mit 
anderen Aussetzern das Leben 
seiner Nachbarin zur Hölle 
machte. Er urinierte beispiels-
weise in den Hausflur, zer-
kratzte das Auto und warf die 
Schuhe der Frau in die Müll-
tonne. „Sein Gesundheitszu-
stand war den Behörden und 
diversen anderen Institutio-
nen lange bekannt“, sagt die 
Frau.

Immer wieder habe sie sich 
deshalb gefragt, ob erst je-
mand aktiv wird und den 
Mann in einer Psychiatrie 
unterbringt, wenn etwas 
Schreckliches passiert ist. Ab-
wegig sei diese Vorstellung 
nicht gewesen, meint die Frau. 
Und in der Tat: In dem Betreu-
ungsgutachten des Amtsarz-
tes an das zuständige Amtsge-
richt Delmenhorst, das unse-
rer Redaktion vorliegt, heißt 
es: „Der Mann kann die Trag-
weite seiner Entscheidungen 
nicht abschätzen.“ Trotzdem 
waren den involvierten Behör-
den offenbar die Hände ge-
bunden – bis zuletzt.

 Polizei und Ordnungs-
amt

Nach dem Vorfall mit dem 
Kaffeefilter erstattete die Frau 
Anzeige bei der Polizei. Eine 
Woche später waren Beamte 

maximal einen Tag auch ohne 
gerichtliche Anordnung mög-
lich.

 Gericht und Betreuer

Dass das Gericht mit der-
artigen Entscheidungen vor-
sichtig umgeht, beweist der 
Fall aus Ganderkesee. Anfang 
Januar hatte der Amtsarzt in 
seinem Gutachten vorgeschla-
gen, dass der Mann dauerhaft 
in einem Heim und bis dahin 
übergangsweise in der Karl-
Jaspers-Klinik (KJK) in Wehnen 
(Kreis Ammerland) unterge-
bracht wird. Für die Umset-
zung solle die zuständige Be-
treuerin die entsprechenden 
Befugnisse erhalten. Den Teil 
mit der KJK lehnte das Gericht 
ab, für den anderen Teil erfolg-
te der Beschluss.

Das Problem dabei: Freie 
Plätze in Heimen, die auf psy-
chische Erkrankungen von äl-
teren Menschen spezialisiert 
sind, gibt es kaum. Fünf Mona-
te betrage die Wartezeit, sagt 
die Betreuerin des Mannes, 
die namentlich nicht erwähnt 
werden möchte. Sie könne 
aber nachvollziehen, dass die 
Situation für die Nachbarin 
unbefriedigend und beängsti-
gend war.

 Aktueller Aufenthalt

Seit einigen Tagen kann die 
Nachbarin wieder durchat-
men – der demente Mann be-
findet sich nun tatsächlich in 
der KJK, weil er während eines 
Krankenhausaufenthalts 
übergriffig wurde. Das Kran-
kenhaus regte die sofortige 
Zwangseinweisung an und lei-

tete mit den notwendigen 
Unterlagen die Unterbringung 
in der KJK ein. Die  laufende 
„betreuungsrechtliche Unter-
bringung in einer Psychiatrie“ 
auf der Grundlage des nieder-
sächsischen Gesetzes über Hil-
fen und Schutzmaßnahmen 
für psychisch Kranke 
(NPsychKG) wurde vom Ge-

richt aber nur bis zum 24. Ap-
ril genehmigt. Bis dahin muss 
die Betreuerin für den Mann 
einen Platz in einem Heim fin-
den oder dem Amtsgericht die 
für eine fortwährende KJK-Un-
terbringung erforderlichen 
Belege vorlegen. Andernfalls 
könnte der Mann in seine 
Wohnung zurückkehren.

Zwangseinweisung  Mann terrorisiert Nachbarin über Monate – Behörden und Betreuer waren offenbar Hände gebunden

Trotz Morddrohung nicht in Psychiatrie

wegen einer anderen Sache 
vor Ort – der Mann war hand-
greiflich geworden –, ihn mit-
nehmen und in eine Psychiat-
rie einweisen konnten sie je-
doch nicht. Laut einem Spre-
cher der Polizei fehlte hierfür 
die akute Gefährdung der 
Frau. Diese Einschätzung 
stimmt mit Aussagen der 
Beamten vor Ort überein, die 
unseren Informationen zufol-
ge sinngemäß meinten, es 
müsse erst etwas passieren, 
damit sie tätig würden.

Wenn dies der Fall ist, sind 
für entsprechende Anträge auf 
Zwangseinweisungen in der 
Regel die Ordnungsämter zu-
ständig. Nur zu Randzeiten 
übernimmt diese Aufgabe die 
Polizei, die mangels Informa-
tionen unter Umständen aber 
gar keinen Überblick über den 
gesamten Komplex hat und 
somit nur schwer einschätzen 
kann, wie konkret die Gefahr 
für eine Person ist. 

Unabhängig davon muss 
vor einer Einweisung in jedem 
Fall noch ein Arzt die psychi-
sche Erkrankung feststellen – 
und das Amtsgericht endgül-
tig über den Antrag entschei-
den. Nur in Ausnahmefällen 
ist die Zwangseinweisung für 

Der Mann ist dement. Er hat  zuvor 
schon mit anderen Aussetzern das Leben 
seiner Nachbarin zur Hölle gemacht. 
Doch eine akute Gefährdung der Frau 
haben Behörden und andere Institutio-
nen bisher  verneint.

Nicolas Reimer über 
Zwangseinweisungen

Kommentar

„Der Beschuldigte soll an 
einer psychiatrischen 
Krankheit leiden“: Die-

ser Satz steht in einer kurzen 
Ankündigung des Landge-
richts Oldenburg, das ab dem 
20. März eine gefährliche Kör-
perverletzung verhandelt. Der 
Täter hat demnach eine Frau 
„im Zustand der Schuldunfä-
higkeit“ mit einem Korkenzie-
her attackiert – aktuell befin-
det er sich in einer Psychiatrie.

So oder so ähnlich klingen 
Terminvorschauen der Land-
gerichte immer wieder. Die 
Fälle werfen die Frage auf, ob 
man Mitmenschen und die 
Betroffenen vor sich selbst 
besser schützen muss. „Jeder 
hat das Recht auf die freie Ent-
faltung seiner Persönlichkeit“, 
heißt es zwar im Grundgesetz. 
Dieses Recht muss allerdings 
dort seine Grenzen finden, wo 
es andere genau darin ein-
schränkt. Dafür sollte man 

nicht das komplette System 
über den Haufen werfen und 
psychisch kranke Menschen 
unbedacht wegsperren. Aber 
Anpassungen der aktuellen 
Praxis an bestimmten Stellen 
wären sinnvoll.

Ein Beispiel: Nach Monaten 
wurde ein Mann aus Gander-
kesee in die Psychiatrie einge-
wiesen, der seine Nachbarin 
mit Mord gedroht hat. Seine 
geistige Erkrankung und das 
Verhalten führen Gutachter 
auf das hohe Alter zurück – 
eine Besserung ist im Laufe 
der Zeit daher nicht zu erwar-
ten. Warum muss dann aber 
trotzdem noch im zweimonat-
lichen Rhythmus der Beweis 
angetreten werden, dass der 
Mann in die Psychiatrie ge-
hört? Sinnvoller wäre in sol-
chen Fällen eine Umkehr der 
Beweislast.
@     Den Autor erreichen Sie unter    rei-
mer      @infoautor.de    

Beweislast umkehren

Einweisung in eine 

Psychiatrie

Für eine Einweisung in die 
Psychiatrie  gibt es gesetz-
lich zwei Grundlagen: Para-
graf 1831 des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs (BGB) und 
Paragraf 16 des niedersäch-
sischen Gesetzes über Hil-
fen und Schutzmaßnahmen 
für psychisch Kranke 
(NPsychKG). Entscheidend 
ist dabei die Gefahr, die auf-
grund der psychischen Er-
krankung besteht.

BGB:  Eine Unterbringung ist 
nach diesem Gesetz nur zu-
lässig, wenn aufgrund einer 
psychischen Krankheit die 
Gefahr besteht, dass sich 
die Person selbst tötet oder 
erheblichen gesundheitli-
chen Schaden zufügt.

NPsychKG: Die Unterbrin-
gung einer Person ist nach 
diesem Gesetz nur zulässig, 
wenn von ihr infolge 
der Krankheit „eine gegen-
wärtige erhebliche Gefahr 
für sich oder andere aus-
geht“ und diese Gefahr
 auf andere Weise nicht 
abgewendet werden 
kann.

Die Botschaft auf dem Kaffeefilter wertete die Nachbarin des dementen Mannes als Morddrohung. Auf dem weißen Blatt hinterließ er wirre Kritzeleien.Klei-
nes Bild: Zuvor hat der Mann seine Nachbarin bereits terrorisiert, beispielsweise hat er ihr Auto zerkratzt. Bilder: Privat
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Südbrookmerland/prak – Da 
hat Ferkel Fridolin aber mal 
Schwein gehabt. Er war das 
schwächste Tier eines 22-köp-
figen Wurfs und bereits nach 
seiner Geburt stand fest: Ohne 
Hilfe würde er sterben. Tier-
freund Ingo Doden aus dem 
Landkreis Aurich nahm sich 
seiner an. Mitten in der Nacht 
war Doden zu einem Freund 
in den Stall gerufen worden. 

Doppelter Lebensretter

Dort war eine Sau dabei, 
Ferkel auf die Welt zu bringen. 

längst vergessenen Ecken or-
ganisiert.

 Doden wich dem Ferkel Fri-
dolin eine Zeitlang nicht von 
der Seite und päppelte es 
mühsam auf. „Ich saß bis zu 16 
Stunden pro Tag auf den Flie-
sen und habe versucht, das 
Ferkel mit einer Pipette aufzu-
ziehen.“ Anfangs sah alles er-
folgversprechend aus, doch 
dann kam der große Rückfall. 
„Er ist plötzlich umgekippt 
und hat alle vier Pfoten von 
sich gestreckt. Aus dem Affekt 
habe ich ihn dann reanimiert 
und wie der liebe Gott es woll-

te, hat es geklappt“, erinnert 
sich Doden. Er rettete Fridolin 
zum zweiten Mal das Leben.

Teil der Familie

Die vielen schlaflosen 
Nächte zahlen sich aus. Vor 
wenigen Tagen ist Fridolin 
quasi ausgezogen – aus der 
warmen Wohnung raus in den 
Garten, dort kann das 
Schweinchen nun herumren-
nen. 

Damit ist es laut Doden 
aber nicht getan: „Fridolin ist 
ein Draufgänger. Er ist frech 

und neugierig, ihm wird nicht 
bange, sondern er ist so erkun-
dungsfreudig.“ Fridolins-Zieh-
vater ist bewusst, dass das Fer-
kel als Schlachtschwein auf die 
Welt gekommen ist. Norma-
lerweise überleben diese nur 
sechs Monate, in freier Natur 
können sie aber bis zu 20 Jahre 
alt werden. „Wir haben jetzt so 
eine Bindung zu ihm, das ge-
ben wir nicht weg“, sagt Do-
den. Der nun sechs Wochen al-
te Fridolin darf sich also auf 
ein langes Leben freuen, denn 
für Doden steht fest: „Fridolin 
ist Teil der Familie.“

Ein eingespieltes Team: Ferkel Fridolin und sein Lebensretter Ingo Doden. BILD: Nonstopmedia

Tierschutz  Tierfreund Ingo Doden aus dem Landkreis Aurich nimmt das kleine Schwein unter seine Fittiche  

Ferkel Fridolin beginnt hier ein neues Leben 

22 Tierchen zählten die Besit-
zer und ihr Blick ging zum of-
fensichtlich Schwächsten der 
Gruppe. Kurzerhand nahm 

Doden das Ferkel mit zu sich 
nach Hause. Milchersatz, Wär-
melampe und anderes wur-
den gesammelt oder aus 

Doden wich Fridolin eine Zeitlang nicht 
von der Seite und päppelte es mühsam 
auf. Die vielen schlaflosen Nächte haben 
sich ausgezahlt. Vor wenigen Tagen ist 
Fridolin quasi ausgezogen. Zwischen-
durch  wurde es  noch mal aufregend.

Fridolin ist 
ein Draufgän-

ger, er ist frech und 
neugierig, ihm wird 
nicht bange, 
sondern er ist so er-
kundungsfreudig.
Ingo Doden
Tierfreund

„

 Grietje Kammler, 
Leiterin im Plattdü-
ütskbüro der Ost-
friesischen Land-
schaft, hat die App 
vorgestellt. Sie freut 
sich – wie alle weite-
ren Beteiligten –, 
dass die App alle Er-
wartungen über-
trifft.        BILD:  Arne Haschen

In der App seien zudem 57 
kurze bis mittellange Texte 
über ostfriesische Traditionen 
und Sehenswürdigkeiten zu 
finden. „Es ist ein wertvoller 
Zusatznutzen, dass auf diesem 
Wege auch ostfriesische Ge-
schichte und Besonderheiten 
vermittelt werden“, sagte der 
Präsident der Ostfriesischen 
Landschaft, Rico Mecklenburg.

mit 2.800 Aufgaben und 2.410 
Vokabeln. Dazu seien 5.296 
Tondateien eingesprochen 
worden. Damit erreiche sie die 
Sprachniveaus A1, A2 und B1 
nach dem gemeinsamen euro-
päischen Referenzrahmen für 
Sprachen. Und selbst für blin-
de Menschen gibt es keine 
Barrieren zur PlattinO-Platt-
form. 

dung werde inzwischen sogar 
von Schulen eingesetzt, teilte 
Sprecher Sebastian Schatz für 
die Ostfriesische Landschaft 
mit Sitz in Aurich mit. 

Im Play Store von Google 
werde sie mit 4,6 und im App 
Store von Apple mit 4,7 von 
fünf Sternen bewertet. 

Die Lernapp umfasst den 
Angaben zufolge 100 Kapitel 

Ostfriesland/lr/ggm – Die 
neue Plattlern-App „PlattinO“ 
übertrifft alle Erwartungen: 
Die App zum Erlernen der 
plattdeutschen Sprache hat 
die Marke von 100.000 Down-
loads geknackt. Die von der 
Kulturbehörde Ostfriesische 
Landschaft für mobile Geräte 
wie Handys oder Tablets ent-
wickelte kostenlose Anwen-

Sprache  „PlattinO“ übertrifft alle Erwartungen
Klick-Rekord für Plattdeutsch-App 
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BILD: Harm Bengen

Gefängnis mit einem Video, 
dessen Professionalität Holly-
wood alle Ehre macht. Sol-
daten brachten  die Neuan-
kömmlinge mit brutalen Grif-
fen von den Flugzeugen zum 
gewaltsamen Haarescheren 
und dann in die Gemein-
schaftszellen. 

Bukeles Wunsch ist, dass 
Trump El Salvador als Filiale 
der USA ansieht, wenn es um 
die Unterbringungen von ille-
galen Migranten geht, die 
sonst kein anderes Land ak-
zeptieren will. Dabei ist die 
Partnerschaft nach Ansicht 
von Kritikern auf dem besten 
Weg, zu einer unheiligen Alli-
anz zu werden, bei der die 
Rechte der Betroffenen mögli-
cherweise ignoriert werden.

 So beklagen amerikanische 
Bürgerrechts-Organisationen, 
dass in den beiden Flugzeugen 
auch Personen saßen, die auf-
grund ihrer Tätowierungen 
fälschlicherweise als Verbre-
cher klassifiziert worden sei-
en. Auch habe es keine Anhö-
rungen für die Betroffenen in 
den USA gegeben.

Trump schwebt angesichts 
dieser widerspruchslosen Ko-
operation bereits vor, bei Eng-
pässen in US-Gefängnissen 
auch amerikanische Staats-
bürger in El Salvador inhaftie-
ren zu lassen. Dass dies verfas-
sungsrechtlich geprüft wer-
den müsste, steht außer Frage.

 Nicht auszuschließen ist 
aber auch, dass Trump seine 
jetzt begonnene Strategie, 
Urteile von Bundesrichtern 
nach Belieben zu ignorieren, 
fortsetzt – und sogar mit Häft-
lingen aus dem US-Justizsys-
tem kurzen Prozess macht 
und sie in Charterflugzeuge 
nach El Salvador platziert.  
Trump wäre nach eigenen 
Worten auch bereit, Bukele da-
für „eine kleine Gebühr“ zu 
bezahlen. 

Die jetzige Kooperation war 
im Februar von US-Außenmi-

nister Marco Rubio auf 
Wunsch Trumps eingefädelt 
worden. Rubio hat lateiname-
rikanische Wurzeln und ver-
steht sich offensichtlich mit 
Bukele sehr gut. 

Das Weiße Haus verteidigt 
das Ausfliegen von als gefähr-
lich angesehenen Migranten 
in Drittländer auch mit dem 
Argument, dies sei deutlich 
preiswerter, als die Kriminel-
len in Hochsicherheits-Haft-
anstalten in den USA unterzu-
bringen. Und: Man empfehle 
illegal in den USA lebenden 
Migranten, sich selbst zu de-

A ls kürzlich zwei US-Flug-
zeuge mit mehr als 250 

der kriminellen Bandentätig-
keit beschuldigten und vor-
wiegend aus Venezuela stam-
menden Migranten in El Salva-
dor gelandet waren, jubilierte 
der Präsident des Ankunfts-
landes auf der Internet-Platt-
form „X“: „Oopsie . . . zu spät“, 
schrieb Nayib Bukele. 

Zuvor hatte noch ein einst 
von Barack Obama eingesetz-
ter Bundesrichter in Washing-
ton versucht, die Flüge zur 
Umkehr zu bringen. Doch die 
Regierung von Donald Trump 
entschied sich gegen eine Ko-
operation mit dem Richter, 
den sie als den Demokraten 
nahestehend und deshalb par-
teiisch empfand. Die Jets seien 
schon aus dem US-Luftraum 
gewesen – und deshalb habe 
der Richter keine Zuständig-
keit mehr gehabt, behauptet 
das Weiße Haus. 

Trump und Bukele konnten 
deshalb ihren Plan verwirkli-
chen, von dem sich beide 
Staatsmänner enorme Vortei-
le versprechen. Der US-Präsi-
dent will seine dem konserva-
tiven Wahlvolk versprochenen 
Massenabschiebungen be-
schleunigen, und Bukele er-
hält Millionensummen aus 
dem US-Haushalt.

Mit der Akzeptanz der Lie-
ferung der deportierten Mig-
ranten hat Bukele seinen Sta-
tus als absolut vertrauenswür-
diger Partner Trumps in einer 
Region zementiert, die sonst 
nicht viel von den USA hält. 
Bukele feierte die Ankunft der 
Migranten in seinem super-
modernen Hochsicherheits-

portieren. Nur so könnten die 
Migranten ausschließen, in 
einem der Videos von Bukele 
zu landen. 

Bukele war 2019 zum jüngs-
ten Präsidenten El Salvadors 
gewählt worden und geht seit-
dem mit harter Hand gegen 
die Bandenkriminalität im 
Land vor. Der Präsident stellte 
sich dann 2024 erneut zur 
Wahl und ignorierte gleichzei-
tig die Verfassung, die dies 
verbot. Immerhin erhielt er 84 
Prozent der Stimmen. 

Dieses kühne Vorgehen – 
Bukele ignoriert das gesamte 
Justizsystem im Land – 
scheint auch Trump zu im-
ponieren, der ohnehin ein 
Faible für starke Männer und 
Diktatoren wie Wladimir Pu-
tin und Kim Jong Il hat. Denn 
Trumps Vertraute bringen be-
reits immer wieder die Option 
ins Spiel, der Republikaner 
könnte sich für eine dritte 
Amtszeit bewerben, obwohl 
dies in der amerikanischen 
Verfassung nicht vorgesehen 
ist.

Trump und Bukele – eine unheilige Allianz

Soldaten bringen abgeschobene mutmaßliche Straftäter in 
ein Hochsicherheitsgefängnis in El Salvador. BILD: dpa

Mit den Präsidenten der USA und El Sal-
vadors haben sich zwei ultrakonservative 
Radikalpolitiker gefunden. Trump hat in 
ihm einen Helfer für Massenabschiebun-
gen gefunden. Doch das könnte erst der 
Anfang sein, meint unser USA-Korres-
pondent Friedemann Diederichs. 

Autor des Beitrags ist Frie-
demann Diederichs. Er be-
richtet für uns über politi-

sche Entwicklungen in den 
Vereinigten Staaten von    

                                   Amerika.  BILD: archiv

Dieses kühne 
Vorgehen – 

Bukele ignoriert das 
gesamte Justizsys-
tem im Land – 
scheint auch Trump 
zu imponieren, der 
ohnehin ein Faible 
für starke Männer 
und Diktatoren wie 
Wladimir Putin und 
Kim Jong Il hat.

„
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Von Bianca Von Husen

Im Nordwesten – „Wir sind 
eher verschieden. Das ist aber 
gut so. Ich würde nicht mit je-
mandem klarkommen, der so 
ist wie ich“, sagt Levin über die 
Beziehung zu seiner Freundin 
Lisa. Obwohl beide vollkom-
men unterschiedliche Lebens-
geschichten haben, haben sie 
als Paar zueinander gefunden.

 Levin, der Regisseur, und Li-
sa, die Fotografin und Grafik-
designerin, lernten sich wäh-
rend ihres gemeinsamen Re-
giestudiums kennen und ent-
wickelten im Laufe der Zeit 
eine tiefe kreative Verbunden-
heit. 

Lisa war fasziniert von Le-
vins humorvollem und ein-

fallsreichem Denken, während 
Levin von Lisas künstleri-
schem Talent und ihrer furcht-
losen Herangehensweise be-
eindruckt war.

Lisa stammt ursprünglich 
aus Weißrussland, einem Land 
geprägt von Zensur und Ein-
schränkungen der künstleri-

schen Freiheit. Levin hingegen 
ist in Deutschland aufgewach-
sen, wo er vielfältige Möglich-
keiten und Freiheiten genie-
ßen konnte. 

Im Gespräch mit Christo-
pher Groß und Jens Koch er-
zählt die junge Künstlerin von 
der Befreiung, die sie emp-

fand, als sie nach Deutschland 
kam und endlich ihre künstle-
rischen Träume verfolgen 
konnte. 

Levin berichtet davon, wie 
er in der Comedy und im 
Schreiben einen Weg entdeck-
te, sich selbst auszudrücken 
und andere zum Lachen zu 

bringen. Denn Comedy sei 
sein Leben, so der Regisseur.

In der neuen Folge vom 
„Gezeitengänger“-Podcast 
spricht das Künstlerpaar offen 
über seine gegensätzlichen Le-
benserfahrungen und wie die-
se ihre Beziehung und kreati-
ve Zusammenarbeit berei-

chern. Sie verraten, wie sie 
sich gegenseitig unterstützen 
und was sie an dem anderen 
auch mal nervig finden. 

  Die neue Folge vom 
NWZ-Podcast ist kostenlos 
verfügbar auf allen gängigen 
Plattformen und online unter 
www.nwzonline.de/podcasts/.

Kreatives Paar: Fotografin Lisa (links) und Regisseur Levin (rechts) zu Gast im „Gezeitengänger“-Podcast. BILD: Privat

„Gezeitengänger“-Podcast  Neue Folge jetzt online – Künstlerehepaar Lisa und Levin gibt Einblicke

 Unterschiedlich und doch vereint

Das Künstlerpaar spricht über seine  Le-
benserfahrungen und wie diese ihre Be-
ziehung und kreative Zusammenarbeit 
bereichern. Sie verraten, wie sie sich 
gegenseitig unterstützen und was sie an 
dem anderen auch mal nervig finden. 

Hier geht es direkt 

zur Podcast-Folge

Klicken Sie auf den unten 
stehenden Link und gelan-
gen Sie so direkt zur aktuel-
len Folge des „Gezeitengän-
ger“-Podcasts. 
P @  https://ol.de/gezeitengaen-
ger140325

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Ich würde 
nicht mit

 jemandem
 klarkommen, der
 so ist wie ich.
Levin
Regisseur

„

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567
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„OP-Bros“ erobern 
Herzen der Pflegekräfte 
Er ist OP-Pfleger, Familienva-
ter, Ostfriese mit Migrations-
hintergrund, Unternehmens-
gründer, Comedian, Künstler  – 
und brandaktuell auch noch 
Sänger: Über Alan Khalil (36) 
lassen sich viele Geschichten 
erzählen. 

Khalils Beruf und der Kli-
nikalltag sind zugleich auch 
Inhalt seines sehr erfolgrei-
chen Instagram- und TikTok-
Kanals, den „OP-Bros“ (von 

OP-Brüdern). Gedreht wird 
bundesweit – immer mit Pfle-
gekräften und Ärzten vor Ort.

 Oft in dieser „Vorabendse-
rie“ mit dabei: der Delmen-
horster OP-Pfleger Irfan-Zeki 
Gök (unten), mit dem Khalil 
schon zusammen seine Aus-
bildung gemacht hat. Tag für 
Tag werfen die „OP-Bros“ 
einen satirisch-liebevollen 
Blick auf das (Zwischen-)Leben 
in der Klinik.                    BILD: OP-Bros

Auf dem Oldenburger Schloss-
platz wurde – und damit erst-
mals  mitten in der Stadt – das 
iranische Neujahrsfest „Tscha-
har Schanbe Suri“ öffentlich 
gefeiert.  Als Höhepunkt wurde 
ein Feuer entzündet, über das 
die Feiernden gesprungen 
sind. Mit dem Fest wird tradi-
tionell der Vorabend des neu-
en Jahres im iranischen Kalen-
der gefeiert. Der Neujahrstag, 

auch „Norouz“ genannt, fällt 
gemäß dieser Zeitrechnung 
stets auf den 20. oder 21. März.
 „Tschahar Schanbe Suri“ und 
„Nouruz“ werden im Iran, aber 
auch in Kurdistan und mehre-
ren Ländern Zentral- und Vor-
derasiens gefeiert, sind durch 
iranische und kurdische Ge-
meinden im Ausland aber in-
zwischen weltweit verbreitet.

BILD: Sascha Stüber

Iranisches Neujahrsfest 
auf   Schlossplatz gefeiert
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Gedenken an Anna R. am Theater des Westens in 
Berlin. Der Tod der früheren Sängerin der Band 
Rosenstolz bewegt viele Menschen. Anna R. starb 
im Alter von 55 Jahren, sie wurde am Sonntag-
abend in Berlin-Friedrichshain tot gefunden. Die 
Polizei hatte zunächst ein Ermittlungsverfahren 
zur Todesursache eingeleitet, das laut Auskunft 
der Staatsanwaltschaft bereits abgeschlossen ist. 
Polizei und Staatsanwaltschaft gehen nicht von 
einem Fremdverschulden aus.
In einem Instagram-Post auf dem Profil der Sän-
gerin bedankten sich enge Vertraute für die große 
Anteilnahme. „Es tut gut, die schwere Last der 
Trauer nicht alleine aushalten zu müssen“, hieß es. 
Ihr Tod reiße „eine Riesenlücke“. Gleichzeitig rich-
teten sie sich mit der Bitte an die Fans, „Annas 
Wesen mit gebührendem Respekt zu begegnen“. 
Es werde viel über ihren Tod spekuliert. „Es wäre 
jedoch nicht in Annas Sinn, sich an öffentlichen 
Meinungsäußerungen zu beteiligen.“
Die Sängerin wurde 1969 in Ost-Berlin geboren. 
Rosenstolz war ein in Deutschland sehr erfolgrei-
ches Pop-Duo, bestehend aus Anna R. und dem 
Komponisten Peter Plate. Zu den Hits zählen „Lie-
be ist alles“, „Gib mir Sonne“, „Kuss der Diebe“, „Ich 
geh auf Glas“ und „Die Schlampen sind müde“. Die 
Band hat besonders viele homosexuelle Fans. 
Plate hatte am Montag bei Instagram geschrie-
ben, er werde Anna R. „jede Sekunde vermissen“. 
„Mein ganzes Leben, meine Jahre in Berlin – all 
das war mit dir verbunden. (...) Rosenstolz, das 
waren du und ich. Und jetzt bist du nicht mehr da.“
Nach dem Tod der Sängerin ist am Theater des 
Westens in Berlin-Charlottenburg ein Gedenkort 
entstanden. An der Fassade des Hauses wurde 
ein Foto der Sängerin angebracht. Fans hatten 
bereits Blumen, Briefe, Kerzen und Stofftiere nie-
dergelegt. „Wir hatten das Gefühl, dass man viel-
leicht ein Zeichen setzen kann“, sagte Roberto 
Monden, Manager der Band. Die Verbindung mit 
dem Theater geht auf einen Auftritt im Jahr 1997 
zurück. Für Rosenstolz war es laut Monden ein 
entscheidendes Konzert.

trauer um die 
Popsängerin 
Anna R. 
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APWütender Protest in der Türkei

Tausende Menschen protestieren am Mittwoch-
abend vor dem Rathaus von Istanbul gegen die 
Verhaftung des Bürgermeisters Ekrem Imamoglu. 
Am Morgen waren Imamoglu und viele weitere 
Menschen festgenommen worden. Die Staatsan-
waltschaft hatte dies mit Terror- und Korrup-
tionsvorwürfen begründet. Oppositionelle wer-
fen der Regierung einen „Putsch“ vor. 
Der Bürgermeister von Istanbul ist Mitglied in der 
Oppositionspartei CHP und gilt bei der für 2028 
angesetzten Präsidentenwahl als aussichts-
reichster Herausforderer des autoritär regieren-
den Amtsinhabers Recep Tayyip Erdogan.
Bei Protesten kam es am Mittwoch und Donnerstag in 
mehreren türkischen Städten zu Zusammenstößen zwi-
schen Demonstrierenden und der Polizei. In Istanbul, Iz-
mir, Ankara und Eskisehir ging die Polizei zum Teil mit 
Tränengas und Wasserwerfern gegen die Proteste vor, 
wie mehrere Nachrichtenportale schrieben. Trotz eines 

Demonstrationsverbotes in Istanbul gingen am 
Donnerstagabend erneut unzählige Menschen 
auf die Straße. Die CHP hatte zu landesweiten 
Protesten aufgerufen. 
Bei Demonstrationen in der Hauptstadt Ankara 
schlossen sich Parlamentsabgeordnete zu einem 
Marsch zusammen. Laut Medien und Opposi-
tionspolitikern wurden Plastikgeschosse gegen 
Demonstrierende eingesetzt. Die Regierung be-
zeichnete dies als Falschinformation.
Bis Freitag wurden Dutzende Menschen wegen 
Beiträgen auf Online-Plattformen über die Ver-

haftung Imamoglus festgenommen. Die Behörden hätten 
326 verdächtige Inhaber von Online-Accounts wegen 
„Anstiftung zu Straftaten“ identifiziert, teilte Innenminis-
ter Ali Yerlikaya mit. Davon lebten 72 im Ausland. 54 Ver-
dächtige seien festgenommen worden, gegen die übri-
gen Verdächtigen gehe man ebenfalls vor. Am Vortag 
hatte es 37 Festnahmen gegeben.

Ekrem 
Imamoglu  
Foto: dpa
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Das Milliarden-Paket ist beschlossen
Die Plenarsitzung des Bundesrats am Freitagvormit-
tag in Berlin: Die Länderkammer hat den Weg für das 
Milliarden-Finanzpaket von Union und SPD freige-
macht. Wie am Dienstag schon im Bundestag kam 
auch im Bundesrat die nötige Zweidrittelmehrheit für 
die Änderung des Grundgesetzes zustande. Für die 
Änderung des Grundgesetzes gab es im Bundesrat 
53 der 69 Stimmen, benötigt wurden 46. Branden-
burg, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Rheinland-
Pfalz enthielten sich, alle anderen Länder stimmten 

zu. Enthaltungen werden im Bundesrat wie ein Nein 
gewertet. Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
muss das Gesetz noch auf sein verfassungsgemäßes 
Zustandekommen prüfen und unterschreiben.
Mit der Änderung wird die im Grundgesetz verankerte 
Schuldenbremse, die der Neuverschuldung des Bun-
des enge Grenzen setzt, für Ausgaben in Verteidi-
gung, Zivilschutz, Nachrichtendienste und Cybersi-
cherheit gelockert. Für alle diese Ausgaben, die ein 
Prozent des Bruttoinlandsprodukts überschreiten, 

dürfen nun Kredite aufgenommen werden. In diesem 
Jahr liegt diese Grenze bei etwa 44 Milliarden Euro. 
Außerdem wird ein Sondervermögen geschaffen, für 
das die Schuldenbremse nicht gilt und das mit Kredi-
ten bis zu 500 Milliarden Euro gefüttert wird. Daraus 
soll die Instandsetzung der Infrastruktur bezahlt wer-
den. 100 Milliarden Euro sind für die Länder vorgese-
hen, weitere 100 Milliarden Euro sollen in den Klima-
schutz und in einen klimafreundlichen Umbau der 
Wirtschaft fließen.

Bilder der Woche
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elf Zimmer. Weißes Bett, viel Tages-
licht und im besten Fall sogar mit 
Blick auf die Kieler Förde – hier 
schlafen die Patientinnen und Pa-
tienten, während im Nebenraum 
Hirnströme, Muskelspannung oder 
Atmung feine Linien auf einem 
Bildschirm zeichnen. In der soge-
nannten Polysomnografie lassen 
sich die Schlafphasen erkennen, sie 
zeigt Wachphasen, Unruhe und 
Atemaussetzer.

Die Gründe für Schlafstörungen 
sind vielfältig. Es gibt organische 
Ursachen, manchmal ist die Schlaf-
losigkeit aber auch psychisch oder 
gesellschaftlich begründet. „Schla-
fen wird in unserer Gesellschaft oft 
als unproduktiv verstanden“, sagt 
Göder. „Wer etwa gerne ausschläft, 
gilt schnell als faul.“ Dabei ist das 
Gehirn gerade nachts besonders 
aktiv. Studien zeigen immer wieder, 
wie hochkomplexe Zusammenhän-
ge erst im Schlaf verarbeitet wer-
den.

Auch die ständige Verfügbarkeit 
befördert Schlafstörungen mit-
unter. „Wir leben in einer 24-Stun-
den-Gesellschaft“, sagt Göder. „Es 
gibt zu wenig natürliche Zeiten, in 
denen wir zur Ruhe kommen.“ Stu-
dien an Naturvölkern zeigen, dass 
ein Leben nah am Biorhythmus sehr 
förderlich ist. Das bedeutet aber 
auch, nicht direkt vom Schreibtisch 
ins Bett zu gehen. Oder Streitge-
spräche nicht unbedingt am Abend 
zu führen, wenn möglich. Auch 
Sport zu spät am Abend ist bei vie-
len Menschen nicht förderlich für 
den Schlaf, so Göder.

„Oft ist es so, dass Menschen mit 
Schlafproblemen herkommen – hier 
dann aber richtig gut schlafen“, er-
zählt seine Mitarbeiterin, Psycholo-
gin Sara Weinhold. „Viele haben 
Stress, und allein schon, weil sie 
wissen, dass sich hier um sie ge-
kümmert wird, können sie besser 
entspannen.“ Deswegen schlafen 
Patientinnen und Patienten auch 
immer zwei Nächte im Schlaflabor 
statt einer.

Die Werte der Polysomnografie 
sind jedoch nicht immer ausschlag-
gebend. Bei der paradoxen Insom-
nie etwa glauben Betroffene, nicht 
genug Schlaf zu haben – obwohl 
ihre Werte völlig normal sind. Des-
wegen ist es entscheidend für die 
weitere Behandlung, wie Patientin-
nen und Patienten ihr Schlaferleb-
nis selbst beurteilen. „Manche 
Menschen machen sich Sorgen, 

weil sie laut Schlaftracker nur zwei 
Stunden Tiefschlaf haben“, sagt 
Weinhold. „Dabei sind zwei Stun-
den Tiefschlaf ein sehr guter Wert.“ 
Ihnen helfe es oft schon, wenn sie 
anhand der Polysomnografie sehen, 
dass ihre Werte völlig normal sind.

Jegliche Form der Aufklärung 
über die Erkrankung kann enorm 
hilfreich sein, um den Gesundheits-
zustand zu verbessern. Dazu zählt 
beispielsweise auch, zu wissen, dass 
es völlig normal ist, bis zu 15 Mal pro 
Nacht aufzuwachen. Die sogenann-
te Psychoedukation ist deswegen 
zentrales Element vieler psychothe-
rapeutischer Behandlungen.

Es hilft, weniger zu schlafen 
Und dann gibt es da noch eine Me-
thode, die so kontraintuitiv wie wir-
kungsvoll ist: noch weniger Zeit im 
Bett verbringen. „Bettzeit-Restrik-
tion”, sagt Professor Göder dazu. 
„Mein Unwort des Jahres 2024“, 
sagt Patientin Nicole Petersen. Aber 
es half. Es war das Erste, das half. 
Petersen war vorher schon in einem 
anderen Schlaflabor gewesen. Dort 
hatte man keine physiologischen 
Auffälligkeiten festgestellt und sie 
mit den üblichen Schlafhygiene-
Tipps wieder nach Hause geschickt. 
Sie weint mittlerweile morgens oft 
vor Erschöpfung. 

Als Chefin einer Beratungsstelle 
kann sie sich ihre Arbeit flexibler 
einteilen, muss nicht immer vor Ort 
sein. Mit diesen kleinen Puffern 
kommt sie über den Tag, ohne sich 
ständig krankschreiben lassen zu 
müssen.

Die jahrzehntelange Berufsrouti-
ne der 53-Jährigen kann viel auf-
fangen. Aber die Konzentration 
schwindet, das Denken verlang-
samt sich mit jeder weiteren 
schlechten Nacht. „Irgendwann 
dachte ich: Das ist eine beginnende 
Demenz“, sagt Petersen. Dann liest 
sie von der Studie „iSleep Well“. 
Die Idee: Menschen mit Schlafprob-
lemen werden mit kognitiver Ver-
haltenstherapie behandelt. Es gibt 
insgesamt sechs Sitzungen. Die 
Hälfte der Probandinnen und Pro-
banden wird online therapiert, die 
andere live.

Die Teilnehmenden sollen über 
gute Schlafgewohnheiten aufge-
klärt werden, über Mythen wie, 
dass der beste Schlaf der vor Mitter-
nacht ist, aber auch individuell 
schlafraubende Gedanken hinter-
fragen und regelmäßig Entspan-
nungsübungen machen.

Petersen bekommt einen Live-
Platz im Schlaflabor von Professor 
Göder. Aber die Freude ist nur von 
kurzer Dauer, denn das bedeutet 
erst mal: Weniger schlafen als ohne-
hin schon. Sie darf von nun an erst 
um 23 Uhr ins Bett, muss aber um 
4.30 Uhr wieder aufstehen – auch 
am Wochenende. „Am Anfang war 
das die absolute Hölle“, sagt sie. 

„Da habe ich wirklich verstanden, 
dass Schlafentzug ein Folterinstru-
ment ist.“

Die Bettzeit-Restriktion soll den 
Schlafdruck erhöhen und die Ver-
bindung „Bett = Schlafen“ wieder-
herstellen, die bei vielen Betroffe-
nen nicht mehr richtig funktioniert. 
Sie ist einer der „wirksamsten Fak-
toren“ gegen Schlaflosigkeit, sagt 
Professor Göder. „Schon nach weni-
gen Wochen merken viele, dass sie 
wieder mehr Kontrolle über ihren 
Schlaf bekommen und dem nächtli-
chen Wachsein nicht mehr so aus-
geliefert sind“, sagt Göder. „Ge-
messen daran, dass viele eine jahre-
lange Leidensgeschichte hinter sich 
haben, ist das enorm schnell.“

Patientin Nicole Petersen han-
gelt sich von Woche zu Woche. „Mir 
hat geholfen, dass ich mir selbst 
gegenüber so stur sein kann“, sagt 
sie und lacht. „Sonst hätte ich das 
nicht durchgestanden.“ Aber als es 
ihr besser geht, als der Schlaf erhol-
samer wird, war es die Mühe alle-
mal wert.

Mehr Gelassenheit wäre gut
Der wirkliche Wendepunkt in der 
Therapie war für sie noch ein ande-
rer: Sie versteht, dass ihre nächtli-
chen Gedankenspiralen einen rea-
len Ursprung haben. Vor etwa zehn 
Jahren kämpfte sie um das Sorge-
recht ihres Kindes. „Ich war damals 
sehr verzweifelt und hatte große 
Angst, dass ich mein Kind verliere“, 
sagt Petersen. Damals begannen 
die durchwachten Nächte und die 
Sorgenspiralen um ihr Kind, den 
Ausgang des Rechtsstreits. 

„Ich hatte mitunter drei, vier Wo-
chen am Stück keine einzige ruhige 
Nacht“, sagt sie. Schließlich klärt 
sich die Situation zum Guten: Sie 
kann ihr Kind behalten. „Die reale 
Bedrohung war weg“, sagt Petersen, 
„aber die Schlaflosigkeit blieb.“

Zu verstehen, dass ihre nächtli-
chen Sorgen einen realen Ursprung 
haben, half ihr, einen Umgang da-
mit zu finden. „Mein Gehirn hat 
Lappalien wie einen vergessenen 
Anruf nicht als solche erkannt, son-
dern darin sofort eine existenzielle 
Bedrohung gesehen“, sagt sie. „Als 
ich das verstanden hatte, konnte ich 
die Gedanken besser loslassen.“

Fragt man Professor Göder nach 
einem Tipp für guten Schlaf, sagt er 
im Grunde genau das. „Gelassen-
heit“, sagt er. „Wir müssen uns ent-
spannen, um einschlafen zu kön-
nen.“

Die Behandlung ist nun etwa ein 
halbes Jahr her. Nicole Petersen 
geht es endlich besser. Nicht jede 
Nacht sei eine tolle Nacht, sagt sie. 
Aber sie schläft deutlich besser. 
„Dieses nächtliche Panikgefühl ist 
weg“, sagt sie. „Das nimmt viel 
Druck raus.“ Das Einzige, was sie är-
gert: Dass es so viele Jahre benötig-
te, bis ihr geholfen werden konnte.

I
n schlimmen Phasen schlief 
Nicole Petersen (Name ge-
ändert) nur zwei Stunden pro 
Nacht. Ansonsten war sie 
hellwach. Dachte darüber 
nach, warum sie vergessen 

hatte, bei der Krankenkasse anzu-
rufen. Was sie damit jetzt wohl ver-
bockt hatte. Dass sie am nächsten 
Tag unbedingt daran denken muss-
te. Mit jeder weiteren Gedanken-
schleife fühlte sich der vergessene 
Anruf bedrohlicher an, existenziel-
ler – und der Schlaf rückte in weite 
Ferne.

„Hirnrissig“, nennt Nicole Peter-
sen diese Sorgen im Videocall. „An-
dere hätten sich umgedreht und 
weitergeschlafen.“ Aber sie nicht. 
Sie ist ihren Grübelschleifen ausge-
liefert, wenn sie sich immer tiefer 
drehen und die Panik an Fahrt auf-
nimmt. „Mir war bewusst, dass ich 
immer wieder über das Gleiche 
nachdenke, dass dieser Anruf eine 
Lappalie ist“, sagt sie und schüttelt 
den Kopf. Stoppen konnte sie die 
Gedanken trotzdem nicht.

Petersen probierte jeden Schlaf-
hygiene-Tipp, den sie finden konn-
te: Kamillentee, rausgehen in die 
Kälte, lesen im Wohnzimmer. Nichts 
half. Zurück im Bett war da wieder 
nur diese quälende Wachheit. 
„Mega anstrengend“ sei das gewe-
sen, sagt sie.

Immer mehr Schlafstörungen
Was Nicole Petersen beschreibt, 
kennen viele Menschen. Man 
könnte sogar sagen, sie ist in promi-
nenter Gesellschaft: Auch Schau-
spieler George Clooney klagt über 
schlechten Schlaf, genauso wie sei-
ne Kolleginnen Jennifer Aniston 
und Lady Gaga. In Deutschland be-
klagen gar 43 Prozent in einer Um-
frage des Portals Statista Probleme 
beim Einschlafen oder Durchschla-
fen und Schlaflosigkeit. Jeder Vier-
te nimmt sogar schlaffördernde Mit-
tel ein. Bei den unter 30-Jährigen ist 
es sogar mehr als jeder Zweite (57 
Prozent). So die Ergebnisse der 
„Schlafstudie 2024“ der Kranken-
kasse Pronova BKK. Darunter ver-
schreibungspflichtige Medikamen-
te, aber auch pflanzliche Substan-
zen wie Baldrian oder melatonin-
haltige Ergänzungsmittel.

Die Barmer Ersatzkasse beob-
achtet zudem einen konstanten Zu-
wachs von Schlafstörungen bei 
ihren Versicherten. Statt fünf Pro-
zent im Jahr 2012 seien 2022 sieben 
Prozent betroffen – das entspreche 
rund sechs Millionen Fällen. Betrof-
fene schlafen mindestens dreimal 
die Woche so schlecht, dass ihre Le-
bensqualität, das psychische Wohl-
befinden und die Leistungsfähig-
keit spürbar beeinträchtigt sind – 
und das über einen Zeitraum von 
mindestens drei Monaten.

Von Kira von der Brelie

Viele haben 
Stress, und allein 

schon, weil 
sie wissen, dass 
sich hier um sie 

gekümmert wird, 
können sie besser 

entspannen.
Sara Weinhold,
Psychologin im 

Schlaflabor der Uniklinik in Kiel

Und die Ironie der Erkrankung 
ist: Die Sorge vor der nächsten 
Nacht kann die Schlafstörung selbst 
verstärken. Die Autorin Theresia 
Enzensberger beschrieb ihre In-
somnie in „Schlafen” (2024, Hanser 
Verlag) daher treffend mit einem 
„Biest“, das „aggressiver wird, je 
genauer man es betrachtet“. Am 
besten sei es, so die Autorin, man 
verbanne die „schiere Möglichkeit 
einer schlaflosen Nacht in den 
Raum des Undenkbaren“ und be-
schäftige sich nie wieder damit. Das 
ist jedoch unmöglich. Betroffene 
stecken also schnell in einem Teu-
felskreis fest.

Mythen über Schlaf
Wie kann Menschen mit Schlafstö-
rungen geholfen werden? Besuch 
bei Professor Robert Göder. Er ist 
Facharzt für Psychiatrie und Psy-
chotherapie und leitet das Schlafla-
bor der Uniklinik UKSH in Kiel. Er 
und sein Team behandeln jedes Jahr 
über 1000 Menschen mit Schlaf-
problemen. Darunter welche, die 
nicht schlafen können, aber auch 
welche, die zu viel schlafen oder 
schlafwandeln.

Einige sind über 80 Jahre alt, an-
dere erst 14. Grundsätzlich, so Gö-
der, kämen immer mehr junge Men-
schen mit Schlafproblemen. Bei 
manchen reicht schon ein Ge-
spräch, andere übernachten zwei 
Nächte voll verkabelt in einem der 

„Schlafen wird oft als unproduktiv verstanden“: Professor Göder und die Psy-
chologin Sara Weinhold im Schlaflabor der Uniklinik in Kiel. Foto: von der Brelie

Foto: Kaboompics.com/Pexels

Schlafen 
kann 
man 
lernen

Die Gründe für Schlafstörungen können vielfältig 
sein: Stress, andere psychische Probleme, 
organische Ursachen. Im Schlaflabor der Kieler 
Universitätsklinik geht das Team diesen Dingen auf 
den Grund. Denn die Fähigkeit, erholsame Nächte 
zu erleben, lässt sich trainieren. 
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verfilmte) Prequel „Die Tribute von 
Panem - Das Lied von Vogel und 
Schlange“ (2020) handelte von den 
zehnten Hungerspielen und der Ju-
gend des späteren Diktators Coriola-
nus Snow und der Fragilität des mo-
ralischen Kompasses. 

Vom „Spiegel“ wurde es als „so 
ziemlich die beste Dystopie der letz-
ten Jahre“ gewürdigt. Erstmals war 
ein „Panem“-Roman in der dritten 
Person geschrieben. Denn Snow war 
nicht die einzige Hauptfigur, neben 
ihm gab es noch eine junge Frau aus 
dem 12. Distrikt - die Musikerin und 
Tributin Lucy Gray. Gray war Snows 
erste Geliebte und dann seine erbit-
terte Gegnerin. Von ihr stammten 
auch Katniss‘ Spotttölpelbrosche und 
der Song „Hanging Tree“ – Emblem 
und Hymne der späteren Revolution 
der Distrikte. Sie verschwand spur-
los, tauchte nie wieder auf, wurde in 
Panem zu einem Mythos.

Der jetzt erscheinende fünfte Ro-
man wird nun wieder aus Ich-Pers-

ARD ihre Zuschauer mit Wolfgang 
Menges „Millionenspiel“ geschockt. 
Ein Showkandidat (Jörg Pleva) flieht 
darin eine Woche lang vor Auftrags-
killern. Ihm winkt eine Million Mark 
als Siegesprämie, jede und jeder 
Deutsche darf ihm helfen, ihn aber 
auch ans Messer liefern. 

Stephen King schrieb 1982 unter 
dem Pseudonym Richard Bachman 
den Roman „Menschenjagd“ (1982). 
Darin läuft ein Slumbewohner, der 
Geld für Medikamente seiner 
schwerkranken Tochter braucht, vor 
den Menschenjägern eines Fernseh-
senders davon.

Und in „Battle Royale“, einem Ro-
man des japanischen Autors Kous-
hun Takami (1999), dem ein Film 
(2000) und eine Manga-Serie (2000-
2005) folgte, kämpften dann tatsäch-
lich Kinder einer Schulklasse auf Le-
ben und Tod gegeneinander. In der 
Blogosphäre sprach man nach dem 
ersten „Panem“-Buch von einem Pla-
giat, die „New York Times“ vertei-
digte die Autorin, der ähnliche Plot 
könne durchaus Zufall sein. Collins 
bestritt, Takamis Werk überhaupt zu 
kennen.

Ihr Ansatz war, zu beschreiben, 
wie eine Tyrannei und ihre Grausam-
keit zu einem ethisch legitimierten 
„gerechten Krieg“ nach den Krite-
rien Ciceros führen könnten. Ge-
speist wurde die Idee der Hunger-
spiele von Gladiatorenfilmen, vor al-
lem Stanley Kubricks „Spartacus“ 
(1960), einem von Collins‘ Lieblings-
filmen als Kind. Und von der griechi-
schen Sage von Prinz Theseus von 
Athen, der auf Kreta das Töten athe-
nischer Kinder durch den Minotaurus 
beendete.

Die „Washington Post“ schrieb, 
Collins habe erkannt, „in welchem 
Ausmaß das Reality-Fernsehen unse-
re Politik erobern und zu dem Mittel 
werden würde, mit dem wir als Ge-
sellschaft unsere wichtigsten Ent-
scheidungen treffen“.

H
eute ist der Tag der 
Ernte“, stellt die junge 
Katniss Everdeen aus 
Distrikt 12 beim Erwa-
chen fest. Was nichts 
Gutes bedeutet in 

ihrer Heimat, einem diktatorischen 
Amerika, das jetzt Panem heißt. Kli-
mawandel und Kriege haben die 
Welt verändert, die Menschheit dezi-
miert. Panems schwarzes Herz ist das 
Kapitol - eine futuristische, reiche 
Millionenstadt, von der aus mit äu-
ßerster Gewalt über zwölf Distrikte 
geherrscht wird.

Wobei die Lebensverhältnisse an 
den Rändern des Reichs hin immer 
prekärer werden. Katniss‘ Vater starb 
bei einem Unglück im Kohleberg-
werk. Die 16-Jährige führt mit ihrer 
Mutter und ihren Geschwistern ein 
karges Dasein - im 12. Distrikt ver-
hungern Menschen.

Der „Tag der Ernte“, mit dem das 
erste Buch von Suzanne Collins‘ Saga 
beginnt, ist der Tag, an dem das Sys-
tem Opfer fordert, an dem das Kapitol 
(schon seit einem Dreivierteljahrhun-
dert) Jahr um Jahr Kinder für die jähr-
lichen Hungerspiele „erntet“. Es ist 
ein Tag der Rache und Bestrafung für 
einen einst niedergeschlagenen 
Volksaufstand, an dem jeder Distrikt 
je ein Mädchen und einen Jungen 
bereitzustellen hat, die einander in 
einer Arena vor Fernsehkameras tö-
ten müssen, bis nur noch einer am Le-
ben ist. Katniss meldet sich selbstlos, 
als das Los auf ihre kleine Schwester 
Primrose fällt.

2008 erschien „The Hunger 
Games“, 2009 die deutsche Überset-
zung „Die Tribute von Panem – Tödli-
che Spiele“. Mehr als 100 Millionen 
Exemplare der bislang vier Panem-
Bücher wurden bisher weltweit ver-
kauft. An diesem Dienstag wird nun 
das zweite Prequel zur Katniss-Trilo-
gie veröffentlicht: „Die Tribute von 
Panem - Der Tag bricht an“.

Ein Plädoyer für Menschlichkeit
„Panem“ kam damals zur rechten 
Zeit. Es füllte eine Lücke im Jugend-
buch-Bereich. Denn 2007 war der 
letzte der sieben „Harry Potter“-Bän-
de erschienen. Joanne K. Rowlings 
Zauberschüler-Trio Harry, Ron und 
Hermine hatten den dunklen Lord 
Voldemort besiegt und eine fürs Le-
sen verloren geglaubte Generation 
zurück zum Buch geführt. Die galt es 
zu halten. In Collins‘ Büchern ging es 
erneut um den Sieg des Guten, das 
Böse war aber schon lange an der 
Macht und musste vom Thron gesto-
ßen werden.

In der „Panem“-Trilogie führte 
existenzielle Not zu Loyalität, zu Wi-
derstand, Aufstand, Krieg und Sieg, 
um schließlich einen menschenwür-
digen Neubeginn zu ermöglichen. 
Die Romane waren ein zeitloses Plä-
doyer für Menschlichkeit und An-
stand. Die Heldin Katniss, die von 
ihren grausamen Erfahrungen in 
einer hässlichen Welt versehrt wor-
den war, bot dabei Identifikations-
potential für eine weibliche Leser-
schaft – eine kantenreiche Protago-
nistin mit Herz, Mut, Zorn, Liebe und 
Bogen, die in der Arena ans Bewah-
ren dachte, wo Töten verlangt war.

Und die damit bald - zum Schre-
cken des Systems - ein Panem-weites 
Zukunftsversprechen verkörperte. 
Collins Autoren-Kollegin Sabaa Ta-
hir („Heir“) sah Katniss als „eine Fi-
gur, die für immer im Pantheon der 
geliebten Kinderbuchhelden leuch-
ten wird.“ Und als Vorbild: „Mäd-
chen im Teenageralter sind stark, 
mutig und zu großer Wut fähig. Und 
man sollte sie nie und nimmer unter-
schätzen.“

Verfilmung und Fortsetzungen
Es dauerte bis 2012, dann kam der 
erste Film. Die 22-jährige Jennifer 
Lawrence wurde das Gesicht von 
Katniss in vier „Panem“-Streifen, die 
weltweit fast drei Milliarden Dollar 
einspielten, zur „mächtigsten Schau-
spielerin Hollywoods“, wie das „For-
bes“-Magazin 2014 befand. 

„New York Times“-Filmrezen-
sentin Manohla Dargis erkannte so-
fort die feministische Kraft, die da auf 
der Leinwand zu sehen war. „Allein 
die Existenz von Katniss - die ihre 
eigenen Kämpfe ausficht und die 
Jungen küsst und verlässt, nur um sie 
manchmal zu retten“, so schrieb sie, 
„deutet darauf hin, dass die Kultur-
konsumenten bereit für Veränderun-
gen sind, auch wenn die meisten Kul-
turproduzenten dummerweise in der 
Vergangenheit stecken bleiben“.

Das Franchise funktionierte auch 
über Katniss hinaus: Das (ebenfalls 

Von Matthias Halbig

pektive einer der beliebtesten Figu-
ren erzählt: Haymitch Abernathy. 
Man kennt ihn als trinkfreudigen 
Mentor der Tribute Katniss und Pee-
ta. In den Filmen wurde er von Woody 
Harrelson verkörpert. „Akzeptiert 
die Perspektive eures unmittelbar 
bevorstehenden Todes und wisset 
tief in euren Herzen, dass ich rein gar 
nichts tun kann, um euch zu retten“, 
lautete damals sein zynischer Rat.

Jetzt wird erzählt, was ihn als 
Teenager traumatisierte. Bei den 50. 
Spielen (wegen des Jubiläums mit 
doppelter Zahl an Tributen) war er 
selbst einer der Kämpfer des 12. Dist-
rikts gewesen. Es geht also im neuen 
Buch erneut in die Arena.

Das Live-Morden hat Vorbilder
Dieses sich wiederholende Thema 
eines Mordens vor Kameras für ein 
TV-Publikum war schon beim ersten 
Roman nicht ganz neu. 1970 hatte die 

Mit Herz, Zorn und Bogen: Katniss 
(Jennifer Lawrence) im zweiten Teil 
der „Tribute von Panem – Mocking-
jay“.  Foto: M. Close/Studiocanal/dpa

In der Arena 
wird wieder 
gestorben
Die Geschichte der Diktatur 
Panem, die ihre Kinder zum Töten 
in eine Arena schickt, ging um die 
Welt. „Die Tribute von Panem“ 
sind als Romane und Filme 
Bestseller und Blockbuster. 
Jetzt erscheint das fünfte Buch 
einer Reihe, die von der Zukunft 
erzählt, aber entschieden die 
Gegenwart kommentiert.

Die Frage 
‚echt oder nicht echt‘ 
erscheint mir jeden 

Tag dringlicher.
Suzanne Collins,

Autorin, über das Thema Propaganda 
im neuen „Panem“-Buch

Was dem Leser an Collins‘ Ge-
schichte lange Zeit so unvorstellbar 
vorkam, war die Verbindung der Ra-
che einer Diktatur mit ihren unschul-
digsten Bewohnern und mit Reality-
TV. Es erschien zunächst unwirklich, 
dass selbst eine dekadente Gesell-
schaft wie die Panems sich daran er-
götzte, wenn Kinder und Jugendli-
che – die Zukunft eines Landes – ei-
nander vor den Kameras töteten. 
Low-Level-Promis in Schlangengru-
ben und beim Tiergenitalienverzehr 
zuzuschauen (das RTL-„Dschungel-
camp“ gab es seit 2004), war weird 
genug. Aber das Kind ist den Gesell-
schaften heilig, dachte man. Bevor 
man an Kinderarbeit und Kindersol-
daten dachte.

Erschreckend realistisch
Inzwischen ist man ernüchtert. Extre-
me staatliche Kindesverachtung sind 
durch zwei jüngere Ereignisse au-
genscheinlich geworden: Der russi-
sche Diktator Wladimir Putin lässt in 
seinem Angriffskrieg ukrainische 
Kinder nach Russland verschleppen, 
ihre Identität auslöschen und sie zur 
Adoption an Landsleute freigeben. 
Die Kinder werden zum Instrument 
der Gesellschaftszersetzung des an-
gegriffenen Landes, um Familien des 
Feindes mit Angst, Wut und Hass auf-
zuladen und sie zugleich ihre Ohn-
macht spüren zu lassen.

Donald Trump wiederum hatte 
schon 2018, während seiner ersten 
Präsidentschaft, zahllose Kinder an 
der Grenze zu Mexiko von einwan-
derungswilligen Eltern getrennt, die 
abgeschoben wurden. Mexikanische 
Kinder saßen in Käfigen des „land of 
the free“, weinend, nach ihren Müt-
tern rufend. Der Schmerz der Eltern 
und Kinder sollte andere bewegen, 
erst gar nicht an der US-Grenze auf-
zutauchen. 2020 berichteten Medien 
darüber, dass die Mütter und Väter 
von 545 Kindern nicht mehr gefun-
den worden waren. Ein Wort des Be-
dauerns war von Trump nie zu hören. 

Soziale Parallelen zwischen den 
USA und Panem hatte Collins‘ 
Schriftstellerkollege John Green 
(„Eine wie Alaska“) früh gesehen. 
„Der amerikanische Luxus hängt 
schließlich von der Armut der ande-
ren ab“, schrieb er 2008 unter der 
Überschrift „Scary New World“ in 
der „New York Times“. „Die meisten 
Menschen in Panem leben am Exis-
tenzminimum und arbeiten, um den 
großen Hunger der Bürger der 
Hauptstadt zu stillen.“ Zwar versäu-
me es Collins manchmal, „das reich-
haltige allegorische Potenzial zu-
gunsten einer knackigen Handlung 
auszuschöpfen, aber es ist schwer, 
einem Roman vorzuwerfen, er sei zu 
fesselnd“.

Déjà-vu 2025: Auch das neue 
Buch beginnt mit dem „Tag der Ern-
te“, der zugleich Haymitchs Geburts-
tag ist. 16 Jahre ist er alt geworden, 
und wie alle jungen Leute in Panem 
hat er „Angst vor der Ziehung der Na-
men“ für die 50. Spiele. Es gibt Pflau-
menkompott und Maisbrot an seinem 
Ehrentag, aber seine alleinerziehen-
de Mutter hat auch Arbeit für ihn. Die 
Zisterne will er erst nach der „Ernte“ 
der Tribute auffüllen, sich danach mit 
seiner Freundin Lenore treffen. „Vo-
rausgesetzt, wir sind keine Opfer-
lämmer“, unkt er noch.

Mehr kann nicht gespoilert wer-
den, denn der Verlag stellte den Me-
dien bis zum Tag des Erscheinens nur 
drei der 464 Seiten von „Der Tag 
bricht an“ zur Verfügung. Solche 
Furcht erinnert an die Zeiten des Har-
ry-Potter-Hypes, wo der Buchhandel 
vertraglich verpflichtet wurde, vor 
dem offiziellen Veröffentlichungster-
min keinesfalls Exemplare abzuge-
ben. Eine Einschätzung seitens der 
Literaturkritik ist so unmöglich. Dass 
„Der Tag bricht an“ trotzdem ein Mil-
lionenseller werden wird, ist sehr 
wahrscheinlich.

Dass der Roman wiederum in Zei-
ten von Putins und Trumps Wahr-
heitsverkehrung auf der Höhe der 
Zeit ist, dafür gibt es Hinweise. In 
einer in der „Washington Post“ veröf-
fentlichten Erklärung sagte Collins, 
dass ihr neuestes Werk sich „mit dem 
Einsatz von Propaganda und der 
Macht jener, die das Narrativ kontrol-
lieren“ beschäftige. „Die Frage ‚echt 
oder nicht echt‘“, so Collins, „er-
scheint mir jeden Tag dringlicher“.

Suzanne Collins: „Die 
Tribute von Panem – 
Der Tag bricht an“, 
Verlag Friedrich 
Oetinger, 464 Seiten, 
26 Euro.

Warten auf den Beginn der Hungerspiele: Betreuerin Effie 
Trinket (Elizabeth Banks, von links), Mentor Haymitch 
Abernathy (Woody Harrelson) und Katniss Everdeen 
(Jennifer Lawrence) in der ersten ­Verfilmung  der „Tribute 
von Panem“ von 2012.  Foto: IMAGO/Everett Collection
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ter gibt der Klub, über den ich als 
Sportreporter berichte, Holstein 
Kiel, bekannt, dass einer seiner 
Spieler positiv auf das Coronavirus 
getestet wurde – der erst fünfte Fall 
im deutschen Profibereich.

Tage vorher bin ich diesem Spie-
ler in der Mixed Zone begegnet, ha-
be einige Worte mit ihm gewechselt. 
Bin ich jetzt auch dran? Bin ich infi-
ziert? Das Gesundheitsamt ist über-
fordert. Ich begebe mich in freiwilli-
ge Quarantäne. Nach einigen Ta-
gen schicke ich einem Bekannten 
ein Foto, es ist am Bremer Oster-
deich gemacht worden, ein Doku-

ment aus einer anderen Zeit, aus 
dem Spätsommer 2019. „Damals. 
Sonne, Fußball, Menschen“, schrei-
be ich. „Gefühlt 30 Jahre her.“

Die selbst genähte Maske
Zu diesem Zeitpunkt ist der erste 
Lockdown bereits beschlossene Sa-
che. Er beginnt am 22. März 2020. 
Treffen von mehr als zwei Personen 
in der Öffentlichkeit sind ab sofort 
verboten. Aus beruflichen Gründen 
sind Ausnahmen möglich. Und: bei 
Beerdigungen. Restaurants müssen 
schließen, Anbieter von „körperna-
hen Dienstleistungen“: Massage-

praxen, Tattoostudios, Friseursa-
lons. Es beginnt die Zeit der Corona-
Mähnen. Und: Es beginnt die Zeit 
der selbst genähten Masken. Ich tra-
ge, wenn ich mich vor die Tür traue, 
ein Exemplar aus Jeans, modisch 
aufgemotzt mit einem Heavy-
Metal-Patch zum lässigen Fashion-
Statement. Respiratorischer Wir-
kungsgrad: atmende Öffnungsmat-
rix. Das Textil ist durchlässig wie Be-
ton, dafür zieht’s zu den Seiten rein 
und raus wie Hechtsuppe. Sieht 
aber gescheit aus. Immerhin.

Es war nicht alles schlecht am 
und im Lockdown. Videokonferen-
zen in Jogginghose. Zoom-Partys, 
bei denen man sich durch die Latenz 
gleich von Anfang an besoffen fühl-
te. Ungezählte Stunden, die man 
nicht im Auto, sondern auf dem Sofa 
verbrachte, mit der Fernbedienung 
in der Hand, dem Taktstock seltsam 
träger Tage, die man halt so ertrug, 
wie sie waren. Zu Ostern würde 
schließlich wieder alles gut. Nun. 
Dieser Lockdown, und das war dann 
das weniger Gute an ihm, sollte 
nicht der letzte bleiben.

Gibt es eine Lehre? 
Fünf Jahre ist das jetzt her. Und 
plötzlich wirkt es wieder, als sei es 
gestern gewesen. All die Erinnerun-
gen sind wieder da, die Bilder, die 
Gefühle. Wahllose Fragmente, vom 
lodernden Feuer der Neuronen 
nach oben gespuckt. Klopapierkri-
se. „Deutschlands klügste Corona-
Skeptiker“ („Bild“). False Balance. 
Corona-Warn-App. Geisterspiele. 
Hydroxychloroquin. CureVac. „Ich 
habe Besseres zu tun“ (Drosten).

Es hilft, sich in der Rückschau 
noch einmal mit dieser Zeit zu be-
schäftigen. Sie hat uns verändert. 
Sie hat das Land verändert. Die Vul-
nerabilität der Verhältnisse, der 
spröde Firnis der Selbstverständ-
lichkeiten – im damals Erlebten ma-
nifestiert sich eine tiefere Wahrheit: 
Was heute gewiss ist, muss es mor-
gen nicht mehr sein. Ich glaube, 
unserer Demokratie steht diese Er-
kenntnis durchaus gut. Auch sie 
braucht Schutzmaßnahmen.

Aber vielleicht ist das auch zu 
idealistisch gedacht. Vielleicht 
taugt die Coronapandemie am Ende 
zu keiner Lehre, keiner Moral. Son-
dern ist nur ein großer Aggregator 
endloser Erinnerungen, wie der 
meinen. Und geflügelter Worte, von 
denen vor allem der Virologe Dros-
ten einige geprägt hat, derer ich 
mich dann und wann an passender 
Stelle bediene. So wie dieses: Ist gut 
jetzt.

W
enn ich an den 
Beginn der Coro-
nazeit denke, 
dann spielt sich 
vor meinem in-
neren Auge ein 

fiebriger Blockbuster ab. Ein Feuer-
werk der Versatzstücke, die sich zu 
einem kafkaesken Kaleidoskop des 
Irrsinns fügen. Pandemisches Phan-
tasma, wenn es sich nicht tatsäch-
lich zu zugetragen, es das nicht alles 
genau so gegeben hätte: Das virale 
Video vom weinenden Bäcker Bos-
selmann. Tagesaktuelle Inziden-
zen, so selbstverständlich wie das 
Wetter oder die Lottozahlen. Keku-
lé, Drosten, Streeck. Boris Becker 
klatscht Beifall über den Dächern 
Londons. Netflix drosselt die Bild-
qualität, weil alle Welt zu Hause 
schmort und streamt. Ciesek, Brink-
mann, Meyer-Hermann. Öffnungs-
diskussionsorgien. Schwarzeneg-
gers tierische Lockdown-Stars 
Whiskey und Lulu. Der Tweet der 
Münchner Polizei: „Nein, ein Buch 
auf einer Bank lesen ist nicht er-
laubt.“

Es waren verrückte Tage, Wo-
chen, Monate. Am Ende wurden gar 
Jahre daraus, mit abflachenden und 
wieder ansteigenden Kurven, at-
mender Öffnungsmatrix, Minister-
präsidentenkonferenzen, Neun-
Euro-Ticket, Tankrabatt, Impfquo-
ten, AstraZeneca, Biontech, Moder-
na, Freedom Day. Team Vorsicht. 
Team Scheiß drauf. Dann die Erlö-
sung. „Wir erleben in diesem Winter 
die erste endemische Welle mit 
Sars-CoV-2“, sagt Christian Dros-
ten im „Tagesspiegel“-Interview, 
„nach meiner Einschätzung ist da-
mit die Pandemie vorbei.“ Da ist es 
bereits Ende 2022.

Da rollt etwas Großes auf uns zu
Als es losgeht, im März 2020, ist von 
all dem zum Glück nichts zu erah-
nen. Es hätte einen auch schlicht in 
den Wahnsinn getrieben, mindes-
tens aber in die Verzweiflung. Als es 
losgeht, so richtig, vor genau fünf 
Jahren, ist da nur ein Gefühl. Ein 
Gefühl, dass das jetzt irgendwie 
problematisch werden könnte. Zu-
mindest ist das damals mein Gefühl: 
Da rollt etwas Großes auf uns zu. 

„Passt gut auf euch auf“, schreibe 
ich einem Freund am 13. März 2020 
bei Whatsapp. Und scheine über-
rascht davon, dass sich die Entwick-
lungen derart rasant überschlagen. 
„Vor drei, vier Tagen“, schreibe ich, 
„hätte ich das noch nicht für möglich 
gehalten.“

Drei, vier Tage vorher ist die Welt 
zwar auch schon aus den Fugen. 
Aber jetzt brennt es für jeden sicht-
bar lichterloh. Ich bin damals, am 
13. März, schon fast auf dem Weg zu 
einem Fußballspiel, als die Mel-
dung reinkommt: Der Spielbetrieb 
ist mit sofortiger Wirkung bis auf 
Weiteres ausgesetzt. Einen Tag spä-

Von Marco Nehmer Ende März 2020: Die Maske ist 
noch selbst genäht – und die 
Apothekenmitarbeiterin wird 
mit einer Plexiglasscheibe vor 
der Ansteckungsgefahr abge-
schirmt. Foto: Jan Woitas/dpa

Gesellschaft

Das Leben als 
Zoom-Party

  Hauptstadtradar  

Alles egal – außer der Macht

Ausnahmsweise zuerst ein 
Blick in den Rückspiegel: Es 
gibt eine Anekdote aus der 
Kanzlerschaft von Angela 

Merkel. Sie war noch relativ frisch 
im Amt und in ihrem Umfeld läster-
te jemand über ihren Vorgänger 
Gerhard Schröder. Sie soll den So-
zialdemokraten daraufhin in 
Schutz genommen haben: Jeden 
Tag, an dem man sich in diesem 
Amt halte, sei eine Leistung.

Warum ich diese alte Geschichte 
aufwärme? Nun an Olaf Scholz 
konnte man sehen, wie schnell die 
Macht verloren gehen kann: widri-
ge Umstände, schlechtes Krisen-
management, fehlender Zusam-
menhalt in der Koalition und, und, 
und. Erst einmal ins Kanzleramt hi-
neinzugelangen, ist mindestens ge-
nauso anspruchsvoll wie sich dort 
zu halten.

Es gelingt nur denjenigen, die 
aus einem sehr harten Holz ge-
schnitzt sind und die den unbe-
dingten Willen dazu haben. Dass 
Friedrich Merz diesen Willen zur 
Kanzlerschaft besitzt, hat er mit sei-
nem Aussitzen der 16-jährigen Ära 
Merkel und seinen dann wieder-
holten Kandidaturen für 
den CDU-Vorsitz ein-
drücklich unter Beweis 
gestellt. Wer letzte 
Zweifel gehabt haben 
sollte, schaue auf das 
Sondierungspapier, 
in dem aus Opportu-
nitätsgründen das 
Gegenteil von dem 
steht, was Merz im 
Wahlkampf gesagt 
hat. Oder man stu-
diere den Text der 
Grundgesetzän-
derung, wonach 
Merz sich für die 

Stimmen der Grünen dazu ver-
pflichtet hat, jeden fünften Euro 
des 500-Milliarden Sondervermö-
gens in den Klimaschutz zu ste-
cken.

Sie können sich vorstellen, dass 
in der CDU gerade der Teufel los 
ist – auf Funktionärsebene ebenso 

wie an der Basis. Das gilt insbe-
sondere für jene, die nach der 
Ära Merkel die Merz-CDU als 
eine Offenbarung wahrge-
nommen hatten. Nun, bei al-

ler berechtigten Kritik an 
den gebrochenen Wahl-
kampfversprechen, hat 

Merz gezeigt, dass er im 

Zweifel lieber in der politischen 
Mitte paktiert und sich von den 
Grünen öffentlich hart kritisieren 
und gleichzeitig helfen lässt, als in 
Richtung AfD zu rücken. Da 
scheint er Merkel ähnlicher zu 
sein, als man das noch vor der Bun-
destagswahl hätte vermuten kön-
nen. Und wenn man nur auf das 
Sondierungspapier schaut, muss 
man sogar fragen: Ist alles egal – 
außer der Macht?

Es bleibt die Frage: Kann der 
Kanzler? Auch da hilft der Blick 
zurück. Jeweils zum Start von 
Helmut Kohl und Angela Merkel 
gab es viele Zweifel. Während 
man bei Olaf Scholz glaubte, der 
ehemalige Hamburger Bürger-
meister, der ehemalige Bundes-
arbeitsminister, der erfahrene Fi-
nanzminister und Vizekanzler 
werde den Sprung schon schaffen. 
Es hat nicht geklappt. Scholz ist 
gescheitert.

Während Merz im Wahlkampf 
noch den harten Hund gegeben 
hat, hört man nun aus Verhandler-
kreisen, dass er zu den Kompro-
missbereiten in der Union zähle. 
Manch einem ist er SPD und Grü-
nen gegenüber viel zu entgegen-
kommend. Es machen sich Zweifel 
breit, wie viel Verhandlungsstärke 
er zwischen Fehleinschätzung sei-
nes Gegenübers (in dem Fall die 
Grünen) und dann einer zu großen 
Nachgiebigkeit besitzt. Ausge-
rechnet Merkel, die sich oft genug 
geärgert hat, unterschätzt worden 
zu sein, hat immer wieder durch-
blicken lassen, dass Merz es nicht 
könne.

Nun steht der 69-Jährige weni-
ge Meter vor dem Kanzleramt. Der 
Weg ist aber immer noch sehr stei-
nig. Selten hatten Unterhändler so 
wenig Schwung und Ehrgeiz, tat-
sächlich zu einer guten gemeinsa-
men Regierung zu kommen. Selbst 

2017/2018, als erst wochenlang 
eine Jamaika-Koalition verhandelt 
wurde und dann doch die Sozialde-
mokraten mit der Union regieren 
mussten, gab es mehr Aufbruch.

Trost sprechen sich die Verant-
wortlichen damit zu, dass sie sa-
gen, eine Koalition müsse eben 
nicht mit verschwörerischen Selfies 
und der Überschrift „Fortschritt“ 
beginnen. Man wolle es anders als 
die Ampel machen: Wenig eupho-
risch starten und dafür solide und 
mit haltbaren Kompromissen regie-
ren.

Um ebendieses Ziel zu errei-
chen, ist schon mal der Zeitplan 
kassiert worden, wonach man un-
bedingt bis Ostern fertig sein muss. 
Die letzten Meter zum Kanzleramt 
wird Merz also eher nach Ostern 
überwinden. Er selbst hat fest im 
Blick, als Bundeskanzler im Juni 
zum Nato-Gipfel nach Den Haag 
zu reisen.

Von Eva Quadbeck

Eva Quadbeck ist 
Chefredakteurin des 
RedaktionsNetz-
werks Deutschland 
und leitet das 
Hauptstadtbüro. 

Konferenzen in Jogginghose, 
wuchernde Pandemie-Tollen, 
Nachmittage mit der 
Fernbedienung in der Hand: 
Der erste Lockdown vor 
fünf Jahren veränderte das 
Leben auf bizarre Weise. Ein 
persönlich gefärbter Rückblick 
auf eine bemerkenswerte Zeit.
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A
m Anfang waren alle 
verunsichert. „Nie-
mand wusste, was pas-
siert und was für Aus-
wirkungen es hat“, er-
innert sich Astrid Thie-

le-Jèrome. Die Leiterin eines Senio-
renheims in Nordrhein-Westfalen 
sitzt am vergangenen Freitag im 
Schloss Bellevue, neben ihr neun 
weitere Gäste. Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier hat sie ein-
geladen, um über die Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie und de-
ren Aufarbeitung zu sprechen.

Thiele-Jèrome erzählt von Be-
wohnerinnen und Bewohnern, die 
sich in Corona-Zeiten mit ihren An-
gehörigen durch geöffnete Fenster 
unterhalten mussten, um Abstand 
zu halten. Von Mitarbeitenden, die 
den Seniorinnen und Senioren die 
Haare frisierten, als die Läden ge-
schlossen waren. Von Bundeswehr-
soldaten, die Corona-Tests durch-
führten, als das Pflegepersonal an 
anderer Stelle gebraucht wurde.

Am herausforderndsten sei es ge-
wesen, Schutzausrüstung wie Mas-
ken zu beschaffen. „Wir sind schnell 
kreativ geworden“, sagt Thiele-Jè-
rome. Zunächst nutzten sie und ihr 
Team selbst gehäkelte Masken. 
Später, als FFP2 gefordert war, orga-
nisierte die Heimleiterin Masken 
aus Thailand. In Deutschland waren 
keine erhältlich. „Wir können 
eigentlich nur daraus lernen für die 
Zukunft“, mahnt Thiele-Jèrome.

Verdrängen oder aufarbeiten?
Aus Corona lernen – das forderte der 
Generalsekretär der Vereinten Na-
tionen, António Guterres, schon im 
April 2020. Also kurz nach Beginn 
der Corona-Pandemie. Im Nach-
gang müsse es „eine Zeit der Auf-
arbeitung“ geben. „Die daraus ge-
zogenen Lehren werden wesentlich 
sein, um ähnliche Herausforderun-
gen, wie sie in Zukunft auftreten 
können, wirksam anzugehen.“

Fünf Jahre später ist in Deutsch-
land genau das Gegenteil passiert: 
Statt die Pandemie aufzuarbeiten, 
ist sie verdrängt worden. Und das 
nicht nur, weil plötzliche andere Kri-
sen wie der Ukraine-Krieg in den Fo-
kus rückten. Auch aus Angst, glaubt 
Jutta Allmendinger. „Es sind die 
Ängste, dass man Gutes meint und 
das Gegenteil bewirkt“, sagt die So-
ziologin von der Freien Universität 
Berlin. „Die Angst, dass man für die 
AfD eine riesige Schneise offenlegt, 
wo sie noch mehr Politikversagen 
ausschlachten und Misstrauen in die 
Politik und auch in die Wissenschaft 
erringen kann.“ Solche Befürchtun-
gen seien verständlich, dennoch 
brauche es die Aufarbeitung. „Wir 
müssen das machen. Auch, um jene 
zu hören, die Impfschäden, die Long 
Covid haben, denen es nicht gut 

ist Timo Ulrichs. Er ist Infektionsepi-
demiologe an der Akkon Hochschu-
le für Humanwissenschaften in Ber-
lin. Aus seiner Sicht ist das Entschei-
dende in der Kommunikation wäh-
rend solcher Ausnahmezustände, 
„dass man die Menschen mitnimmt, 
ihnen das so erklärt, dass es ver-
ständlich und nachvollziehbar ist“. 
Dafür sei es gut, eine absolute Ins-
tanz zu haben – so wie das Robert 
Koch-Institut. Stattdessen seien vie-
le verschiedene, einander wider-
sprechende Informationen vermit-
telt worden, „die nicht immer ver-
ständlich gewesen sind“.

Diese Widersprüche sieht Sozio-
login Allmendinger als weiteren 
Grund für den Vertrauensverlust an. 
„Die Politik hat Maßnahmen getrof-
fen, die teilweise nicht nachvollzieh-
bar waren. Warum konnten zum Bei-
spiel viele Eltern zur Arbeit gehen, 
aber die Kinder mussten zu Hause 
bleiben? Die Gesellschaft ist hoch-
sensibel darin, solche Dinge sofort 
zu erfassen. Und ich glaube, die Poli-
tik hat einen Fehler gemacht, zu 
denken, dass man das nicht merkt.“

Auch die Bund-Länder-Koordi-
nation sowie die Zusammensetzung 
der Expertenkommissionen („Wir 
hatten leider viel zu spät Kommissio-
nen, die nicht nur mit Medizinern 
und Virologen besetzt waren“) mo-
niert Allmendinger. Auch seien Be-
dürfnisse der Bürgerinnen und Bür-
ger vernachlässigt worden: „Was 
macht es mit Menschen, wenn ihre 
Eltern sterben? Was macht es mit 
Müttern und Vätern, wenn ihre Kin-
der abgeschnitten sind von jeglicher 
Sozialität? Diese Fragen hätte man 
nach oben ziehen müssen und das 
haben wir leider viel zu spät getan.“

Es geht auch um Vertrauen
Die Pandemie jetzt aufzuarbeiten, 
biete die Chance, das Vertrauen in 
die Institutionen und Politik zurück-
zugewinnen, ist Steinmeier über-
zeugt. „Ich glaube, dass die Auf-
arbeitung eine riesige Chance für 
die Demokratie ist, ich vertraue da-
rauf, dass der neue Bundestag und 
eine neue Bundesregierung diese 
Chance auch sehen werden“, sagte 
der Bundespräsident. „Nach den 
jüngsten Wahlergebnissen ist die 
Aufgabe vielleicht noch dringender 
und größer geworden.“

Einen Versuch, die Corona-Pan-
demie in Deutschland aufzuarbei-
ten, gab es bereits. Im Jahr 2022 hat-
te Bundesgesundheitsminister Karl 
Lauterbach (SPD) einen Sachver-
ständigenausschuss damit beauf-
tragt, das Infektionsschutzgesetz zu 

evaluieren. Das Gesetz bildete den 
rechtlichen Rahmen für die Corona-
Schutzmaßnahmen. Doch endete 
die Evaluation in einem Datenchaos.

Es habe keine kontrafaktische 
Evidenz gegeben, kritisiert Allmen-
dinger, die zum Ausschuss gehörte. 
Das meint: „Wir brauchen im Prinzip 
eine Gesellschaft eins, wo so und so 
agiert wurde, und eine Gesellschaft 
zwei, wo diese Maßnahmen nicht er-
griffen wurden. Und dann kann man 
sehen, welche Maßnahmen gewirkt 
haben und welche nicht. Diese 
Daten hatten wir damals nicht.“

In ihrem Abschlussbericht kriti-
sierten die Sachverständigen zu-
dem, dass es für die Auswertung zu 
wenig Zeit und Personal gegeben 
habe. Dennoch sei die Arbeit wichtig 
gewesen, etwa um eine bessere 
Datengrundlage anzustoßen, meint 
Allmendinger. „Aber eine Evalua-
tion im engsten und eigentlichen 
Sinne ist das nicht geworden, weil es 
das nicht werden konnte.“

Weil es auf Bundesebene nicht 
vorangeht, werden Länder aktiv,  
zum Beispiel Sachsen. „Wir merken, 
egal worüber wir sprechen, dass wir 
immer noch mit den Spätfolgen der 
Corona-Pandemie zu tun haben“, 
sagt die sächsische Landtagsabge-
ordnete Iris Firmenich (CDU). Sie 
leitet die Enquete-Kommission 
„Pandemie“, die in der Corona-Zeit 
getroffene Maßnahmen und Ent-
scheidungen evaluieren will. „Wenn 
wir das gut machen, können wir da-
mit auch dazu beitragen, dass wir 
eine Versöhnung stiften.“

Die Enquete-Kommission besteht 
aus Mitgliedern aller Landtagsfrak-
tionen – auch der AfD, die während 
der Pandemie immer wieder Des-
information verbreitet hatte. Zusätz-
lich kann jede Fraktion einen exter-
nen Sachverständigen auswählen, 
der ihr beratend zur Seite steht. Am 
15. April will die Kommission mit 
einer allgemeinen Bestandsaufnah-
me starten, ehe verschiedene Berei-
che wie der Gesundheitssektor ge-
nauer angeschaut werden. Bis Ende 
2027 plant die Kommission, einen 
Abschlussbericht vorzulegen.

Auch Brandenburg und Thürin-
gen haben eine Enquete-Kommis-
sion eingesetzt. Dass die Bundeslän-
der in Eigenregie handeln, sei wich-
tig, sagt Allmendinger. Sie findet, 
auch wissenschaftliche Einrichtun-
gen sollten ihr Vorgehen während 
der Pandemie hinterfragen. Aber es 
brauche aus ihrer Sicht ein „zusam-
menführendes Organ“, besetzt mit 
„Menschen aus unterschiedlichen 
Disziplinen und mit unterschiedli-
cher Erfahrung“, um das gesammel-
te Wissen dann zusammenzutragen.

Österreich geht voran
Österreich ist schon einen Schritt 
weiter. 2023 hat die Regierung ein 
großangelegtes Forschungsprojekt 
zur Aufarbeitung der Corona-Krise 
initiiert. Beleuchtet wurden die gro-

ßen kontroversen Themen: Impf-
pflicht, Schulschließungen, die Rolle 
der Medien, Wissenschaftsskepsis 
und die Organisation von Politikbe-
ratung. Zusätzlich wurden im Land 
Dialogveranstaltungen organisiert.

Anruf bei Hauptautor Alexander 
Bogner, Soziologe an der Österrei-
chischen Akademie der Wissen-
schaften. Die Ergebnisse der Studie 
seien auf Deutschland übertragbar – 
und es gebe viel zu tun. Man müsse 
„eine Pandemie als ein gesamtge-
sellschaftliches Phänomen begrei-
fen und nicht nur als Gesundheits-
krise.“ Die Politik müsse deutlich 
machen, dass Wissenschaft nicht mit 
absoluten Wahrheiten handelt, son-
dern vorläufige Erkenntnisse sam-
melt und dafür Zeit benötigt. Und: 
„Es wäre vertrauensbildend, politi-
sche Entscheidungsprozesse von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
klar zu trennen und das auch zu 
kommunizieren.“

Das Verlangen nach wissen-
schaftlicher Expertise sei in der Poli-
tik bislang allerdings „überschau-
bar“. „Deutschland ist nach der Pan-
demie genauso aufgestellt wie vor-
her“, sagt Bogner. „Man würde wie-
der improvisieren.“ Ein Vorbild sei 
Großbritannien. Hunderte von For-
schenden seien im Krisenfall in zahl-
reichen Untergremien am Start, um 
relevante Daten  aufzuarbeiten und 
als Beratungsgrundlage zur Verfü-
gung zu stellen. „Die Politik braucht 
breit aufgestellte Beratungsgre-
mien, um der Komplexität solcher 
Krisen gerecht zu werden“, sagt 
Bogner. „Der virologische Tunnel-
blick war lange Zeit zu stark.“

Ein Bürgerbeteiligungsverfahren 
wie in Österreich sei empfehlens-
wert, sagt der Soziologe. „Es gibt 
einen großen Entlastungseffekt al-
lein dadurch, dass man sich mit ande-
ren über die Erfahrungen unterhält. 
Die persönliche Kommunikation 
unter Anwesenden ist unersetzlich.“ 
Denn im direkten Austausch gebe es 
einen gewissen Zwang zur Verstän-
digung – auch zwischen Maßnah-
menbefürwortern und Querdenkern.

Naht die nächste Pandemie?
Zu viel Zeit sollte sich Deutschland 
mit der Aufarbeitung nicht mehr las-
sen. „Wenn man sich die Infektions-
lage weltweit anguckt, sollten mög-
lichst schnell die ersten richtigen 
Schlüsse daraus ziehen, sodass wir 
für die nächste Pandemie gewapp-
net sind“, mahnt Infektionsepide-
miologe Ulrichs. Er spielt auf die 
Ausbreitung des Vogelgrippevirus 
H5N1 in den USA an. 

Der Erreger, der sich einst nur 
unter Vögeln verbreitete, ist dort 
nun auch bei Säugetieren wie Kü-
hen, Hunden und Katzen nachweis-
bar. Es könnte nur eine Frage der 
Zeit sein, bis das Virus den Über-
gang zum Menschen schafft. Einzel-
ne H5N1-Infektionen bei Menschen 
gab es bereits.

Es wäre vertrau-
ensbildend, 
politische 

Entscheidungs-
prozesse 

von wissen-
schaftlichen 

Erkenntnissen 
klar zu trennen 

und das auch zu 
kommunizieren.

Alexander Bogner, 
Soziologe

geht und die immer noch Probleme 
haben.“

Die Pandemie wirkt nach
Denn Corona wirkt nach. Viele Ver-
letzungen säßen tief, sagte Bundes-
präsident Steinmeier. Unzählige 
Menschen haben ihre Angehörigen 
verloren; Dutzende Kinder leiden  
unter den Folgen der Pandemie und 
haben psychische Erkrankungen 
entwickelt. Zahllose Menschen ha-
ben das Vertrauen in die Politik und 
Wissenschaft verloren.

Corona hat die Gesellschaft nach-
haltig verändert – zeitweise hat das 
Virus sie sogar so stark gespalten wie 
lange nicht mehr. Gab es anfangs 
noch eine allgemeine Solidarität – 
Abstandsregeln wurden eingehal-
ten, Masken getragen, um sich 
selbst und andere zu schützen –, 
wandelte sich die mit der Zeit teils in 
Hass und Hetze um. Die Wissen-
schaft wurde angezweifelt, Ver-
schwörungstheorien (etwa zum Ur-
sprung des Virus oder zu den Imp-
fungen) verbreiteten sich, Corona-
Fachleute wurden öffentlich be-
schimpft und attackiert, Maßnah-
men wurden boykottiert.

„Dieser Umschwung ist gut er-
klärbar“, sagt Allmendinger. „Weil 
wir schlecht kommuniziert haben.“ 
Eine der Lehren, die aus der Pande-
mie gezogen werden könnten. Zum 
Beispiel seien Daten wie die tägli-
chen Infektions- und Todeszahlen, 
die nur vorläufig waren und von den 
Gesundheitsämtern unterschiedlich 
gemeldet wurden, nicht genügend 
eingeordnet worden. „Wir bekamen 
im Prinzip Informationen, mit denen 
wir wenig anfangen konnten.“

Einer, der in der Corona-Zeit im-
mer wieder versucht hat, über das 
Virus und seine Folgen aufzuklären, 

Anfang Januar 2021: Kanzlerin Angela Merkel (CDU), Berlins Regierender Bür-
germeister Michael Müller (links, SPD) und der bayerische Ministerpräsident 
Markus Söder (CSU) werden im Kanzleramt gleich verkünden: Der geltende 
Lockdown wird bis Mitte Februar verlängert.  Foto: Hanschke/Reuters/Pool/dpa

Illustration: Patricia Haensel/RND

Bitte nicht 
unter den 
Teppich kehren

Es drohen uns weitere Pandemien, sagen Fachleute. 
Um sich auf künftige Krisen vorzubereiten, sei es 
wichtig, die letzte zu verstehen. Doch genau daran 
hakt es in Deutschland. Lohnt die Aufarbeitung noch?

Von Laura Beigel 
und Saskia Heinze



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 23. März 2025 POLITIK & GESELLSCHAFT 15
Gesellschaft

Das Bismarck-Schloss Döbbelin in der 
Altmark in Sachsen-Anhalt: Hier 
wohnt Alexander von Bismarck, das 
Schloss ist auch die Geschäftsadres-
se eines prorussischen Propaganda-
portals. Foto: IMAGO/Wolfram Weber

Solange es eine 
unabhängige 
Ukraine gibt, 

ist es unwahr-
scheinlich, 
dass die 

Verhandlungen 
Früchte tragen.

Oleg Zarjow,
prorussischen Separatisten-

führer, in einem Artikel auf der 
Website von „Berlin 24/7“

D
eutschsprachige Websites, 
auf denen prorussische Pro-
paganda verbreitet wird, 
schossen in den vergange-
nen Jahren wie Pilze aus 
dem Boden. Bei einigen ist 

klar, dass die Hinterleute in Russland sit-
zen, andere werden aus Deutschland be-
trieben. Doch „Berlin 24/7“ dürfte die 
einzige dieser Seiten sein, die ein Schloss 
als Geschäftsadresse angeben kann.

„Berlin 24/7 GmbH, Döbbeliner Dorf-
straße 18, 39576 Stendal“ ist als Kontakt-
angabe auf der Webseite vermerkt. Dort 
befindet sich das Bismarck-Schloss Döb-
belin, in dem Alexander von Bismarck 
lebt und arbeitet. Wer mit dem Auto nach 
Stendal fährt, wird sogar durch die Ver-
kehrsschilder auf der Bundesstraße 188 
auf das schmucke Schlösschen hinge-
wiesen. Bismarck ist ein entfernter Ver-
wandter des ersten deutschen Reichs-
kanzlers, Russland-Freund und Teilneh-
mer des durch Correctiv-Recherchen 
und darauffolgende Gerichtsprozesse 
berühmt-berüchtigten Potsdamer „Ge-
heimtreffens“.

Eine prestigeträchtige Adresse
Der 73-Jährige mit dem adligen Nachna-
men gibt nicht nur seine prestigeträchti-
ge Adresse für die prorussische Unter-
nehmungen her, als Gesellschafter gehö-
ren ihm auch 40 Prozent der GmbH. Im 
Jahr 2023 zahlte er 10.000 der 25.000 
Euro des benötigten Stammkapitals ein. 
Seitdem ist auch die Website von „Berlin 
24/7“ in Betrieb.

Dort sind Überschriften zu lesen, wie: 
„Bewaffnete Kampfjets bewachen WEF 
(Weltwirtschaftsforum, Anm. d. Red.) in 
Davos – Vor wem haben die westlichen 
Machteliten Angst?“, „Ist Deutschland 
auf direktem Weg in eine Diktatur?“, 
oder „Solange es Selenskyj gibt, sind 
Friedensverhandlungen aussichtslos“. 
Mit der letzten Überschrift ist ein aus dem 
Russischen übersetzter Text des früheren 
ukrainischen Politikers und prorussi-
schen Separatistenführers Oleg Zarjow 
überschrieben. Darin heißt es: „Solange 
es eine unabhängige Ukraine gibt, ist es 
unwahrscheinlich, dass die Verhandlun-
gen Früchte tragen.“

Auch Artikel des ultranationalisti-
schen russischen Philosophen Alexander 
Dugin oder des russischen Kriegs-
bloggers und Kreml-Propagandisten 
Semjon Pegow – besser bekannt unter 
seinem Pseudonym „War Gonzo“ – wur-
den auf „Berlin24/7“ veröffentlicht.

Ebenso Gastbeiträge des früheren 
Stasi-Spions Rainer Rupp, Deckname 
„Topas“. Rupp spionierte von 1977 bis 
1989 für den DDR-Geheimdienst die 
Nato aus, leitete streng geheime Doku-
mente aus dem Hauptquartier des westli-
chen Militärbündnisses an die DDR und 
den Warschauer Pakt. 1994 wurde Rupp 
vom Oberlandesgericht Düsseldorf zu 
zwölf Jahren Haft verurteilt und im Jahr 

2000 vorzeitig entlassen. Schon im Ge-
fängnis begann Rupp, für die linksradi-
kale Ex-DDR-Tageszeitung „Junge 
Welt“ zu schreiben. Auf „Berlin 24/7“ be-
hauptete Rupp etwa fälschlicherweise, 
Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier habe gedroht, die Bundestagswahl 
zu annullieren, sollten rechte Parteien 
die Wahl gewinnen.

Es sind die klassischen Erzählungen 
des russischen Regierungspropaganda-
Apparats, die auf der Seite verbreitet 
werden.

Der Adlige und seine Verbindungen
„Berlin 24/7“ ist nicht Alexander von Bis-
marcks einzige Verbindung nach Russ-
land. Der Mann mit dem bekannten 
Nachnamen ist mit einer gebürtigen Rus-
sin verheiratet und verkehrt seit vielen 
Jahren in Kreml-freundlichen Kreisen in 
Deutschland und Russland. Seit August 
2023 hat von Bismarck eine eigene Sen-
dung bei dem in der EU sanktionierten 
russischen Staatsmedium „RT DE“. Da-
rin spricht er mal allein, mal mit Inter-
viewgästen über Sanktionen gegen 
Russland, den Krieg in der Ukraine oder 
über „Grünen-Wahnsinn“. Im Oktober 
2024 interviewte von Bismarck für die 
Sendung den BSW-Europaabgeordne-
ten Michael von der Schulenburg.

Nach dem Überfall Russlands auf die 
Ukraine im Februar 2022 rief er außer-
dem den „Bismarck-Dialog“ ins Leben, 
um „Gesprächskanäle“ nach Russland 
offenzuhalten und für Verständnis für das 
Land zu werben. Im Juni 2024 reiste von 
Bismarck dorthin, um an einer Podiums-
diskussion auf dem Sankt Petersburger 
Wirtschaftsforum teilzunehmen. Thema: 

„Das Imperium des Bösen: Hat der Wes-
ten Russland erfolgreich dämonisiert?“ 
Neben Alexander von Bismarck nahm 
unter anderem die mittlerweile in Russ-
land lebende frühere österreichische 
Außenministerin Karin Kneissl (FPÖ) an 
der Podiumsdiskussion teil. Auch der US-
amerikanische Kreml-Propagandist und 
antisemitische Onlineaktivist Jackson 
Hinkle und sein Landsmann Scott Ritter 
diskutierten mit. Ritter ist ein ehemaliger 
US-Offizier und UN-Waffeninspekteur, 
der heute vor allem mit prorussischen 
„geopolitischen Analysen“ in russischen 
Staats- und staatsnahen Medien auftritt. 
2011 wurde er zu einer Haftstrafe wegen 
Sexualdelikten verurteilt. Ritter war Er-
mittlern ins Netz gegangen, die sich in 
einem Onlinechat als 15-jähriges Mäd-
chen ausgegeben hatten.

Alexander von Bismarck verbreitet 
seine Putin-freundliche Sicht auf die 
Weltpolitik auch in Youtube-Formaten 
deutscher Finanzinfluencer, Edelmetall-
händler und Anlageberater, deren Ge-
schäftsmodell darauf aufbaut, ihren Zu-
schauern Angst vor einem drohenden 
Zusammenbruch der gesellschaftlichen 
Ordnung zu machen.

Verbindung ins Wagner-Umfeld
Neben Alexander von Bismarck sind drei 
weitere Männer als Gesellschafter der 
„Berlin 24/7 GmbH“ in das Handelsre-
gister des Amtsgerichts Stendal einge-
tragen: Wilhelm Domke-Schulz, der 
auch Geschäftsführer des Unternehmens 
ist, Valeri Schiller und Sergey Filbert.

Domke-Schulz hat als Journalist und 
Dokumentarfilmer lange für den MDR 
und andere öffentlich-rechtliche Sender 
gearbeitet, mittlerweile dreht er propa-
gandistische Dokumentarfilme über den 
Krieg in der Ukraine. 2020 gehörte er laut 
Recherchen der „Welt“ neben dem AfD-
Bundestagsabgeordneten Stefan Keuter 
zu den Teilnehmern einer Konferenz in 
Berlin, die von einer Organisation aus 
dem Einfluss-Netzwerk des mittlerweile 
verstorbenen russischen Söldner-Chefs 
Jewgeni Prigoschin organisiert wurde. 
Dem Prigoschin-Vertrauten und Chef der 
Organisation, Alexander Malkewitsch, 
übertrug Domke-Schulz sogar die Aus-
strahlungsrechte für seinen Film „Re-
member Odessa“ in Russland.

Sergey Filbert verbreitet auf seinem 
Kanal „DruschbaFM“ auf Telegram, 
Youtube und anderen Plattformen schon 
seit Jahren unablässig Kreml-Propagan-
da und gehört zu den umtriebigsten 
deutsch- und russischsprachigen prorus-
sischen Medienaktivisten des Landes. Er 
hat es damit sogar auf die nationale Sank-
tionsliste der Ukraine geschafft. Filbert 
ist es auch, der die Internetadresse ber-
lin247.net registriert hat.

Nach Recherchen des Redaktions-
Netzwerks Deutschland (RND) gibt es 
Hinweise darauf, dass die Seite maßgeb-
lich weder aus dem Bismarck-Schloss 
noch aus Berlin, sondern vielmehr aus 
Russland betrieben wird. Die Webseite 

ist zwar auf einem Server in den Nieder-
landen, jedoch bei einem russischen An-
bieter gehostet und verwendet russische 
Nameserver. Ein Nameserver ist so etwas 
wie ein Telefonbuch für das Internet und 
übersetzt Web-Adressen in die zugehöri-
gen IP-Adressen, um die Verbindung zur 
richtigen Website herzustellen. Im Quell-
text von „Berlin 24/7“ ist außerdem er-
sichtlich, dass die Veröffentlichungszeit 
von Artikeln im Zeitformat UTC+3 ange-
geben wird – dabei handelt es sich um die 
Zeitzone Moskaus.

Eine weitere Verbindung nach Russ-
land lässt sich finden: Das Administrator-
Konto, das zur Veröffentlichung der Arti-
kel verwendet wird, ist mit einem Profil 
bei dem Onlinedienst Gravatar ver-
knüpft – es gehört dem Russen Andrej Lo-
bur. Der Moskauer ist ein Kompagnon 
von Filbert, die beiden haben zumindest 
in der Vergangenheit auch bei Filberts 
russischsprachigen Propagandakanal 
„Golos Germanii“ (Stimme Deutsch-
lands) zusammengearbeitet.

„Berlin24/7“ gibt sich also als Nach-
richtenportal aus der deutschen Haupt-
stadt aus, führt ein Schloss in Sachsen-
Anhalt als Geschäftsadresse und wird 
mindestens teilweise aus Russland be-
trieben.

Meldungen mit eindeutigem Dreh
Und noch etwas unterscheidet „Ber-
lin24/7“ von anderen prorussischen Pro-
pagandaportalen. Um die Seite täglich 
mit Inhalten zu befüllen, greifen ihre Be-
treiber nicht nur auf eigene Texte und 
übernommene Artikel anderer Szene-
Portale zurück. Bei einem Großteil der 
dort veröffentlichten Texte handelt es 
sich im Kern um Meldungen der Deut-
schen Presse-Agentur (dpa). Viele der ur-
sprünglich seriös-neutralen Meldungen 
werden auf „Berlin24/7“ so ergänzt und 
verändert, dass sie zur propagandisti-
schen Stoßrichtung des Portals passen.

Eine dpa-Meldung über die Nato-
Operation „Baltic Sentry“ zur besseren 
Überwachung der Ostsee gegen Sabota-
ge an Unterseekabeln wurde beispiels-
weise um einige Absätze verlängert. Da-
rin ist dann die Rede von einem „völker-
rechtswidrigen Marinekommando“, 
einem hybriden Krieg, den der „kollekti-
ve Westen“ gegen Russland führe und 
von „russophoben Massenmedien“.

Gekennzeichnet sind die übernom-
menen und veränderten Agenturmel-
dungen nicht. Die Deutsche Presse-
Agentur äußerte sich dazu auf Anfrage 
des RedaktionsNetzwerks Deutschland  
knapp: „Das Internetangebot ber-
lin247.net ist Kunde der dpa. Darüber hi-
naus äußert sich die dpa grundsätzlich 
nicht zu Vertragsdetails und kommen-
tiert als neutrale Nachrichtenagentur die 
Arbeit ihrer Kunden nicht“, teilte ein 
Unternehmenssprecher mit.

„Berlin 24/7“, Alexander von Bis-
marck und Andrej Lobur ließen Anfragen 
des RND, unter anderem zur Finanzie-
rung der Seite, unbeantwortet.

Das prorussische Propagandaportal 
„Berlin 24/7″ gibt als Geschäftsadresse 
das Bismarck-Schloss Döbbelin in 
Sachsen-Anhalt an. Unsere Recherchen 
über den Reichskanzler-Nachfahren und 
Hausherren Alexander von Bismarck 
weisen nach Moskau.

Putin-Propaganda aus 
Bismarcks Schloss

Alexander von Bismarck während einer Podiumsdiskussion bei einem Wirtschafts-
forum in Sankt Petersburg im vergangenen Jahr. Foto: IMAGO/Aleksey Nikolskyi

Von Felix Huesmann
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und dem Repräsentantenhaus und 
vertrat ihren Mann, der kein Englisch 
sprach, auf der Kairo-Konferenz 
1943, wo sie China erfolgreich als 
ebenbürtigen Partner der Alliierten 
ins Spiel brachte, was dann drei Jahre 
später mit einem ständigen Sitz im 
neu gegründeten UN-Sicherheitsrat 
quittiert wurde.

Kein Demokrat – ein Diktator
Jenseits dieser außenpolitischen Er-
folge sei aber auch immer klar gewe-
sen, „dass Chiang Kai-shek kein De-
mokrat, sondern ein Diktator war, der 
bis heute vor allem in den Reihen der 
taiwanischen Opposition für Unfrei-
heit und Repressionen steht“, so der 
Sinologe, der sich für Studien gerade 
in Taiwan aufhält.

Die Invasion der Japaner verhin-
derte mutmaßlich, dass Chiang Kai-
shek seine Machtbasis in China ver-
lor. Einem anderen Krieg, dem in Ko-
rea, verdankt er vermutlich, dass 
China seine Invasionspläne Taiwans 
nicht verwirklichen konnte. Beide 
Seiten entwarfen und verwarfen wie-
der solche Pläne, bis die USA Tai-
wans Existenzrecht garantierten, 
bald in Vietnam in einen neuen Krieg 
verwickelt wurde, sich China von sei-
nem ehemaligen Mentor Moskau 
entfremdete, es sogar zu militäri-
schen Scharmützeln zwischen den 
beiden kommunistischen Großrei-
chen kam.

Nach der demütigenden Flucht 
nach Taiwan musste Chiang Kai-
shek kurz vor seinem Tod eine zweite 
schwere Schlappe hinnehmen: Ame-
rika verriet sein Land, der mächtige 
Verbündete versöhnte sich mit Chi-
na, brach später ebenso wie Japan 
und die meisten Staaten der westli-
chen Welt die diplomatischen Bezie-
hungen zu Taiwan ab. „Ich fühle 
mich zutiefst gedemütigt. Insbeson-
dere fühle ich mich von den Vereinig-
ten Staaten unendlich getäuscht und 
verraten – eine beispiellose Schande 
sowohl für die Nation als auch für 
meine Familie“, schrieb der alternde 
Generalissimus in sein Tagebuch. 

Als er am 5. April 1975 im Alter von 
87 Jahren starb, hinterließ er ein zu-
nehmend politisch isoliertes Land. 
„Seit den 1960er Jahren entwickelte 
sich Taiwan zu einer der erfolgreichs-
ten Exportwirtschaften der Welt, be-
vor es in den 1980er Jahren nochmals 
einen Sprung in eine hoch entwickel-
te Technologiewirtschaft vollzog“, so 
der Sinologe Gunter Schubert. Er 
hinterließ ein wirtschaftlich erfolgrei-
ches Land, „das sich aber innenpoli-
tisch einer erstarkenden Opposition 
gegenübersah“.

Statuen wurden abgebaut
Heute wird über das Erbe Chiang 
Kai-sheks, besser das seiner Kuomin-
tang-Partei, entlang der Gräben 
einer gespaltenen Gesellschaft ge-
stritten. „Für die Anhänger der Kuo-
mintang war er verantwortlich für 
Taiwans Wirtschaftserfolge, für jahr-
zehntelange politische Stabilität, die 
mit einem autoritären Regime er-
kauft werden musste“, so Gunter 
Schubert. Während er für den ande-
ren Teil der taiwanischen Gesell-
schaft, die heute regierenden Anhän-
ger der Demokratische Fortschritts-
partei, „verantwortlich für den wei-
ßen Terror, für Repressionen und die 
Unterdrückung der indigenen taiwa-
nischen Bevölkerung ist“, so der Wis-
senschaftler. 

Die erwähnte Spaltung der taiwa-
nischen Gesellschaft „habe inzwi-
schen aber vorrangig mit der Haltung 
der Menschen zur Volksrepublik 
China zu tun, weniger mit ihrer Ein-
stellung zur Hinterlassenschaft Chi-
ang Kai-sheks“, sagt Schubert. Des-
sen Partei sei schließlich „bis heute 
ideologisch eine ‚Festlandspartei‘ 
geblieben und wird auch von den 
Menschen als solche wahrgenom-
men“, so Schubert, während ein zu-
nehmender Teil der Gesellschaft sich 
als Teil einer taiwanischen Kultur 
sieht, die mit China kaum noch etwas 
verbindet. 

Unter Regierungschefin Tsai Ing-
wen (bis 2024) wurden vereinzelt die 
im Land verbreiteten Statuen von 
Chiang Kai-shek abgebaut, zuneh-
mend gerät der Generalissimus in 
Vergessenheit. „Im heutigen Taiwan 
ist er keine Figur mehr, die den politi-
schen Diskurs bestimmt“ – auch nicht 
rund um seinen 50. Todestag, sagt 
Gunter Schubert.

Seine Witwe, die von den Ameri-
kanern so verehrte Meiling Song, 
„Madame Chiang Kai-shek“ ge-
nannt, verstarb übrigens am 23. Ok-
tober 2003 – 28 Jahre nach ihrem Gat-
ten im stolzen Alter von 105 Jahren in 
ihrer letzten Heimat New York.

D
er 10. Dezember 1949: 
In Chengdu, damals 
eine etwas mehr als 
600.000 Einwohner gro-
ße Stadt in der südwest-
chinesischen Provinz 

Sichuan, herrscht emsige Betrieb-
samkeit. Auf dem Militärflughafen 
Fenghuangshan, 16 Kilometer süd-
lich der Stadt, starten und landen seit 
Tagen Maschinen. Um die Mittags-
zeit wirft eine schwere Transportma-
schine vom Typ Douglas C-54 Sky-
master ihre vier Propeller an. An Bord 
begrüßt Pilot Yi Fuen den nur 1,69 
Meter kleinen Mann, der seit fast 25 
Jahren die Geschicke im bevölke-
rungsreichsten Land der Erde maß-
geblich lenkt: Generalissimus Chi-
ang Kai-shek. 

Der 62-jährige Führer der republi-
kanischen Kuomintang, der natio-
nalchinesischen Bewegung, wird 
von seinem 39-jährigen Sohn Chiang 
Ching-kuo begleitet. Gegen 14 Uhr 
hebt die Maschine ab und begibt sich 
auf eine 1824 Kilometer weite Reise 
in Richtung Osten. Chinas einstiger 
Herrscher sollte nie wieder Heimat-
boden betreten.

Es war auch höchste Zeit: Die 
Truppen des kommunistischen Ge-
nerals Ye Jianying standen kurz da-
vor, die letzte auf dem Festland ver-
bliebene Bastion der Kuomintang zu 
überrennen. Dass dieser Tag kom-
men würde, hatte Chiang Kai-shek 
seit eineinhalb Jahren gewusst. 

Bereits Mitte 1948 hatten er und 
die entscheidenden Männer um ihn 
herum, Präsident Li Zongren und Yan 
Xishan, nach „Winkeln“ in ihrem 
Riesenreich gesucht, in denen sie die 
Übernahme des Landes durch die 
kommunistische „Volksbefreiungs-
armee“ (CPC) politisch überleben 
würden – um auf bessere Zeiten zu 
warten. Zunächst hatte man an ein 
Ausweichen in die schwer zugängli-
che Provinz Yan‘an gedacht. Genau 
da, wo ihre kommunistischen Wider-
sacher einst der drohenden Vernich-
tung durch die siegreichen Kuomin-
tang entgangen waren, weil 1937 die 
Japaner das Land überfielen.

Die „Große Flucht“
Doch Chiang Kai-shek hatte weniger 
Glück, am Ende floh er mit seinen 
verbliebenen Truppen und Anhän-
gern auf die Insel Formosa im West-
pazifik, dem Rat eines Geografen fol-
gend. Denn die größte der einst zu 
China gehörenden Inseln, vom Fest-
land durch einen 160 Kilometer brei-
ten Meeresarm getrennt, war seit 
1895 Kolonie des japanischen Kaiser-
reichs, verfügte über eine ausge-
zeichnete Infrastruktur und war von 
lediglich 4,5 Millionen Menschen mit 
überwiegend polynesischen Wur-
zeln besiedelt.

Die „Große Flucht“ begann 1948. 
Täglich überquerten bis zu 60 Flug-
zeuge die Taiwanstraße, dazu ganze 
Schiffsflotten – Menschen, Material, 
aber auch 230.000 Artefakte aus dem 
Nationalen Palastmuseum sowie 774 
Kisten Gold an Bord. Und als einer 
der Letzten von geschätzt 1,6 Millio-
nen Fliehenden landete an jenem 
10.  Dezember 1949 Chiang Kai-shek 
nach gut acht Stunden Flug in der 
Inselhauptstadt Taipeh, vom un-
erschütterlichen Glauben beseelt, 
nach einer Phase der Reorganisation 
und des Wiedererstarkens zurück-
zukehren und die Kommunisten zu 
vertreiben.

Für den 62-jährigen Weltkriegs-
gewinner, Partner der Alliierten, 
Großmachtpolitiker mit Sitz im neu 
geschaffenen UN-Sicherheitsrat war 
dies wohl die schwerste Niederlage 
seines Lebens. „Letztendlich ge-
scheitert ist er, weil es ihm nicht ge-
lungen war, in dem gewaltigen 
Transformationsprozess nach dem 
Ende des Kaiserreichs das Land auch 
langfristig zu stabilisieren“, so der Si-
nologe Gunther Schubert vom Asien-
Orient-Institut der Eberhard Karls 
Universität Tübingen.

Lediglich in den ersten zehn Jah-
ren des chinesischen Bürgerkriegs, 
der erst 1949 enden sollte, „in der so-
genannten Nanjing-Dekade zwi-
schen 1927 und 1937, war es Chiang 
Kai-shek gelungen, das aufgewühlte 
Land teilweise zu stabilisieren, aller-
dings nur in den urbanen Räumen“, 
so Schubert gegenüber dem Redak-
tionsnetzwerk Deutschland (RND). 
Doch diese Phase endete mit dem 
Überfall Japans 1937, einhergehend 
mit schrecklichen Verbrechen. „Chi-
ang Kai-sheks Dilemma war es, sich 
seit 1927 bis zu seiner Flucht mit 
Unterbrechungen fast permanent in 
einer Kriegssituation befunden zu 

Von Harald Stutte

Mit Spionageschwimmern gegen das „andere China“: 
Präsident Chiang Kai-Shek inspiziert im Jahr 1968 die 
„Froschmänner“ der Militärakademie von Taiwan, die an 
der Küste von Festlandchina operierten. Foto: imago

Erst Partner der Alliierten, später außenpolitisch isoliert: Chiang Kai Shek mit 
seiner Frau Song Meiling und US-General Joseph Stilwell im Jahr 1942 in May-
myo, im ehemaligen Burma. Foto: imago/US Departement of Defense

haben – und in einem Krieg können 
sie eben nicht viel Vorzeigbares auf-
bauen“, so Schubert. Verloren habe 
Chiang Kai-shek den chinesischen 
Bürgerkrieg gegen Maos Kommunis-
ten „vor allem auf dem Land, wo der 
Großteil der chinesischen Bevölke-
rung lebte. Chiang Kai-shek war we-
der die Zeit noch die Kraft geblieben, 
dringend nötige Landreformen um-
zusetzen - gleichzeitig hatten die 
Kommunisten auf dem Land einen 
umfassenden Bürgerkrieg mit einer 
hocheffizienten Guerillataktik ge-
führt“, so Schubert.

Auch auf Formosa kein Frieden
Frieden fanden sie auch auf Formosa 
nicht. Die Einwohner in Taiwan, wie 
sie die einst von Portugiesen kolonia-
lisierte Insel stets nannten, hatten 
sich bereits 1945 der versuchten Wie-
dereingliederung ins chinesische  
Kernland widersetzt. 

Den nun millionenfach eintreffen-
den Chinesen, darunter viele Militär-
angehörigen, dazu der ehemalige 
Geldadel der Republik, die ehemali-
ge Elite des Landes, bestehend aus 
Industriellen und Landbesitzern, 
Wissenschaftlern, Technikern, Kunst-
schaffenden, schlug das Misstrauen 
der Einheimischen entgegen, das 
alsbald in Hass und Aufruhr um-
schlug. Gewohnt erbarmungslos 
schlugen die neuen Herren zurück.

Am 1. März1950 ließ sich Chiang 
Kai-shek zum Präsidenten der neu 
proklamierten Republik China aus-
rufen und musste sich zunächst damit 
abfinden, statt über den viertgrößten 
Flächenstaat der Welt über ein Ge-
biet von der Größe Baden-Württem-
bergs zu herrschen, das völkerrecht-
lich noch immer Teil des japanischen 
Kaiserreichs war. Erst im Vertrag von 
San Francisco vom 8. September 
1951 verzichtete Japan offiziell auf 
seine Ansprüche, die es zusammen 
mit anderen europäischen Mächten 
nach der Niederschlagung des soge-
nannten Boxeraufstands in China 
1901 erworben hatte. 

Taiwan wurde China offiziell zu-
rückgegeben – doch welchem Chi-
na? Denn mittlerweile gab es deren  
zwei: Das eine, die von Chiang Kai-
shek vertretene Republik China, an-
erkannt vom überwiegenden Teil der 
Weltgemeinschaft.

Das andere, Mao Zedongs im Ok-
tober 1949 ausgerufene Volksrepub-
lik China, regierte fortan repressiv 
über das zahlenmäßig größte Volk der 
Welt. Doch auch Chiang Kai-sheks 
westlicher Gegenentwurf zu Maos 
Gewaltherrschaft war alles andere als 
ein demokratisches Musterland. Der 
Präsident herrschte diktatorisch in 
einem Einparteienstaat dank einem 
Ausnahmezustand, der erst 1987 auf-
gehoben wurde. Wahlen wurden aus-
gesetzt, Oppositionsarbeit war verbo-
ten, rund 140.000 Taiwaner und zuge-
wanderte Festlandchinesen wurden 
in diesem als „weißen Terror“ be-
zeichneten Zeitraum bis in die 80er 
Jahre verhaftet. Chiang Kai-shek galt 
als Gewaltherrscher.

„Heute geht die Forschung so-
wohl in  als auch außerhalb Chinas 
und Taiwans mit ihm etwas ‚gnädi-
ger‘ um“, erklärt Sinologe Gunter 
Schubert. „Inzwischen stimmt man 
überein, dass er als maßgeblicher 
Politiker in der jüngeren chinesi-
schen Geschichte sehr vielen struk-
turellen Zwängen unterworfen war 
und nicht viel Handlungsspielraum 
hatte“, so der Autor des Buches 
„Kleine Geschichte Taiwans“. (C. H. 
Beck, München 2024). Man halte 
Chiang Kai-shek heute zugute, „dass 
er China vor dem und während des 
Zweiten Weltkriegs auf der diploma-
tischen Ebene sehr gut vertreten und 
durch die Allianz mit den USA auch 
als Einheit erhalten habe.“

Als effizienteste Unterstützerin er-
wies sich dabei Chiang Kai-sheks 
zehn Jahre jüngere Frau Song Mei-
ling, die wiederholt die USA bereist 
hatte und dreimal das Titelblatt des 
Time Magazine zierte. Einmal wurde 
sie als „Person of the Year“ gekürt. 
Sie sprach als erste Frau vor Senat 

der gekränkte 
Diktator
Vor 50 Jahren starb 
Chiang Kai-shek, der ehemals 
starke Mann Chinas und Gründer 
des unabhängigen Taiwans. 
Er legte das Fundament für 
Taiwans wirtschaftlichen 
Aufstieg, doch sein politisches 
Erbe gilt als ambivalent. 
Viele Taiwaner wollen sich 
von Chiang Kai-sheks 
China-Fixierung emanzipieren. 
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Sicht des ASAP war das „eine der 
komplexesten und schwierigsten 
Entscheidungen zur Sicherheit der 
Besatzung“, die die Raumfahrtbe-
hörde jemals getroffen habe. Doch, 
wie sich später herausstellte, war es 
die richtige. Denn auch beim unbe-
mannten Rückflug gab es Proble-
me: Im Crew-Modul des Raum-
schiffs sei ein zusätzlicher Trieb-
werksausfall entdeckt worden, 
„der sich von den Ausfällen im Ser-
vice-Modul während des Orbits 
unterschied“, heißt es im Bericht 
des ASAP. „Wäre die Besatzung an 
Bord gewesen, hätte dies das Risiko 
beim Wiedereintritt erheblich er-
höht, was die Weisheit der Ent-
scheidung bestätigt.“ Williams und 
Wilmore auf der ISS zu lassen, 
„stellte sicher, dass die Besatzung 
sicher zurückkehren würde, wäh-
rend das mit den technischen Prob-
lemen des Starliners verbundene 
Risiko minimiert wurde“.

Für Außenstehende wirkte es je-
doch so, als würden die Starliner-
Astronauten einfach auf der ISS zu-
rückgelassen. Einige Medien titel-
ten sogar, sie seien dort „gestran-
det“, was die Nasa vehement de-
mentierte. Trotzdem hält sich dieses 
Narrativ bis heute – auch, weil US-
Präsident Donald Trump und Musk 
es weiterverbreiten.

Astronauten kontern Trump
In einem Interview mit dem Fern-
sehsender „Fox News“ behaupte-
ten Trump und Musk Ende Februar, 
dass die Astronauten aus politi-
schen Gründen auf der Raumsta-
tion „im Stich gelassen“ worden 
seien. „Er wollte sie im Weltraum 
zurücklassen“, beschuldigte Trump 
seinen Amtsvorgänger Joe Biden. 
„Er wollte kein Aufsehen erregen.“ 
Beweise für diese Behauptungen 

gibt es nicht. Im Gegenteil: „Wenn 
ein Rückflug zur Erde notwendig 
gewesen wäre, hätte das jederzeit 
passieren können“, sagt Tajmar. Es 
sei immer ein Rettungsraumschiff 
für den Notfall an der ISS ange-
dockt.

Und auch Williams und Wilmore 
hatten Trump widersprochen: „Wir 
fühlen uns nicht im Stich gelassen“, 
sagte Wilmore Mitte Februar im 
Interview mit dem Fernsehsender 
CNN von der ISS. „Das ist die Er-
zählung vom ersten Tag an: ge-
strandet, verlassen, festgefahren – 
und ich verstehe das. Wir beide ver-
stehen das. Aber darum geht es in 
unserem bemannten Raumfahrt-
programm nicht. Wir fühlen uns 
nicht verlassen, wir fühlen uns nicht 
festgefahren, wir fühlen uns nicht 
gestrandet.“

Beide hatten schon in vorherigen 
Interviews immer wieder betont, 
dass die Starliner-Mission ein Test-
flug gewesen ist. „Wir wussten, 
dass wir wahrscheinlich einige Din-
ge finden würden, die mit Starliner 
nicht in Ordnung sind, und wir ha-
ben einiges gefunden. Also war das 
keine Überraschung“, sagte Wil-
liams erneut.

Außerdem: Ganz tatenlos waren 
die Starliner-Astronauten während 
ihres ISS-Aufenthalts nicht. Sie ha-
ben an vielen Experimenten mitge-
wirkt, haben einen Außenbordein-
satz absolviert, wobei Williams so-
gar einen neuen Rekord aufstellte: 
Die 59-Jährige ist die Frau mit dem 
längsten Aufenthalt im freien Welt-
raum. Mit all ihren Außenbordein-
sätzen verbrachte Williams insge-
samt 62 Stunden und sechs Minuten 
im All. Tajmar glaubt: „Für die As-
tronauten selbst war das Starliner-
Debakel vielleicht sogar ein glück-
licher Umstand.“

Keine Langeweile auf der Raumstation: Auf diesem von der Nasa zur Verfü-
gung gestellten Foto inspizieren die Astronauten Butch Wilmore (links) und 
Suni Williams Instrumente an Bord der ISS. Williams stellte zudem einen neuen 
Rekord für den längsten Aufenthalt im freien Weltraum auf. Foto: NASA/AP/dpa
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Die von Rückschlägen geprägte 
Starliner-Mission ist zu Ende: 
Die beiden Astronauten, die 
rund neun Monate auf der 
Internationalen Raumstation 
ausharren mussten, sind wieder 
zurück auf der Erde. Wie geht 
es jetzt mit Starliner weiter?

Raumschiff 
ohne Zukunft?

Erster und vielleicht auch letzter Flug: 
Das Raumschiff Starliner von Boeing 
war an das Harmony-Modul der ISS an-
gedockt.   Foto: Uncredited/NASA/AP/dpa

E
s ist das Ende einer his-
torischen Mission: Die 
US-amerikanischen As-
tronauten Suni Wil-
liams und Butch Wilmo-
re sind zurück auf der 

Erde. Eigentlich sollte ihr Aufent-
halt auf der Internationalen Raum-
station (ISS) nur eine Woche dau-
ern, am Ende wurden daraus neun 
Monate. Denn ihr Raumschiff Star-
liner, gebaut vom Luft- und Raum-
fahrttechnikhersteller Boeing, hat-
te technische Probleme und musste 
aus Sicherheitsgründen ohne sie 
zurückfliegen.

Zur Rettung kam schließlich 
Boeings Konkurrent Elon Musk. An 
Bord einer Raumkapsel von Musks 
Raumfahrtfirma SpaceX flogen Wil-
liams und Wilmore zurück zur Erde, 
die am Mittwochmorgen vor der 
Küste des US-Bundesstaates Flori-
da im Meer landete. „Willkommen 
daheim“, hieß es nach der Landung 
aus dem Kontrollzentrum.

Herbe Niederlage für Boeing
Dass Musk den Rückflug über-
nahm, ist für Boeing eine herbe Nie-
derlage. Schließlich wollte das 
Unternehmen beweisen, dass es 
durchaus mit der Konkurrenz mit-
halten, dass es ebenso Astronautin-
nen und Astronauten zur ISS trans-
portieren kann. Boeing wollte ein 
zuverlässiger Partner der Nasa wer-
den – so wie SpaceX. Doch mit dem 
Starliner-Fiasko ist das nun fraglich.

Um für bemannte Missionen zur 
ISS von der Nasa zertifiziert zu wer-
den, muss Boeing sein Raumschiff 
jetzt überarbeiten. Beim Testflug 
von Wilmore und Williams hatte es 
unter anderem Probleme mit den 
Manövriertriebwerken gegeben, 
ein Treibstoffventil ließ sich nicht 
mehr vollständig schließen, und es 
waren Heliumlecks aufgetreten.

Diese Probleme zu beheben, 
koste Boeing wieder „viel Zeit und 
viel Geld“, gibt Martin Tajmar, Di-
rektor des Instituts für Luft- und 
Raumfahrttechnik der Technischen 
Universität Dresden, zu bedenken. 

Dabei stellt Starliner für den 
Konzern schon jetzt einen riesigen 
Verlust dar: Im Abschlussbericht für 
das Jahr 2024 weist Boeing einen 
Verlust von 523 Millionen US-Dol-
lar aus dem Starliner Commercial 
Crew Program aus. Grund dafür sei-
en unter anderem „Verzögerungen 
im Zeitplan“ sowie „höhere Test- 
und Zertifizierungskosten“. Das 
US-Onlinemagazin Ars Technica 
schätzte die gesamten Verluste aus 
dem Starliner-Programm seit 2016 
zuletzt auf knapp zwei Milliarden 

Von Laura Beigel

US-Dollar. Starliner zu überarbei-
ten und zertifizieren zu lassen (wo-
für wieder ein bemannter Flug nötig 
wäre), ist auch ein Wettlauf gegen 
die Zeit. Denn die ISS soll im Jahr 
2030 ihren Dienst einstellen.

„Starliner ist tot“
„Solange der Zertifizierungsplan 
für Starliner nicht vollständig ver-
standen wird, bleibt unklar, ob vor 
dem Ende der Betriebsdauer der 
ISS ein zweiter Anbieter zur Verfü-
gung stehen wird“, heißt es im aktu-
ellen Kontrollbericht des Aerospace 
Safety Advisory Panel (ASAP). Das 
unabhängige Sicherheitsgremium 
der Nasa hat weitere Probleme bei 
Starliner identifiziert, die dazu füh-
ren, dass die Batterie neugestaltet 
und Arbeiten zur Verstärkung des 
Landungsairbag-Apparats durch-
geführt werden müssen. Auch das 
ASAP stuft den Zeitplan und das 
Budget als „erhebliche Herausfor-
derung“ für die Zertifizierung ein.

Für Tajmar ist die Sache klar: 
„Die Zukunft von Starliner ist nicht 
nur ungewiss, sondern ich würde 
sagen: Starliner ist tot.“ Es gebe kei-
nen Grund, warum es das Raum-

schiff noch braucht. „Es gibt ja 
schon eine bessere Lösung.“ Damit 
meint der Raumfahrtexperte das 
Crew-Dragon-Raumschiff von Spa-
ceX, das deutlich günstiger Astro-
nautinnen und Astronauten zur ISS 
befördern könne. 

Mit Jared Isaacman als neuem 
Nasa-Chef leitet zudem ein Spa-
ceX-Anhänger die US-amerikani-
sche Weltraumbehörde, der kein 
Interesse daran haben dürfte, Boe-
ing als Musks Konkurrenten weiter 
zu unterstützen.

Wie es mit Starliner weitergeht, 
dazu will sich Boeing selbst nicht 
äußern. „Wir haben nichts mitzutei-
len“, teilt eine Sprecherin des 
Unternehmens auf Anfrage des Re-
daktionsNetzwerks Deutschland 
(RND) mit. Der Hersteller des 
Raumschiffs verweist auf die Nasa 
als Ansprechpartner.

Doch auch die Weltraumbehörde 
hält sich zurück und antwortet auf 
eine Anfrage des RND lediglich: 
„Bei Flugtests treten immer wieder 
Probleme auf, und es ist die Aufga-
be der Raumfahrzeugentwicklung, 
beharrlich an den Lösungen zu 
arbeiten. (...) Boeing und die Nasa 
haben eine umfangreiche Daten-
analyse der Mission durchgeführt, 
und Boeing formuliert derzeit einen 
Weg zur Zertifizierung. Die Nasa 
und Boeing werden weiterhin zu-
sammenarbeiten, um die weiteren 
Schritte zu bewerten, aber zum jet-
zigen Zeitpunkt können noch keine 
Einzelheiten bekannt gegeben 
werden.“

Rückkehr mit Problemen 
Die Nasa selbst stand vor allem für 
ihre Entscheidung in der Kritik, 
Starliner im September vergange-
nen Jahres ohne Besatzung zur Er-
de zurückgeschickt zu haben. Aus 

Geglückter Rückflug mit der Konkurrenz: Ein Mitarbeiter des Bergungsteams 
arbeitet an der SpaceX-Kapsel mit den Astronauten Nick Hague, Suni Williams, 
Butch Wilmore und Alexander Gorbunov an Bord kurz nach ihrer Landung vor 
der Küste von Florida. Foto: Keegan Barber/NASA/dpa

Wir haben nichts 
mitzuteilen.
Boeing-Sprecherin, 

auf die Frage, wie es mit Starliner 
weitergeht

Diese Probleme zu 
beheben, kostet 

Boeing wieder viel 
Zeit und viel Geld.

Martin Tajmar, 
Direktor des Instituts für Luft- und 

Raumfahrttechnik der Technischen 
Universität Dresden
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Der gewaltsame Protest trifft auch unbe-
teiligte Autobesitzer – wie im Berliner 
Stadtteil Steglitz Ende der vergangenen 
Woche. Jemand hat diesen Tesla ange-
zündet.  Foto: Omer Messinger/Getty Images

Uns ist der 
Spaß am 

Fahren der 
eigentlich 

tollen 
Fahrzeuge 
vergangen.

Jan Priebke,
Tesla-Käufer seit 2016

E
inen größeren Tesla-Enthusi-
asten hätte sich Elon Musk 
gar nicht wünschen können. 
2016 kaufte sich Jan Priepke 
aus München seinen ersten 
Tesla. „Das Model X kostete 

damals 130.000 Euro, eine staatliche För-
derung gab es nicht, doch ich sah mich als 
eine Art ‚Pionier der E-Mobilität‘“, er-
zählt der 56-jährige Gründer einer Firma 
für den Augenoptik-Großhandel dem Re-
daktionsNetzwerk Deutschland (RND).

„Funktionalität, Technik, Design, da-
zu das überzeugende Konzept des ‚Su-
percharger-Netzwerks‘, das kostenloses 
Laden von Sizilien bis Nordnorwegen 
garantierte – das hat mich schon über-
zeugt“, so der technikaffine Unterneh-
mer. „Ich habe mich zudem mit Elon 
Musk als Gründer beschäftigt, habe zwei 
Biografien gelesen und war von der Ge-
nialität dieses Visionärs wirklich über-
zeugt. Sympathisch fand ich auch, dass 
der gebürtige Südafrikaner sein Heimat-
land angeblich wegen der dort geltenden 
Rassengesetze 1988 verlassen hatte“, so 
Priepke.

Das Image des Visionärs leidet
Visionär, Genie – von dem Image ist we-
nig geblieben, besonders seitdem der 
Tech-Milliardär mit seinem Tun in der 
Trump-Administration für weltweite Irri-
tationen sorgt. Musks politisches Enga-
gement schadet dem Unternehmen. Tes-
la erlebt einen beispiellosen Einbruch – 
sowohl bei den Neuzulassungen als auch 
beim Aktienkurs. Allein in Deutschland 
erlitt der US-E-Autopionier einen Ab-
satzeinbruch um knapp 60 Prozent auf le-
diglich 1277 Fahrzeuge (Januar 2025). 
Dabei wuchs in Europa der Absatz von E-
Autos am Jahresanfang insgesamt um 34 
Prozent.

Auch Jan Priepke, der treue Tesla-
Fan, hat genug. Vor zwei Jahren wech-
selte er auf das „Model Y“, seinen mitt-
lerweile dritten Tesla – doch damit ist 
jetzt Schluss. Vorerst! „Ich würde unter 
diesen Umständen heute keinen neuen 
mehr kaufen. Musks zweifelhafte Unter-
stützung für Donald Trump und seine 
Einflussnahme auf die Bundestagswahl 
halte ich für inakzeptabel“, so Priepke. 

Zudem sieht sich der 56-Jährige, mit 
dunkler Haut in Deutschland geboren, 
darüber getäuscht, was Musks angebli-
che Opposition zum damals herrschen-
den System der Apartheid in Südafrika 
betrifft. „Ich habe jüngst gelesen, dass 
Musks in Kanada geborener Großvater 
nach Südafrika gezogen ist, eben weil es 
dort dieses unmenschliche System gab. 
Musks Vater hat in jüngsten Statements 
zudem betont, dass die heutige Entwick-
lung seines Sohns das gewünschte Pro-
dukt seiner Erziehung sei – das ist ziem-
lich deutlich“, so Priepke.

Verkaufen möchten er und seine Frau 
Nancy – auch sie fährt ein Tesla-Modell –  

ihre Fahrzeuge dennoch nicht. „Uns ist 
der Spaß am Fahren der eigentlich tollen 
Fahrzeuge vergangen. Aber momentan 
sind die Preise wegen des miesen Images 
im Keller, wir würden also nur mit Verlust 
verkaufen“, sagt der Unternehmer. Das 
schlechte Image nimmt Ausmaße an, die 
sich nicht nur auf den Preis niederschla-
gen. Tesla scheint für einige offenbar 
zum Hassobjekt geworden zu sein.

Mehrere Fälle von Brandstiftung
So gingen in Deutschland bereits mehre-
re Fahrzeuge der Marke in Flammen auf. 
In Berlin brannten in der vergangenen 
Woche innerhalb einer halben Stunde 
vier Teslas. Der für politische Taten zu-
ständige Staatsschutz im Landeskrimi-
nalamt der Berliner Polizei ermittelt. 
Möglicherweise stecken dahinter geziel-
te Brandanschläge. Ähnliches passierte 
in Dresden. In zwei aufeinanderfolgen-
den Nächten im Februar zerstörte ein 
Feuer auch hier zwei Fahrzeuge kom-
plett. Gegenüber der „Bild-“Zeitung er-
klärte die Polizei, dass von Brandstiftung 
ausgegangen werde. 

Und im französischen Toulouse waren 
es sogar zwölf Tesla-Modelle, die offen-
bar ebenfalls in Brand gesetzt worden 
waren. Der Brand sei „keineswegs zufäl-
lig“ gewesen, hieß es von der Staatsan-
waltschaft.

Sorge, dass wütende Musk-Kritiker 
sein Fahrzeug beschädigen, hat Priepke, 
der Mann aus dem Süden Deutschlands, 
aber auch nach diesen Vorfällen nicht. 
„In München, wo viele Tesla fahren, ha-
be ich da keine Angst. Aber nach Frank-
reich würde ich zum Beispiel vorerst 
nicht fahren, dort reagieren die Men-
schen eventuell etwas emotionaler ...“

In Deutschland ist eine Zunahme oder 
gar eine Serie von Angriffen auf Tesla-
Wagen tatsächlich nicht nachzuweisen. 
Auf RND-Anfrage meldete keines der 
Landeskriminalämter einen Anstieg. 
Auch, weil innerhalb der Kriminalstatis-
tik nicht nach Automarken gefiltert wer-
den kann. Das Bundeskriminalamt er-
klärt auf Anfrage, dass die polizeilich ge-
meldeten Brandstiftungen an Tesla-
Fahrzeugen bisher, wie in den letzten 
Jahren, im einstelligen Bereich liegt.

„In den meisten Fällen ist aufgrund 
der ersten Ermittlungen der Verdacht 
einer Fremdeinwirkung durch Brandstif-
tung gegeben. Veröffentlichungen auf 
linken Internetplattformen mit entspre-
chender Tatbekennung stützen diese 
Einschätzung und bestätigen in einzel-
nen Fällen eine politische Tatmotivati-
on“, erklärt ein Sprecher des Bundeskri-
minalamtes. Sie werden dabei in den 
Kontext Antikapitalismus, Ökologie, 
Ausbeutung und soziale Ungerechtig-
keit gestellt. Jedoch hat sich nicht zu al-
len Taten jemand entsprechend bekannt.

USA: Angriffe auf Tesla-Autohäuser 
In den USA sieht die Lage anders aus – 
dort mehren sich die Angriffe auf Tesla-
Autohäuser, Fahrzeuge oder Ladestatio-
nen. Am Mittwoch wurden in Las Vegas 
etliche Fahrzeuge in Brand gesteckt. Die 
Behörden sprechen von einem gezielten 
Angriff. Elon Musk reagierte auf den Vor-
fall auf seiner Plattform X und bezeichne-
te ihn als „Terrorakt“. Am Tag zuvor mel-
dete der Sheriff von San Diego im US-
Bundesstaat Kalifornien, dass Tesla-
Fahrzeuge mit Hakenkreuzen besprüht 
worden waren. 

In Colorado wurde eine Frau wegen 
Attacken gegen Autohäuser angeklagt, 
einschließlich des Vorwurfs, Molotow-
Cocktails auf Fahrzeuge geworfen und 
mit Farbe „Nazi-Autos“ auf ein Gebäude 
gesprüht zu haben. Und in einem Vorort 
von Portland wurden kürzlich mehr als 
ein Dutzend Kugeln auf einen Tesla-
Showroom abgefeuert – um nur einige 

Beispiele zu nennen. Auch im Internet 
formiert sich der Widerstand. Auf einer 
Website, die mittlerweile offline ist, 
schrieb „Teslatakedown“: „Tesla zu 
schaden bedeutet, Musk zu stoppen. 
Musk zu stoppen wird helfen, Leben und 
unsere Demokratie zu retten.“ 

„Wir können Elons Macht brechen“
Die US-Bewegung ist nach eigenen An-
gaben eine friedliche Protestinitiative. 
Sie kritisiert Musks Kürzungspolitik, 
durch die zehntausende öffentliche An-
gestellte ihren Job verloren haben. Zu-
dem setzte der Tech-Milliardär durch, 
dass Billionen von Dollar an Bundeszu-
schüssen eingefroren wurden. Die Bewe-
gung hat sich mittlerweile neu aufgestellt 
und ruft nun auf – wer einen Tesla besit-
ze, solle ihn verkaufen, wer Aktien habe, 
solle sie verkaufen, solange der Preis 
noch hoch ist. „Wir können Elons Macht 
in DC brechen, indem wir den Tesla-Ak-
tienkurs drücken und ihn in die Schulden 
treiben!“

Schulden, die wird zumindest ein Mil-
liardär wie Musk so leicht nicht bekom-
men. Aber klar ist: Kurz nach Trumps 
Amtsantritt und Musks Job als Chefbera-
ter verdoppelte sich der Tesla-Kurs auf 
460 Dollar – ist aber auf knapp 215 Dollar 
gefallen. Die Neuzulassungen von Tesla-
Fahrzeugen sind im Januar in Europa im 
Vergleich zum Vorjahr um 45 Prozent zu-
rückgegangen. Trump behauptete nach 
dem Kurssturz, „radikale linke Wahnsin-
nige“ würden Tesla boykottieren, um 
Musk zu schaden. Zudem reagierte er auf 
die Proteste und erklärte, Gewalt gegen 
Tesla-Händler werde als inländischer 
Terrorismus bezeichnet und die Täter 
würden „durch die Hölle gehen“.

Im kommenden Jahr wird Jan Priepke 
aus München zehn Jahre lang – ohne 
Unterbrechung – einen Tesla gefahren 
haben. Ob danach seine Tesla-Treue 
hält, liegt sicherlich auch daran, wie sich 
der mit knapp 13 Prozent größte Einzel-
aktionär des Unternehmens, Elon Musk, 
verhalten wird.

Brennende Tesla-Modelle in Berlin, 
dazu Schüsse auf dem Gelände eines 
Händlers in den USA – nicht wenige 
Fans der elektrischen Autos fühlen sich 
verunsichert, die Verkaufszahlen sinken. 
Wie weit geht die Kritik an Elon Musk?

Kritiker lassen ihre 
Wut an Teslas aus

Jan Priebke (56) kaufte sich seit 2016 Tesla-Fahrzeuge – künftig würde er es nicht 
mehr tun, sagte er. Ihn stören Musks Unterstützung für Trump, seine Einmischung 
in den deutschen Wahlkampf und seine unklare Haltung zu Rassismus. FOTO: PRIVAT

Von Lucie Wittenberg 
und Harald Stutte

Werbeaktion in Washington: US-Präsident Donald Trump (rechts) und Tesla-Chef Elon 
Musk luden in der vergangenen Woche Medienleute ein, um am Weißen Haus von den 
Vorzügen der Tesla-Autos zu schwärmen. Foto: Pool/AP/dpa 
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Die Nationalmannschaft ist stets 
ein Ort, an dem sich Spieler treffen, 
die im Alltag Gegner sind. Oder, wie 
Bundestrainer Julian Nagelsmann 
es formuliert: „Die Krux ist immer, 
dass man in der Bundesliga, in den 
europäischen Ligen oder der Cham-
pions League gegeneinander spielt 
und im Sinne der Sache einen Mit-
spieler aus der Nationalmannschaft 
aus den Schuhen treten muss, und 
dann wieder zusammenkommt, 
weil alle das gleiche Ziel haben. 
Deshalb ist die Kaderzusammen-
stellung sehr wichtig.“

Damit meint er: Je intensiver sich 
die Nationalspieler im regulären 
Betrieb duellieren, desto wichtiger 
ist die Auswahl der richtigen Cha-
raktere bei der Nominierung des 
DFB-Kaders. 

Grundsätzlich ist Nagelsmann 
zufrieden hinsichtlich des internen 
Friedens, das trifft auch auf das Auf-
gebot für die Partien gegen Italien 
zu: „Das Verhältnis von den Spie-
lern bei der Nationalmannschaft ist 
sehr, sehr gut. Es gibt keine Grüpp-
chen, keine negative Stimmung. Im 
vergangenen Jahr hatten die Lever-
kusener Spieler einen Tick mehr zu 
lachen, in diesem Jahr sind es die 
Bayern-Spieler“, sagt Nagelsmann.

Die Bayern sind nicht mehr allein
Trotz der zuletzt entstandenen Riva-
lität zwischen Münchnern und Le-
verkusenern hat das DFB-Ensemble 
also offenkundig keine Konflikte zu 
fürchten wie jene, unter denen zum 
Beispiel die englische National-
mannschaft lange litt. Prominente 
Ex-Profis wie Frank Lampard, Ste-
ven Gerrard oder Rio Ferdinand ha-
ben längst öffentlich gestanden, dass 
der Zwist zwischen den verschiede-
nen Lagern aus Profis von Manches-
ter United, des FC Liverpool, des FC 
Chelsea oder anderer englischer 
Großklubs über Jahre das Klima in 
der Drei-Löwen-Auswahl verdorben 
habe, weshalb die sogenannte gol-
dene Generation um Spieler wie 
eben Lampard, Gerrard und Ferdi-
nand ohne Titel blieb. Wie bekannt-
lich jede englische Nationalmann-
schaft seit dem WM-Erfolg 1966.

Deutschlands Trainer Julian Na-
gelsmann hat den zuletzt intensiv 
ausgefochtenen Kampf zwischen 
dem FC Bayern und Bayer Leverku-
sen mit Wohlwollen zur Kenntnis 
genommen, weil er ihn als leis-
tungssteigernd ansieht. „Die Bay-
ern waren über viele Jahre teilweise 
viel zu alleine an der Spitze“, sagt 
Nagelsmann.

Er trägt daran eine Mitschuld. 
Von 2021 bis 2023 betreute er die 
Münchner und führte den Klub 2022 
zur zehnten seiner elf Meisterschaf-
ten in Folge. Dass Bayer Leverkusen 
dem FC Bayern seine Vormachtstel-
lung im deutschen Fußball zumin-
dest vorübergehend streitig ge-

macht hatte, ist eine positive Ent-
wicklung für Nagelsmann: „Aus 
Konkurrenzsicht und Leistungs-
sicht ist es gut, wenn man Mann-
schaften hat, die sich herausfor-
dern.“

Wobei mit Blick auf die DFB-Aus-
wahl gar nicht Bayer Leverkusen 
der hartnäckigste Herausforderer 
der Münchner ist, sondern der VfB 
Stuttgart: Im EM-Kader im vergan-
genen Jahr stellten beide Klubs – 
Bayern und Stuttgart – jeweils fünf 
Spieler, Leverkusen nur drei. Im 
Aufgebot für die aktuellen Partien 
gegen Italien befinden sich fünf 
Stuttgarter, vier Spieler des FC Bay-
ern – und nur zwei Leverkusener. 
Wegen des Ausfalls von Florian 
Wirtz vertreten nur Tah und Robert 
Andrich den Double-Sieger.

Das ist für Nagelsmann auch Teil 
eines Problems. Er beobachtet zu-
nehmend, dass deutsche Spieler bei 
den großen Klubs der Bundesliga 
nicht die Einsatzzeiten bekommen, 
die sie nach seiner Auffassung ha-
ben müssten, um für die DFB-Aus-
wahl in Frage zu kommen. Ange-
sprochen auf die Bedeutung des Du-
ells zwischen Bayern und Leverku-
sen für seine Arbeit sagt er nämlich 
auch: „Das hat nur dann eine Be-
deutung, wenn viele deutsche Spie-
ler spielen. Wenn acht nicht-deut-
sche Spieler in der Startelf stehen, 
habe ich wenig davon.“

Wer darf in Leverkusen spielen?
Vor allem der Blick nach Leverku-
sen dürfte ihm in dieser Hinsicht 
Sorgen bereiten. Im Achtelfinal-
Hinspiel der Champions League 
gegen den FC Bayern (0:3) beorder-
te Trainer Xabi Alonso nur zwei 
Deutsche in die Startelf, nämlich 
Wirtz und Tah. Im Rückspiel (0:2) 
fehlte Wirtz verletzt – Tah war das 
einzige Mitglied der Leverkusener 
Anfangsformation, das für die deut-
sche Nationalmannschaft spielbe-
rechtigt ist. Beim FC Bayern spielten 
in beiden Partien immerhin jeweils 
vier Deutsche von Beginn an.

Wenn es für deutsche Profis eng 
wird in den Vereinen an der Spitze 
des Klassements, lohnt sich ein 
Wechsel zu einer bescheideneren 
Adresse – bestes Beispiel dafür ist 
Nadiem Amiri, der bei Bayer Lever-
kusen nicht glücklich wurde, im Ja-
nuar des vergangenen Jahres zu 
Mainz 05 wechselte und dort (wie-
der) zum Nationalspieler wurde. 
Nagelsmann empfindet solche Kar-
rierewege ausdrücklich als lobens-
wert – er ließ Amiri am Donnerstag 
in Mailand in der Startelf auflaufen.

Jonathan Tah allerdings wird 
wohl einen anderen Kurs einschla-
gen. Er wird von einem großen zu 
einem noch größeren Klub umzie-
hen, sollte er im Sommer tatsächlich 
aus Leverkusen zum Weltverein FC 
Barcelona wechseln.

U
nter der Woche trat 
Yann Aurel Bisseck 
zum ersten Mal als 
deutscher A-National-
spieler vor die Presse. 
Er stand vor einer Wer-

bewand auf dem Trainingsgelände 
von Borussia Dortmund, der Wind 
wehte, und Bisseck, 24 Jahre junger 
Innenverteidiger von Inter Mailand, 
bekam die Fragen gestellt, die man 
eben gestellt bekommt als Fußbal-
ler, der in Deutschland noch ver-
gleichsweise unbekannt ist und ge-
rade zum ersten Mal eine Einladung 
in den DFB-Kader erhalten hat.

Eine dieser Fragen war die nach 
Bissecks Vorbildern. Wer erwartet 
hatte, dass er Abwehrspieler aus der 
ruhmreichen Vergangenheit des 
deutschen Fußballs nennen oder 
seine Idole in Italien, Spanien, Eng-
land oder Brasilien suchen würde, 
sah sich getäuscht. Stattdessen refe-
rierte Bisseck über die beiden aktu-
ellen Innenverteidiger der DFB-
Auswahl: „Bei Antonio Rüdiger 
oder Jonathan Tah kann man sich 
sehr, sehr viel abgucken“, sagte er 
und bescheinigte seinen beiden 
neuen Nationalmannschaftskolle-
gen „Weltklasseniveau“.

Schlüsselspieler Jonathan Tah
Der bei Real Madrid angestellte und 
zweimal mit dem Champions-Lea-
gue-Titel prämierte Rüdiger war 
noch eine naheliegende Antwort, 
aber dass Bisseck den Leverkusener 
Tah auf dem gleichen Level sieht, 
dürfte für einige überraschend kom-
men. Der Double-Gewinn von Bay-
er 04 im vergangenen Jahr wird vor 
allem als Werk von Trainer Xabi 
Alonso gedeutet, der von Spielern 
wie dem unerhört talentierten Flo-
rian Wirtz oder dem strategischen 
Anführer Granit Xhaka profitierte.

Verteidiger Jonathan Tah, 29, ge-
nießt in der Öffentlichkeit ein gerin-
geres Ansehen, dabei war auch er 
ein Schlüsselspieler beim Leverku-
sener Triumphzug in der vergange-
nen Spielzeit. Nicht mehr wegzu-
denken ist er auch aus der National-
mannschaft, die in diesen Tagen 
gegen Italien um den Einzug in die 
Nations-League-Endrunde spielt. 
Im Viertelfinalhinspiel siegte das 
deutsche Team am Donnerstag in 
Mailand mit 2:1 (0:1), das Rückspiel 
wird am heutigen Sonntag in Dort-
mund ausgetragen.

Jonathan Tah ist mit Rüdiger 
einer der Hauptgründe dafür, dass 
die DFB-Auswahl unter Trainer Ju-
lian Nagelsmann wieder über eine 
stabile Abwehr verfügt, an dem Le-
verkusener Verteidiger lässt sich al-
lerdings auch ein Duell erzählen, 
das den deutschen Fußball geprägt 
hat in der jüngeren Vergangenheit 
und sich deshalb naturgemäß auch 

Von Hendrik Buchheister

Eine neue Hierarchie

Konkurrenten mit Bayer Leverkusen und 
dem FC Bayern, aber Kollegen in der Na-
tionalelf: Jonathan Tah (links) und Jamal 
Musiala. Fotos (2): F. Gambarini/dpa

auf die Nationalmannschaft aus-
wirkt – das Duell zwischen Bayern 
und Bayer, zwischen dem Rekord-
meister aus München und den einst 
als Vizekusen verspotteten Lever-
kusenern.

Ringen um die Vormachtstellung
Die Mannschaft von Trainer Xabi 
Alonso hat den FC Bayern gedemü-
tigt in der vergangenen Saison mit 
dem Gewinn des Doubles. Denn 
eigentlich beanspruchen doch die 
Münchner sämtliche Titel für sich. 
In dieser Spielzeit trafen die Klubs 
gleich fünfmal aufeinander. Auf 
dem Spiel stand bei diesen Begeg-
nungen nicht weniger als die Vor-
machtstellung im deutschen Fuß-
ball. 

Kann Leverkusen das Münchner 
Monopol langfristig angreifen? 
Oder erobern die Bayern ihre Domi-
nanz zurück, wie es ihnen in der jün-
geren Geschichte immer gelungen 
war, wenn sich mal ein anderer Klub 
getraut hatte, Meister zu werden. 
Werder Bremen (2004), der VfB 
Stuttgart (2007), der VfL Wolfsburg 
(2009) und Borussia Dortmund unter 
Jürgen Klopp (2011 und 2012) konn-
ten die Marktmacht des FC Bayern 
immer nur vorübergehend brechen.

Auch im aktuellen Fall haben die 
Münchner ihre Sonderstellung im 
deutschen Fußball – nach einem 
Jahr ohne Titel – erstmal zurück-

Zufriedene Teamkollegen: Kapitän Joshua Kimmich (links) vom FC Bayern und 
der Leverkusener Jonathan Tah (rechts) nach dem 2:1-Sieg der Nationalelf 
gegen Italien in Mailand – heute Abend steht das Rückspiel an.

erlangt. Die beiden Bundesliga-
Spiele gegen Leverkusen in dieser 
Saison endeten unentschieden, im 
Achtelfinale des DFB-Pokals setzte 
sich Bayer gegen Bayern durch. Da-
für gelang den Münchnern zuletzt 
im Achtelfinale der Champions 
League eine Machtdemonstration – 
5:0 stutzten sie den Herausforderer 
zurecht, wenn man Hin- und Rück-
spiel zusammenrechnet. 

Und obwohl Leverkusen als Ta-
bellenzweiter der Bundesliga den 
Rückstand auf den Spitzenreiter aus 
München am vergangenen Wo-
chenende auf sechs Punkte reduzie-
ren konnte: Die Chancen stehen 
gut, dass sich der FC Bayern am En-
de der Saison wieder mit der Meis-
terschale schmücken darf.

Zwischen den beiden Klubs aus 
dem Süden und dem Westen der Re-
publik hat sich eine ernste sportli-
che Rivalität entwickelt in den ab-
gelaufenen rund 18 Monaten, und 
Jonathan Tah geriet im vergange-
nen Sommer zwischen die Fronten. 
Die Münchner wollten ihn ver-
pflichten, Tah wäre gerne gewech-
selt, doch die Vereine wurden sich 
nicht einig. Begleitet wurde das 
Spektakel von einem öffentlichen 
Zwist zwischen Leverkusens Ge-
schäftsführer Fernando Carro und 
Bayerns Sportchef Max Eberl.

Tah jedenfalls musste in Lever-
kusen bleiben, allerdings nur für 
eine weitere, die laufende Saison. 
Im Sommer wird er den Klub wohl 
verlassen, und das ablösefrei. Als 
Ort zur Fortführung seiner Karriere 
hat er nicht mehr den FC Bayern im 
Sinn, sondern wird laut verschiede-
nen Berichten zum FC Barcelona 
wechseln, wo Ex-Bundestrainer 
Hansi Flick die sportliche Leitung 
innehat. Mit einem Transfer nach 
Spanien könnte der im Verein und 
der Nationalmannschaft für seine 
ruhige und klare Art geschätzte Tah 
endlich auch in Deutschland die An-
erkennung erlangen, die seinem 
DFB-Nebenmann Antonio Rüdiger 
zukommt, seitdem dieser sein Geld 
bei Real Madrid verdient.

In Warteposition: Yann-Aurel Bisseck 
spielte am Donnerstag in Mailand 
noch nicht für den DFB. Foto: Imago

Es gibt keine 
Grüppchen, keine 

negative Stimmung. 
Im vergangenen 
Jahr hatten die 

Leverkusener Spieler 
einen Tick mehr 

zu lachen, in diesem 
Jahr sind es 

die Bayern-Spieler.
Julian Nagelsmann,

Fußball-Bundestrainer, 
beschreibt das Klima 

in der Nationalmannschaft

Der FC Bayern München und 
Bayer Leverkusen sind in der 
Fußball-Bundesliga ernsthafte 
Rivalen. Der Konkurrenzkampf 
der Klubs tut der Nationalelf gut. 
Doch eines treibt Bundestrainer 
Julian Nagelsmann trotzdem um: 
Manche seiner Kandidaten sitzen 
im Verein zu oft auf der Bank.
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Am Sonntag kommt die Sonne ab und zu zum Vorschein. Nur noch vereinzelt zeigt sie sich länge-
re Zeit. Im Tagesverlauf ziehen dabei einzelne Regenschauer, örtlich auch Gewitter aus demWes-
ten und Süden nordostwärts. Im Norden und Nordosten bleibt es vorerst freundlich trocken. Bei
den Temperaturen mit Höchstwerten zwischen 9 und 18 Grad tut sich nicht allzu viel. Der Wind
weht schwach bis mäßig, an der Küste auch frisch aus unterschiedlichen Richtungen.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Leben auf Mallorca. Geboren wurde 
er in Llucmajor, das nur wenige Kilo-
meter südwestlich von Palma entfernt 
im Landesinneren liegt. Seit 20 Jah-
ren arbeitet er als Reiseleiter, kennt 
jede Ecke der Stadt und hat hautnah 
miterlebt, wie sich die Insel und der 
Tourismus in den vergangenen Jah-
ren immer wieder verändert haben. 

Der Mallorquiner führt uns durch 
die engen Altstadtgassen von Sant 
Jaume. Das Viertel wurde nach dem 
heiligen Jakob der Pilger benannt; 
die Lampen der Pfarrkirche tragen 
das Kreuz von Santiago de Compos-
tela, dem Endpunkt des berühmten 
Jakobsweges, wo der heilige Apostel 
begraben liegt. Vorbei an histori-
schen Herrenhäusern und den düster 
anmutenden fensterlosen Mauern 
des Kapuzinerinnenklosters gelangt 
man in wenigen Minuten zur Rambla 
von Palma. Cafés und Boutiquen, Ga-
lerien und Restaurants reihen sich 

hier aneinander. Und so wie auf der 
Rambla in Barcelona findet man auch 
hier die traditionellen Blumenstände. 
15 sind es an der Zahl und alle tragen 
sie Frauennamen. Anna, Marina – 
und natürlich Maria. 

Von der Rambla geht es nur weni-
ge Hundert Meter durch die Altstadt 
in Richtung Kathedrale. 300 Jahre be-
trug die Bauzeit, ein architektoni-
sches Meisterwerk. An der Fassade 
dominieren Elemente der Renais-
sance und des Barock, im Innenraum 
wird es gotisch. Anfang des 20. Jahr-
hunderts beauftragte der Bischof An-
toni Gaudí mit Erneuerungsarbeiten 
und so hielt auch noch der Jugendstil 
Einzug in dieses berühmte, der heili-
gen Maria gewidmete Bauwerk, das 
direkt gegenüber dem Almudaina-
Palast steht. Und dort, sagt Masegosa, 
dort wohnte der wirkliche König von 
Mallorca. Womit auch das am Ende 
noch geklärt wäre. 

Wo Mallorcas König wohnt 
Palma sehen – und den Ballermann vergessen: Die Hauptstadt Mallorcas hat sich in den vergangenen Jahren neu erfunden. 

Mit Naturwanderungen und Slow-Food-Kochkursen zeigen Einheimische, dass Tourismus auch nachhaltig möglich ist

Etwas länger als geplant dauert 
unsere kleine Wanderung 
dann doch – aber hier oben, 
gut 100 Höhenmeter über der 
Hauptstadt Mallorcas, ist der 
Blick auf Hafen und Kathed-

rale einfach nicht zu übertreffen. 
Fotostopp. Martin Bestard kennt das 
schon und zeigt uns einen noch bes-
seren Platz, um das Smartphone zu 
zücken. Sechs bis sieben Mal in der 
Woche führt der Naturguide und stu-
dierte Geograf, Touristinnen und 
Touristen durch den Park von Palma, 
den grünen Korridor, der sich vom 
Castell de Bellver in Richtung Tra-
montana-Gebirge erstreckt. 

Auf unserem Weg streifen wir 
Sträucher von wildem Thymian und 
Lavendel, überall riecht es nach Ros-
marin. Dann hält Bestard an. „Eine 
Steineiche“, ruft er erfreut. „Wer die-
se gepflanzt hat, der hat wirklich 
einen guten Job gemacht.“ Der 
Guide erklärt, dass die Mittelmeer-
bäume einst so etwas wie das immer-
grüne Wahrzeichen Mallorcas waren. 
Einige wurden mehr als Tausend Jah-
re alt und schafften es in Reiseführer. 
Für andere braucht es mindestens 
fünf Menschen, um den mächtigen 
Stamm zu umarmen. Doch der Be-
stand ging über die Jahrhunderte im-
mer weiter zurück. Erst durch den 
Menschen, der das Holz für Häuser 
nutzte. In den vergangenen Jahren 
machten dann immer wieder Schäd-
linge dem Baum das Überleben 
schwer. 

Und wieder stoppt Bestard. Stolz 
zeigt er auf ein Schild, auf dem steht, 
dass der Schutz der Natur auf Mallor-
ca über eine Touristenabgabe finan-
ziert wird. „Genau so geht Ökotouris-
mus“, erklärt er. 

Naturschutz durch Tourismus – es 
klingt wie ein Widerspruch. Doch mit 
Widersprüchen kennt man sich auf 
Mallorca aus. Und so ist Martin Be-
stard überzeugt: „Die Touristen müs-
sen kommen.“ 

Nicht wenige Mallorquinerinnen 
und Mallorquiner sehen das anders. 
Zehntausende zogen im vergange-
nen Sommer protestierend durch 
die Straßen von Palma, um ihre 
Heimat gegen den aus dem Ruder 
gelaufenen Tourismus zu schüt-
zen. Für diese Saison wurden er-
neut Proteste angekündigt. 

Menschen wie Martin Be-
stard versuchen dagegen, den 
Mallorca-Tourismus in neue Bah-
nen zu lenken und ein Urlaubser-
lebnis zu schaffen, das nicht auf Bal-
lermann und Bierkönig, sondern auf 
Erhalt und Erholung setzt. 

Slow Food, würde das Deborah Pi-
nia-Zitrone nennen. Die Juristin mit 
französischen Wurzeln hatte mit Ko-
chen eigentlich nicht viel am Hut, be-
vor sie sich nach Jahren des Reisens 
dazu entschied, zurück in ihre Heimat 
zu ziehen und in der Altstadt von Pal-
ma eine Kochschule zu eröffnen. Die 
Idee: „Ich wollte, dass meine Gäste 
die Möglichkeit haben, der Identität 
Mallorcas etwas näherzukommen, 
sie zu verstehen.“ 

Pinia-Zitrone geht es also nicht nur 
um den Genuss, es geht ihr auch um 
Tradition und Kultur. Und darum, 
ihren Gästen zu zeigen, dass etwa ein 
gutes Meersalz im Küchenschrank 
vollkommen ausreicht und man die 
typische mallorquinische Schweine-
wurst Sobrasada am besten mit den 
Händen knetet, damit diese später 
ihren vollen Geschmack entfaltet. 

Seit 13 Jahren bietet sie ihre Kurse 
an. Als Kochstudio dient eine Bäcke-
rei aus dem 18. Jahrhundert. In dem 
alten Gemäuer wird seitdem unter 
der Anleitung von Pinia-Zitrone ge-
backen und gegart, getrunken und 
probiert, wie Mallorca jenseits von 
Fast Food und Ballermann schmeckt. 

Ebenfalls abseits vom Ballermann 
wartet Pedro Homar. Der Leiter der 
Stiftung Mallorca Tourisme, kurz Visit 
Palma, beschäftigt sich seit mehr als 
zehn Jahren damit, wie man den Spa-
gat zwischen Massentourismus und 

Von Nora Lysk
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Dublin will 
Schlüsselboxen 

verbieten
Dublin. Die irische Hauptstadt geht 
gegen den Massentourismus und 
die damit verbundenen Probleme 
vor. Ab Mitte April 2025 werden öf-
fentliche Schlüsselboxen verboten. 
Dublin ist nicht die erste Stadt in 
Europa, die zu so einer Maßnahme 
greift.

Schlüsselboxen sind für Reisen-
de aus vielen Städten nicht mehr 
wegzudenken. Sie ermöglichen 
eine einfache, kontaktlose Schlüs-
selübergabe und sind besonders bei 
Kurzzeitvermieterinnen und -ver-
mietern beliebt, die über Plattfor-
men wie Airbnb und Co. Ferien-
wohnungen anbieten.

Doch einige beliebte Reiseziele 
wollen die kleinen Safes loswerden. 
In der irischen Hauptstadt Dublin 
etwa gelten die Kästen zunehmend 
als störend und pro­blematisch. Viele 
der Boxen sind an Straßenschildern, 
Laternenmasten oder Fahrradstän-
dern befestigt und verschandeln das 
Stadtbild. Außerdem gibt es Beden-
ken seitens der Stadt, dass sie illega-
le Aktivitäten wie Drogenhandel 
begünstigen könnten.

Der Dubliner Stadtrat hat sich da-
rum Anfang März, dafür ausgespro-
chen, diese Schlüsselboxen aus dem 
öffentlichen Raum zu verbannen, 
berichtet die „Irish Times“. Ab dem 
14. April sind die an öffentlichen 
Strukturen befestigten Schlüsselbo-
xen verboten. Bis Mitte des Monats 
müssen die Besitzerinnen und Besit-
zer sie entfernen, andernfalls wer-
den sie von den Behörden beseitigt. 
Private Grundstücke sind vom zu-
künftigen Verbot nicht betroffen.

Der Stadtrat sieht die Maßnahme 
auch als ein Zeichen gegen die zu-
nehmende Kommerzialisierung des 
Wohnraums durch Plattformen wie 
Airbnb und Co. Stadtrat Ciarán Ó 
Meachair von der Partei Sinn Féin 
bezeichnete die Boxen als Symbol 
für die Übertragung von Wohnraum 
an große Unternehmen. Besonders 
in Dublin, wo die Wohnungsnot 
groß sei, verschärfe die kurzzeitige 
Vermietung über Plattformen wie 
Airbnb und Co. die Problematik.

Andere europäische Städte ha-
ben bereits ähnliche Maßnahmen 
ergriffen. Florenz hat im histori-
schen Zentrum Schlüsselboxen ver-
boten, in Italien ist es gesetzlich vor-
geschrieben, dass sich Vermietende 
und Mietende persönlich für 
eine Übergabe des Schlüssels tref-
fen müssen.  lcs

Schiffswrack 
wird zu größtem 
künstlichen Riff

Philadelphia. Die „SS United States“ 
lag fast 30 Jahre lang vor Philadel-
phia im Hafen. Nun ist sie auf dem 
Weg nach Mobile in Alabama. Doch 
der ehemalige Luxusliner ist ein 
Wrack und wird an sein Ziel ge-
schleppt. Dort angekommen, wird 
das Schiff für seine letzte große Rei-
se vorbereitet. Die „SS United 
States“ soll versenkt werden – und 
sich zum größten künstlichen Riff 
der Welt entwickeln.

Erst im vergangenen Jahr hatte 
Okaloosa County in Florida das 
Schiff gekauft, um es in eine Unter-
wassertouristenattraktion umzu-
wandeln. Der 302 Meter lange Gi-
gant soll rund 32 Kilometer vor der 
Küste im Golf von Mexiko versenkt 
und 55 Meter unter der Wasserober-
fläche zu einem neuen Taucher-
paradies werden.

Einst war die „SS United States“ 
das schnellste Schiff der Welt: 1952 
brach der Ozeandampfer auf seiner 
Jungfernfahrt von New York nach 
Cornwall den transatlantischen Ge-
schwindigkeitsrekord. Prominente 
wie Gracia Patricia, die Fürstin von 
Monaco, Salvador Dalí, Rita Hay-
worth oder Harry Truman und meh-
rere US-Präsidenten waren auf ihr 
unterwegs.

1969 musste die „SS United 
States“ überraschend ihren Betrieb 
einstellen. Sie sei wirtschaftlich 
nicht mehr rentabel, hieß es. Und so 
wurde der Transatlantikdampfer 
dem Verfall preisgegeben. code

Der Almudaina-Palast (1, links) und die Kathedrale (rechts) gehören zu den meistbesuchten Orten in der mallorquinischen Hauptstadt. Auch Stadtführer Mateo 
Masegosa bringt Reisende, mit denen er in Palma unterwegs ist, meistens in das eindrucksvolle Gotteshaus (2). Deborah Pinia-Zitrone gibt bei den Kursen in 
ihrer Kochschule einen Einblick in die traditionelle Küche der Insel (3). In der Innenstadt von Palma findet man auch Jugendstilfassaden (4). Der Wald von Palma, 
ein Naturschutzgebiet 100 Meter oberhalb der Stadt gelegen, bietet Wandermöglichkeiten unweit des Zentrums (5). Im Viertel Sant Jaume tragen die Kirchenla-
ternen das Kreuz der Stadt Santiago de Compostela (Bild im Kasten). Fotos: Nora Lysk; Grafiken: RND-Grafik

Seit die Amerikaner 
kommen, ist Palma auch 
eine globale Destination.

Pedro Homar,
Leiter der Stiftung Mallorca Tourisme

nachhaltigem Urlaubserlebnis ohne 
größere Blessuren für die ganze Bran-
che hinbekommt. Auch Homar geht 
es um Klasse statt Masse, weniger 
Bettenburgen und dafür mehr Luxus-
herbergen. 

In Palma, so sagt er, sei das gelun-
gen. Für das Gespräch hat Homar ein 
Fünf-Sterne-Hotel am Rand der Alt-
stadt ausgesucht. Es gibt Kunst an 
den Wänden und einen Postkarten-
gleichen Meerblick inklusive. „Frü-
her“, sagt Homar, „früher flog man 
nach Palma, setzte sich in einen Miet-
wagen und fuhr direkt weiter zum 
Strand oder in die Ferienfinca. Das 
wollten wir verändern und erfanden 
die Marke Palma. Mittlerweile gibt es 
mehr als 30 Boutiquehotels in der 
Stadt, die Geschäfte haben sieben Ta-
ge die Woche geöffnet und die Res-
taurants sind auf hohem Niveau.“ 
Pedro Homar blickt in Richtung Stadt: 
„Und seit die Amerikaner kommen, 
ist Palma auch eine globale Destina-
tion.“ 

Die Amerikaner? Waren es nicht 
immer die Deutschen und die Eng-
länder, die im Sommer die Insel bela-
gerten und sich danebenbenahmen? 
Das ist leider noch immer so, sagt der 
Marketingmanager. Aber seit Fotos 
von Leonardo DiCaprio oder Michelle 
Obama vor mallorquinischer Kulisse 
die Klatschspalten auf der anderen 
Seite des Atlantiks füllen, kommen 
eben auch die Amerikanerinnen und 
Amerikaner. Und zwar immer mehr. 
Mehr als 150.000 US-amerikanische 
Touristinnen und Touristen besuch-
ten allein 2024 die Balearen-Insel – 
ein Anstieg von mehr als 20 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr.  

Homar spielt die neue Mallorca-
Sehnsucht der Amerikanerinnen und 
Amerikaner in die Hände. Denn wer 
sich einen Direktflug von New York 
nach Palma leisten kann, der besucht 
höchstwahrscheinlich auch die geho-
benen Restaurants, eine der vielen 
Kunstgalerien von Palma – und bucht 
vielleicht auch noch eine historische 
Stadtführung bei Mateo Masegosa. 

Masegosa verbrachte sein ganzes 

Naturguide Martin Bestard kennt sich 
mit der einheimischen Flora und Fau-
na auf Mallorca bestens aus.

Foto: Nora Lysk

Anreise
Von zahlreichen deutschen Flughä-
fen gibt es tägliche Direktverbin-
dungen nach Mallorca. Es geht aber 
auch ohne Flugzeug und statt-
dessen mit Bahn und 
Fähre, dafür braucht 
man allerdings mehr 
Zeit. Es gibt etwa 
von Barcelona aus 
direkte Fährver-
bindungen. Die 
Reisezeit beträgt 
circa 7,5 Stunden. 
www.directfer-
ries.com/global/
index.html

Beste Reisezeit
Für eine Städtetrip nach Palma sind 
das Frühjahr und der Herbst am 
besten geeignet. Ab April steigt das 
Thermometer oft bereits ebenfalls 
auf die 20 Grad Celsius an, im Okto-
ber herrschen immer noch Tempe-
raturen um die 20 Grad.

Aktivitäten
Die im Text beschriebenen Koch-
kurse kann man online buchen. Die 

Teilnahme an dem deutschsprachi-
gen Kurs „Marktbesuch und tradi-
tioneller Kochkurs“ kostet zum 
­Beispiel 139 Euro.

deborahsculinaryisland.com
Wer einen Naturguide 

sucht, um die Flora und 
Fauna rund um Pal-

ma zu entdecken, 
findet Inspiration 
und Touren unter 
www.martins-
walks.es

Weitere 
­Informationen

Sport, Natur, Kulinarik 
und Kunst: Palma hat auf 

die Fläche gerechnet eine der 
höchsten Dichten an Galerien in 
ganz Spanien.  
www.visitpalma.com/de/
www.mallorca.es/de/
www.spain.info

Die Reise wurde unterstützt von der 
Fundación Turismo Palma de 
­Mallorca 365. Über Auswahl und 
Ausrichtung der Inhalte entscheidet 
allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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hof Cóndor, der sich an der Strecke 
Rio Mulatos–Potosí befindet, liegt 
nämlich auf stolzen 4786 Metern 
und gilt damit als höchster Bahnhof 
der westlichen Hemisphäre. Einst 
stellte diese Eisenbahnstrecke eine 
Verbindung zur spanischen kolo-
nialen Silbermine in Potosí dar. Sie 
liegt am Fuße des Anden-Berges 
Cerro Rico, der früher große Men-
gen an Silber für das spanische 
Reich erbrachte.

Galera, Peru, 4781 Meter 
Platz drei in der Liste der höchsten 
Bahnhöfe der Welt belegt einer in 
Peru: der Bahnhof Galera auf 
4781 Metern Höhe. Er liegt an der 
Strecke von der Hauptstadt Lima 
nach Huancayo, auf der die Bahnen 
der Ferrovías Central del Peru fah-
ren. Die Bahnstrecke ist insgesamt 
346 Kilometer lang, aber nur ein-
gleisig, und gilt als höchste Normal-
spurbahn Südamerikas. Noch höher 
als der Bahnhof Galera ist der höchs-
te Punkt der Strecke: La Cima auf 
4835 Metern.

La Raya, Peru, 4319 Meter
Auch um den vierthöchstgelegenen 
Bahnhof der Welt zu erreichen, geht 
die Reise nach Peru. Dort nimmt 
man die „Cusco–Lake Titicaca“-Li-
nie der Eisenbahngesellschaft Fer-
rocarril del Sur y Sur Oriente del 
Peru, die von der Stadt Cusco bis 
zum Titicacasee fährt. Dieser gilt als 
eines der Touristenhighlights des 
Landes. Der höchstgelegene Bahn-
hof an der Strecke heißt La Raya und 

liegt auf 4319 Metern. Der höchste 
Punkt der gesamten Bahnstrecke ist 
dagegen der Pass Crucero Alto auf 
4480 Metern.

Pikes Peak Summit, USA, 4302 Meter
Platz fünf der höchsten Bahnhöfe 
der Welt belegt eine Station im US-
Bundesstaat Colorado: der Pikes 
Peak Summit auf 4302 Metern Hö-
he. Er ist die Endstation von insgem-
samt nur zwei Stationen der „Broad-
moor Manitou and Pikes Peak Cog 
Railway“ und höchster Gipfel der 
südlichen Front Range der Rocky 
Mountains. 1890 eröffnete die Stre-
cke von nur 14,3 Kilometern. Diese 
Bahn gilt heute als eine von nur noch 
drei erhaltenen Zahnradbahnen in 
den USA.

Polvorilla-Viadukt, Chile/Argenti-
nien, 4220 Meter
Wenn man den sechshöchstgelege-
nen Bahnhof der Welt besuchen 
möchte, geht es hoch hinauf in die 
Anden – auf eine Bahnreise durch 
Chile und Argentinien. Die Huayti-
quina genannte Bahnstrecke führt 
nämlich auf 941 Kilometern von Sal-
ta in Argentinien nach Antofagasta 
in Chile. Besonders beliebt bei Rei-
senden ist sie unter anderem, weil 
sie über das traumhafte Plateau der 
Puna de Atacama und durch die 
Atacama-Wüste führt. Man fährt in 
dem „Tren a las Nubes“, Zug zu den 
Wolken – und wie ein Ort in den 
Wolken fühlt sich die Endstation, 
das Polvorilla-Viadukt, auf 4220 
Metern Höhe, auch an.

Hier geht es hoch hinaus
Sie liegen in den höchsten Gebirgen der Welt und sind manchmal erst nach stundenlanger Fahrt 

zu erreichen: Das macht die höchstgelegenen Bahnhöfe aber zu einer besonderen Attraktion

  Bremen  

Beim Trip in die 
Hansestadt nicht 

verpassen

Am Rathausplatz gibt es gleich meh-
rere Sehenswürdigkeiten zu entde-
cken. Besonders sehenswert ist das 
Alte Rathaus (Bild). Der Backstein-
gotikbau zählt genauso zum Unse-
co-Weltkulturerbe wie die davor ste-
hende steinerne Rolandstatue.  Sie 
symbolisiert die Freiheit und die 
Rechte der Stadt. Die meisten Bre-
menbesucherinnen und -besucher 
wollen aber vor allem die berühmten 
Stadtmusikanten sehen. Die zwei 
Meter hohe Bronzestatue von Ger-
hard Marcks ist an der westlichen 
Seite des Rathauses zu finden. 

Foto: IMAGO/Richard Wareham

1
Rathausplatz

Die Böttcherstraße in der Altstadt ist 
ein Liebling der meisten Reisenden, 
die in die Stadt kommen. Die enge 
Gasse mit ihren schmucken Back-
steinhäusern hat ihren ganz eigenen 
Charme. Die 108 Meter lange Straße 
entstand im frühen 20. Jahrhundert 
dank des Kaffeekaufmanns Ludwig 
Roselius. Heute finden sich hier 
außer Geschäften, in denen es örtli-
che Spezialitäten und Kunsthand-
werk gibt, auch Museen. Sehens-
wert ist auch das Haus des Glocken-
spiels, an dem regelmäßig 30 Meiß-
ner Porzellanglocken erklingen.

Foto: IMAGO/Volker Preusser

2
Böttcherstraße

Als ältestes Viertel der Stadt ist das 
Schnoor mit seinen hübschen, bun-
ten Häuschen eines der beliebtesten 
Ziele zum Bummeln und Genießen. 
Auch hier kann man in kleinen Läden 
nach Mitbringseln stöbern oder sich 
beim entspannten Schlendern den 
Tag mit einer der typischen Bremer 
Leckereien wie Kluten oder 
Schnoorkuller – beides Pralinen – 
versüßen. Früher war das Schnoor-
viertel der Stadtteil der Fischer, 
Handwerker und Händler. Das ältes-
te Gebäude stammt aus dem 
14. Jahrhundert. 

Foto: IMAGO/Volker Preusser

3
Schnoorviertel

Polen: Neuer Aussichtsturm 
bietet Bergpanorama
Wałbrzych. Im Südwesten Polens kön-
nen Reisende einen neuen Aussichts-
turm erklimmen, von dem aus sie die 
Gipfel des Waldenburger Berglands 
überblicken können. Der 38 Meter ho-
he Turm steht auf dem Großen Wild-
berg (Dzikowiec Wielki) und ist zu Fuß 
oder über einen Sessellift erreichbar. 

Der neue Turm ersetzt seinen in die 
Jahre gekommenen Vorgänger und 
dient auch als Feuerwachturm. Der 
836 Meter hohe Berg liegt nahe 
Wałbrzych (Waldenburg), unweit der 
Grenze zu Tschechien. Die nächste 
Großstadt ist Breslau, rund 100 Kilo-
meter nordöstlich. 

Der Tanggula-Bahnhof auf 5068 Höhenmetern in Tibet gilt als höchstgelegener der Welt (1). La Raya ist einer von mehreren Bahnhöfen in Höhenla-
ge in den peruanischen Anden (2). Auf der Liste der höchstgelegenen schafft er es auf Platz vier. Platz fünf belegt der Pikes Peak Summit in Colo-
rado, der sich auf 4302 Metern Höhe befindet (3). Fotos: IMAGO, IMAGO/Depositphotos, IMAGO/Pond5 Images, Imago/Massimo Rodari

Auf welcher Höhe liegt der 
höchste Bahnhof der Welt 
und wo befindet er sich? 
Die Antwort gibt unter an-
derem das Guinnessbuch 
der Rekorde. Wir geben 

eine  Überblick. Fest steht, dass an 
den folgenden zehn Bahnhöfen die 
Luft recht dünn wird, wenn man zu 
lange auf den Zug warten muss.

Tanggula, Tibet, China, 5068 Meter
Der höchste Bahnhof der Welt liegt 
auf 5068 Höhenmetern. Es ist die 
Tanggula Mountain Railway Station 
in Chinas autonomer Region Tibet, 
an der Strecke Qinghai nach Lhasa. 
Aussteigen darf man dort allerdings 
nicht – die Züge legen nur einen 
kurzen Stopp ein, damit Gegenver-
kehr passieren kann. Das hat einen 
Grund: Die Temperaturen können 
dort auf minus 30 Grad Celsius sin-
ken, dazu kommt ernst zu nehmen-
de Sauerstoffknappheit. Folglich ist 
der Name „Tanggula“ äußerst tref-
fend, denn er bedeutet „Berg, den 
nicht mal ein Adler überwinden 
kann“. Übrigens: Wer die Bahnstre-
cke nutzt, bekommt bei Bedarf im 
Zug Sauerstoff, denn alle Züge ha-
ben eine Sauerstoffversorgung an 
Bord.

Cóndor, Bolivien, 4786 Meter
Wenn man den zweithöchsten 
Bahnhof der Welt besuchen möchte, 
geht die Reise nach Südamerika – 
und zwar nach Bolivien. Der Bahn-

Von Bernadette Olderdissen

Gorropu-Schlucht 
ist Sardiniens 
Grand Canyon 

Olbia. Italiens zweitgrößte Insel, Sar-
dinien, ist vor allem ein beliebtes 
Reiseziel für den Strandurlaub – da-
bei hat die Natur der Mittelmeer-
insel viel mehr zu bieten. Eines der 
Highlights ist die Gorropu-
Schlucht, die Gola di Gorropu.

Sardiniens Grand Canyon befin-
det sich gut 111 Kilometer südlich 
der Stadt Olbia, im Supramonte-Ge-
birge unweit der Ostküste. Sardeg-
na Turismo spricht von „der spekta-
kulärsten und tiefsten Schlucht 
Europas“ – doch ganz korrekt ist das 
nicht. Den Titel der „tiefsten 
Schlucht“ des Kontinents beanspru-
chen auch die Vikos-Schlucht in 
Griechenland (rund 1000 Meter tief) 
sowie der Tara Canyon in Monte-
negro (rund 1300 Meter tief) für sich.

Die Gola di Gorropu ist nur 
500 Meter tief, doch das macht sie 
nicht weniger beeindruckend. Der 
durch die Schlucht fließende Fluss 
Flumineddu hat das Tal über Jahr-
tausende geformt. An ihrer engsten 
Stelle ist die Schlucht rund vier Me-
ter breit, an der breitesten mehrere 
Dutzend Meter.

Typisch für die Landschaft sind 
Kalksteinrinnen, Còdule genannt, 
Höhlen, Steilfelswände sowie Berg-
gipfel von mehr als 1000 Metern Hö-
he. Wanderinnen und Wanderer er-
wartet eine reiche Flora und Fauna 
mit Wacholder, Eiben, die bereits 
1000 Jahre überdauert haben sol-
len, Steineichenwäldern sowie me-
diterraner Vegetation aus Ginster, 
Oleander und anderen Gewächsen. 
Zu den tierischen Bewohnern zäh-
len Mufflons sowie Steinadler. Man-
cherorts sind Überreste von nuragi-
schen Türmen und Gigantengrä-
bern zu entdecken. 

Mehrere Wanderwege führen 
zur Gorropu-Schlucht. Ein Top-Tipp 
ist außerdem das Base Camp Gorro-
pu, auch als Aussichtspunkt beliebt. 
Es befindet sich auf dem Vorgebirge 
namens Su Cungiadeddu auf 
830 Metern Höhe. Dort beginnen 
weitere Wanderwege, etwa entlang 
des Flusses Rio Flumineddu und bis 
zur Schlucht, die nach etwa 45 Mi-
nuten erreicht ist. bo

Mit bis zu 500 Meter hohen Wänden 
ist der Gorropu-Canyon eine der 
tiefsten Schluchten Europas.

Foto: IMAGO/Dreamstime

LGBTQ+-Community: Nicht alle Reiseziele eignen sich
Welche Länder sind tolerant gegenüber queeren Menschen? Diese Frage beantwortet der Gay Travel Index jedes Jahr. Die USA sind im Ranking abgerutscht

LGBTQ+-Community sicher sind. 
Dafür wurden 18 Kategorien bewer-
tet – etwa Anti-Gay-Gesetze, Adop-
tionsrechte, Ehe für alle, die Mordrate 
und wie feindselig die Einstellung der 
Bevölkerung ist. Pro Kategorie wer-
den maximal drei Pluspunkte und 
fünf Minuspunkte vergeben.

Zu den Aufsteigern gehört in die-
sem Jahr unter anderem Deutsch-
land. Im Vergleich zum Jahresanfang 
2024 hat sich die Bundesrepublik von 
Platz acht nun auf Platz sechs verbes-
sert. Dazu hat auch das Selbstbestim-
mungsgesetz geführt, das im Novem-
ber 2024 in Deutschland in Kraft ge-
treten ist.

Island steht nun zusammen mit 
Kanada, Malta, Portugal und Spanien 
auf dem ersten Platz. Im Jahr zuvor 

landete die Insel noch auf Platz acht. 
Alle fünf Länder unterstützen etwa 
die Homo-Ehe, ermöglichen gleich-
geschlechtlichen Paaren die Adop-
tion von Kindern und auch die Bevöl-
kerung ist tendenziell queerfreund-
lich eingestellt.

Die unter russischem Einfluss ste-
hende Kaukasusrepublik Georgien 
hat durch ihre queerfeindliche Ge-
setzgebung einen klaren Satz ab-
wärts gemacht – und fällt von Platz 
109 auf 162. Für das Jahr 2025 steht 
Georgiens Regierung weiterhin unter 
genauer Beobachtung, ebenso wie 
Moldawiens und die der Slowakei.

Einen deutlichen Abstieg haben 
auch die USA zu verzeichnen. Die 
neue Regierung von US-Präsident 
Donald Trump hat bereits damit be-

gonnen, die Rechte von Transgender-
Personen auf nationaler Ebene stark 
einzuschränken. Aufgrund Trumps 
Gender-Erlass rät sogar das Auswär-
tige Amt Trans-Personen, vor einer 
USA-Reise die zuständige Auslands-
vertretung der USA in Deutschland 
zu kontaktieren. Deshalb fallen die 
Vereinigten Staaten von Amerika in 
dem Ranking von Platz 41 auf Platz 
48.

Einige Staaten sind LGBTQ-
freundlich, andere stehen der Com-
munity eher feindselig entgegen. 
Mehrere Bundesstaaten haben schon 
neue Anti-Trans-Gesetze eingeführt 
– etwa South Carolina, Ohio, Arkan-
sas, Louisiana und Texas.  Unabhän-
gig davon zählen zu den fünf intole-
rantesten Staaten laut dem Punkte-

stand des Gay Travel Index 2025 Ala-
bama (–4), Arkansas (–4), South Caro-
lina (–4), Montana (–5) und Oklahoma 
(–6). 

Der Staat New York steht mit 15 
Punkten ganz oben an der Spitze der 
LGBTQ-freundlichsten US-Reisezie-
le. Es folgen auf Platz zwei Kalifornien 
mit 14 Punkten und auf dem dritten 
Platz Nevada, Oregon und Washing-
ton mit 13 Punkten.

In Europa ist die Bevölkerung der 
beliebten Reiseziele Türkei und 
Polen der LGBTQ+-Community 
gegenüber eher feindlich gestimmt.

Weltweit wenig Akzeptanz 
gegenüber der LGBTQ+-Community 
gibt es auch in Ländern wie Madagas-
kar, Simbabwe, der Dominikani-
schen Republik und in Jamaika. Dort 

Hannover. Unbesorgt Urlaub machen 
– das ist allen Reisenden wichtig. 
Doch nicht in jedem Land ist das Rei-
sen für alle Menschen gleichermaßen 
unbeschwert möglich. Einige Länder 
setzen sich mehr für Menschenrechte 
ein als andere. Vor allem Personen 
der LGBTQ+-Community werden 
nicht überall auf der Welt akzeptiert. 
In einigen Ländern kann es für 
schwule, lesbische, bisexuelle, Trans-
gender- und queere Menschen gar le-
bensgefährlich werden. Deshalb ist 
es wichtig zu wissen: Welche Länder 
akzeptieren LGBTQ+, welche nicht?

Der Gay Travel Index 2025 be-
urteilt 215 Staaten und Regionen da-
nach, ob sie für Personen der 

Von Brigitte Vetter

967
Meter hoch liegt der 

höchste Bahnhof, den 
die Deutsche Bahn in 

Deutschland anfährt. Es 
ist der Bahnhof Feld-

berg-Bärental (Bild) na-
he dem Feldberg, der 
wiederum der höchste 

Berg des Schwarzwalds 
ist. Noch ein wenig hö-
her befindet sich der 

Gletscherbahnhof Zug-
spitzplatt (2588 Meter) 

auf der Zugspitze, 
Deutschlands höchstem 
Berg. Er ist aber nur per 
Zahnradbahn von Gar-
misch-Partenkirchen 

aus erreichbar.

wurden Menschen aufgrund von 
Homosexualität sogar schon ermor-
det. In Tansania, Malaysia, Ägypten, 
Tunesien und Marokko droht Homo-
sexuellen eine Gefängnisstrafe.

In Katar, den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten und Saudi-Arabien 
gibt es sogar offiziell die Todesstrafe 
für homosexuelle Menschen. Zusam-
men mit den Ländern Somalia, Af-
ghanistan, Iran, Tschetschenien und 
dem Jemen gehören die Länder dem 
Gay Travel Index 2025 zufolge zu den 
gefährlichsten Gegenden der Welt 
für LGBTQ+-Reisende.

Den kompletten Gay Travel Index 
2025 mit allen bewerteten Ländern 
gibt es hier:
spartacus.gayguide.travel/
gaytravelindex.pdf
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Sonntag, 23. März 2025 FILM-TIPPS 23TV-Tipps

SONNTAG

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG

FREITAG SAMSTAG

ACTIONFILM 20.15 Uhr, RTL

Fast & Furious 9
Gerne würde Dom Toretto (Vin Diesel) seinem Leben als Out-
law den Rücken kehren undmit seiner Familie in Ruhe leben.
Doch da taucht sein Bruder Jakob auf, mit dem Dom seit
Jahrzehnten keinen Kontakt mehr hatte. Dommacht ihn für
den Unfalltod des Vater verantwortlich. Dafür will sich Jakob
nun rächen, und er hat Verstärkung mitgebracht: die Terro-
ristin Cipher. Dom und seine alte Crew nehmen den Kampf
gegen die beiden Rächer auf.Regie: Justin Lin 160Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Sixx

Terminal
Während Viktor Navorski (Tom Hanks) nach Amerika fliegt,
wird die Regierung seines Heimatlandes Krakosia durch
einen Putsch entmachtet. Die USA brechen die diplomati-
schen Beziehungen ab. Weil sein Pass damit ungültig ist,
kann Viktor am New Yorker Flughafen weder ein- noch wie-
der ausreisen. Der Terminal wird zu seinem Zuhause, das
Flughafenpersonal seine Familie und die Stewardess Amelia
seine große Liebe.Regie: Steven Spielberg 155Min.

ACTIONTHRILLER 20.15 Uhr, Kabel 1

True Lies –Wahre Lügen
Harry Tasker (Arnold Schwarzenegger) arbeitet als Top-
Spion für die geheime US-Regierungsorganisation „Omega“.
Seine Frau Helen (Jamie Lee Curtis) ahnt nichts von seinem
Doppelleben und hält ihren Ehemann für einen harmlosen
Computerverkäufer. Gelangweilt von ihrem simplen Leben,
sucht sie sich einen Liebhaber. Harry wiederum tut alles, um
seine Ehe zu retten und gleichzeitig eine Bande Terroristen
unschädlich zu machen.Regie: James Cameron 175Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Mit denWaffen einer Frau
Der angesehene Pariser Rechtsanwalt André Gobillot (Jean
Gabin) wird von der jungen, verführerischen Yvette Maudet
(Brigitte Bardot) aufgesucht, die einen dilettantischen Raub-
überfall verübt hat und jeden Moment mit ihrer Verhaftung
rechnen muss. Der verheiratete Gobillot kann sich der sinn-
lichen Faszination, die von Yvette ausgeht, nicht entziehen
und ist bereit, dieser verhängnisvollen Leidenschaft seine
Karriere zu opfern.Regie:Claude Autant-Lara 115Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

The Core – Der innere Kern
Eine Reiheweltweiter Naturkatastrophen versetzt dieMensch-
heit in Angst und Schrecken. Wissenschaftler finden heraus,
dass das Magma im Erdkern nicht mehr richtig zirkuliert, wo-
durch sich das Magnetfeld der Erde nach und nach verflüch-
tigt. Dr. Josh Keyes (Aaron Eckhart) soll gemeinsammit einem
Team aus „Terranauten“ den Weltuntergang verhindern. Das
Team begibt sich auf eine lebensgefährliche Mission, die ins
Innere des Planeten führt.Regie: Jon Amiel 165Min.

THRILLER 20.15 Uhr, 3sat

Neben der Spur: Die andere Frau
Joe Jessens (Ulrich Noethen) Vater Conrad liegt nach einem
Mordanschlag im Koma und an seinem Bett sitzt eine Frau –
Olivia Schwartz (Aglaia Szyszkowitz). Sie behauptet, Con-
rads Gattin zu sein. Doch Joe hat die Frau noch nie gesehen.
Die Polizei bestätigt ihre Geschichte. Joe erkennt, dass sein
Vater 20 Jahre lang ein Doppelleben geführt hat. Hilfesu-
chend wendet er sich an Karl Reiser, den langjährigen An-
walt und Freund der Familie.Regie: Josef Rusnak 90Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, ARD

Eigentlich sollten wir
Stefan Steindl (Thomas Mraz, mit Marleen Lohse), ein wenig
erfolgreicher Pressefotograf, aber glücklich verheirateter
Familienvater, wird durch einen Plastiksaurier, den ein Instal-
lateur aus einem verstopften Abfluss holen musste, zu einer
Protestaktion gegen den Konsumwahnsinn verleitet. Doch
diese wird ihm bald zum Verhängnis: Stefan steht unter dem
Verdacht, eine Terrorzelle mit dem Namen „Parents Against
Krempel“ zu leiten.Regie:Harald Sicheritz 90Min.

LIEBESDRAMA 20.15 Uhr, Arte

Die schönen Tage
Um der drohenden Langeweile zu entkommen, tritt die frisch
pensionierte Zahnärztin Caroline (Fanny Ardant) einem
Senioren-Freizeitclub bei. Dort lernt sie den unbekümmerten
Computerkursleiter Julien kennen, der mit seinem Charme
zahlreiche Frauen verführt und auch der verheirateten Caro-
line Avancen macht. Sie beginnt mit dem Dozenten eine lei-
denschaftliche Affäre und stößt mit ihrem neuen Lebensstil
ihre Familie vor den Kopf.Regie:Marion Vernoux 90Min.

AGENTENFILM 20.15 Uhr, VOX

James Bond 007: Ein Quantum Trost
Für Bond (Daniel Craig) kommt der Mord an seiner Geliebten
Vesper einer Kriegserklärung gleich. Auf der Jagd nach den
Hintermännern kommt er einer Organisation namens „Quan-
tum“ auf die Spur. Er legt sichmit dem vermeintlichen Umwelt-
schützer Dominic Greene an, der sich an einemMilitärputsch
in Bolivien bereichern will. In seinem Kampf gegen „Quantum“
bekommt 007 unerwartet Hilfe von der schönen Camille
Montes (Olga Kurylenko).Regie:Marc Forster 135Min.

THRILLER 20.15 Uhr, RBB

Fräulein Smillas Gespür für Schnee
Der Inuit-Junge Isaiah kommt bei einen Sturz vom Dach
ums Leben. Die Kopenhagener Polizei geht von einem Un-
fall aus. Doch die junge arbeitslose Mathematikerin Smilla
Jaspersen (Julia Ormond), die auch aus Grönland stammt,
glaubt dieser Version nicht. Sie sieht in den Spuren im
Schnee etwas anderes. Auf eigene Faust recherchiert sie
in demmysteriösen Fall und kommt dabei einemmörderi-
schen Komplott auf die Spur.Regie:Bille August 115Min.

AGENTENKOMÖDIE 20.15 Uhr, Pro 7

Kingsman: The Golden Circle
Sie tragen die elegantesten Zweireiher und lösen jeden Auf-
trag mit britischem Understatement. Doch jetzt stehen die
Agenten des Elite-Geheimdiensts Kingsman vor dem Nichts:
Unbekannte töten fast alle Kingsman-Mitarbeiter. Die über-
lebenden Spione Eggsy (Taron Egerton) und Merlin sehen
nur eine Chance: Um die Welt vor der fiesen Poppy Adams
zu retten, müssen sie mit dem US-Geheimdienst Statesman
zusammenarbeiten.Regie:Matthew Vaughn 175Min.

ABENTEUERFILM 20.15 Uhr, Super RTL

In 80 Tagen um dieWelt
Der exzentrische Londoner Erfinder Phileas Fogg (Steve
Coogan, mit Cécile de France) hat sich einmal mehr mit
seinen Wissenschaftlerkollegen angelegt. Etwas vorschnell
geht er dabei die brisante Wette ein, in 80 Tagen die Welt
umrunden zu können. Fogg tritt den spannenden Wettlauf
gegen die Zeit an. Auf der Reise rund um den Globus trifft er
auf zahlreiche legendäre Figuren des 19. Jahrhunderts und
erlebt turbulente Abenteuer.Regie: Frank Coraci 135Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Sat.1

Gemini Man
Der Auftragskiller Henry Brogan (Will Smith, mit Mary Eliza-
beth Winstead) will seinen Job an den Nagel hängen. Darauf-
hin hat er plötzlich einen Killer am Hals. Der neue Gegenspiel-
er scheint sehr genau zu wissen, wie Henry denkt und was
er als Nächstes tun wird. Bald erkennt Henry, dass ihm der
US-Geheimdienst eine geklonte jüngere Version seiner selbst
auf den Hals geschickt hat. Um seine Haut zu retten, muss
Henry zur Höchstform auflaufen.Regie:Ang Lee 140Min.

THRILLER 20.15 Uhr, ZDF Neo

Obsessed
Nach seiner Beförderung zieht der Vermögensberater Derek
Charles (Idris Elba) mit seiner Frau Sharon (Beyoncé Know-
les) und seinem kleinen Sohn in ein größeres Haus. Alles ist
perfekt, bis die attraktive Sekretärin Lisa Sheridan in Dereks
Firma zu arbeiten beginnt. Für Lisa ist Derek der Mann ihrer
Träume, und den möchte sie sich unbedingt angeln, koste
es was es wolle. Die Situation eskaliert, als Derek Lisas ein-
deutige Avancen ablehnt.Regie: Steve Shill 100Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, RTL 2

TheWatch – Nachbarn der 3. Art
Glenview ist ein friedlicher Vorort, in dem nie etwas Aufregendes passiert. Bis eines Tages der Nachtwächter des örtlichen
Einkaufszentrums ermordet wird. Die Polizei ist ratlos, und so beschließt Evan (Ben Stiller), der Chef vom Glenviews Super-
markt, eine Bürgerwehr zu gründen. Zusammen mit dem feiersüchtigen Familienvater Bob, demMöchtegern-Polizisten
Franklin und dem geschiedenen Briten Jamarcus kommt er einer Alien-Invasion auf die Spur.Regie:Akiva Schaffer 125Min.
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6.25 Wir sind die Dorfbande 6.50 Die
Biene Maja 7.00 Pettersson und Fin-
dus 7.15 Bibi Blocksberg 7.45 Bibi
und Tina 8.10 Löwenzahn 8.35 1, 2
oder 3 9.03 Plötzlich ohne dich 9.30
Evangelischer Gottesdienst 10.15 Ba-
res für Rares 11.55 heute Xpress
12.00 Bares für Rares – Lieblingsstü-
cke 14.10 Bares für Rares – Händler-
stücke 14.55 Duell der Gartenprofis
15.40 I J E heute Xpress
15.45 I J E B True Cost:

Der wahre Preis des
Burgers Dokumentation

16.15 J v Die Rosenheim-Cops
Gefährliches Wissen

17.00 I J E B heute
17.15 I J E B Die Welt

der Coaches Dokureihe
18.00 J E B Eltern hinter

Gittern Reportagereihe
18.30 I J E B Bin ich

bereit für Kinder?
18.55 J Glückszahlen der Woche
19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt
19.30 I J E B v Faszina-

tion Erde Dokureihe. Peru –
Ein Land, vier Welten

Das Traumschiff: Mauritius
Als Roman Hilbert (Helmut Zierl)
an Bord geht, fällt ihm sofort die
Ähnlichkeit der Tanzlehrerin Jana
Stern (Vivien Wulf) zu seiner ver-
storbenen Ehefrau auf.
TV-Reiseepisoden 20.15 ZDF

5.55 Kinder-TV 7.00 ^ Kannawoni-
wasein! Komödie, D 2023. Mit Miran
Selcuk 8.25 Tiere bis unters Dach
9.25 Die Maus 9.55 Tagess. 10.00
Sportschau. Langlauf: Weltcup, 50 km
Massenstart Damen /ca 11.25 Ski
Freestyle und Snowboard: WM, Ski-
cross Team / ca. 12.40 Leichtathletik:
Hallen-WM / ca. 13.05 Biathlon: Welt-
cup, 12,5 km Massenstart Damen
14.05 I J Sportschau

Ski Freestyle und Snow-
board: WM, Parallelslalom
Team, aus Engadin (CH) /
ca 14.45 Langlauf: Weltcup,
50 km Massenstart Herren,
aus Lahti (FIN) / ca. 15.05
Ski Freestyle und Snowboard:
WM, Slopestyle Damen,
Zsfg. / ca. 15.30 Biathlon:
Weltcup, 15 km Massenstart
Herren, aus Oslo-Holmenkol-
len (N) / ca. 16.30 Skisprin-
gen: Weltcup, Super-Team,
Herren, aus Lahti (FIN)

18.25 I J B Tagesschau
18.30 I Weltspiegel Magazin
19.15 I J B Sportschau
20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Die gro-
ße Angst TV-Krimi, D 2025.
Mit Eva Löbau, Hans-Jochen
Wagner, Pina Bergemann.
Regie: Christina Ebelt

21.45 I J B v Brokenwood –
Mord in Neuseeland: Im
freien Fall TV-Kriminalfilm,
NZ 2017. Mit Neill Rea, Fern
Sutherland, Nic Sampson.
Regie: Helena Brooks. Ein
Fallschirmspringer stürzt in
das Geburtstags-Picknick,
das Detective Mike She-
pherd gibt – allerdings nicht
mit einer sicheren Landung.

23.15 I J B Tagesthemen
23.35 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Moderation:
Siham El-Maimouni

0.05 ^ I J B v L’etat et
moi Komödie, D 2022.
Mit Sophie Rois, Jeremy
Mockridge, Martha Mechow.
Regie: Max Linz

1.30 I B Tagesschau
1.35 I J B Die Erntehelferin

TV-Drama, D 2007.
Mit Christine Neubauer,
Götz Otto, August Schmölzer.
Regie: Peter Sämann

3.05 I B Tagesschau
3.10 I J B Ladies Night

20.15 I J E B v Das
Traumschiff: Mauritius
TV-Reiseepisoden, D 2022
Mit Florian Silbereisen,
Barbara Wussow, Helmut
Zierl. Regie: Helmut Metzger

21.45 I J E heute journal
Moderation: Marietta Slomka

22.15 I J E B Mord im
Mittsommer: Madeleine
TV-Kriminalfilm, S 2024.
Mit Alexandra Rapaport,
Nicolai Cleve Broch, Gustaf
Hammarsten. Regie: Mattias
Ohlsson. Nach einem Bom-
benanschlag erholt sich
Kommissar Forsman in einer
Rehaklinik. Dort wird die Ma-
lerin Madeleine ermordet.

23.45 I J E B Die Killer
des Kremls. Moskaus
mysteriöse Morde. Doku
Die russischen Regime-Kriti-
ker Anna Politkowskaja, Boris
Nemzow und Alexej Nawalny
sind tot. Putins System dul-
det keinen Widerspruch.

0.45 I J B heute Xpress
0.50 I J v Der Bergdoktor

Arztserie. Die Lebenden und
die Toten / Wunschkind

3.50 I J v Blutige Anfänger
Krimiserie. Abgestürzt

Tatort: Die große Angst
Eine Seilbahngondel wird zum Tat-
ort. Berg und Tobler (Eva Löbau)
sehen sich einem Fall ohne er-
kennbares Motiv, aber mit großem
Druck der Öffentlichkeit gegenüber.
TV-Krimi 20.15 Das Erste

6.15 Der Blaulicht-Report. Die Arbeit
von Polizisten und Rettungssanitätern.
7.00 Formel 1: Großer Preis von China
(1) Das Rennen. Moderation: Laura
Papendick. Kommentar: Kai Ebel. Ex-
perte: Günther Steiner 10.15 Der
Blaulicht-Report 13.45 Die Unvermit-
telbaren (10) Doku-Soap. Cane Cor-
so-Hündin Cora / Pinscher Dame
Püppi / Maddox (8). Mit Martin Rütter
15.45 I B Die Welpen kom-

men – Mit Martin Rütter
(2) Dokumentationsreihe.
Collie-Welpe Moritz /
Zwergschnauzer-Welpe Isa.
Moritz, der selbstbewusste
Collie-Welpe, sorgt für Chaos
im neuen Hunderudel.

17.45 I B Exclusiv – Weekend
Magazin. Moderation:
Frauke Ludowig

18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 Die Unvermittelbaren (4)

Martin Rütter und sein Team
helfen Hunden, die wegen
körperlicher Gebrechen oder
Gewalt im Tierheim bleiben
müssen, und geben ihnen
eine neue Perspektive.

20.15 Fußball: UEFA Nations
League (4) Deutschland –
Italien. Experte: Lothar
Matthäus. Kann die Natio-
nalmannschaft um Antonio
Rüdiger in Dortmund den
Sieg für sich verbuchen?
Das jüngste Direktduell,
das in Deutschland stattfand,
endete mit einem Sieg gegen
die Italiener. Im Jahr 2022,
damals in der Gruppenphase
der Nations League, gewan-
nen die DFB-Männer mit 5:2.
Zwei Tore innerhalb einer
Minute steuerte Timo Werner
bei, beide wurden von
Serge Gnabry vorbereitet.

0.00 I B Markus Krebs live!
Pass auf... kennste den?
(1) Show. Der Komödiant
Markus Krebs führt mit
diesem Programm seine
Tradition der gnadenlosen
Pointenabfolgen fort.

1.55 I B CSI: Den Tätern
auf der Spur Krimiserie.
Von Sinnen / Das Todes-
fass / Bei Anruf Mord

4.20 I E B Der Blaulicht-
Report Doku-Soap.
Die Arbeit von Polizisten
und Rettungssanitätern.

Fußball: UEFA Nations League
Die „Squadra Azzurra“ will zum drit-
ten Mal in Folge ins Halbfinale ein-
ziehen. Kann ihnen die DFB-Elf um
Antonio Rüdiger einen Strich durch
die Rechnung machen?
Fußball 20.15 RTL

5.35 Auf Streife – Berlin 6.35 Auf
Streife – Berlin 7.35 Auf Streife – Ber-
lin. Doku-Soap 8.40 So gesehen –
Talk am Sonntag 9.00 SAT.1-Früh-
stücksfernsehen am Sonntag. . Maga-
zin. Moderation: Karen Heinrichs,
Benjamin Bieneck 12.10 Darf ich
das? Das Quiz für Rechthaber. Mode-
ration: Laura Karasek 13.10 ^ Play-
ing with Fire. Familienfilm, USA 2019
15.05 J E B Das große

Promibacken In der ersten
Aufgabe experimentieren die
Promis mit dem Thema Säu-
re. Die Technische Prüfung
entführt mit dem Brot-Schiff-
chen „Khachapuri“ auf eine
geschmackliche Reise nach
Georgien. Unter dem Motto
„Schaurig schöne Geschich-
ten“ kreieren die Promis Tor-
ten, die von Gruselgeschich-
ten inspiriert sind. Wer kann
die Jury imit seinen Back-
künsten für sich einnehmen?

17.45 The Biggest Loser
Show. Coach: Dr. Christine
Theiss, Ramin Abtin

19.55 E B SAT.1: newstime

9.00 Nordmag. 9.30 Hallo Journal
10.00 S.-H. Mag. 10.30 buten un
binnen 11.00 Hallo Niedersachsen
11.35 Flussgiganten (1) Dokumenta-
tionsreihe 12.20 ^ Morgen fällt die
Schule aus. Komödie, D 1971. Mit
Hein Simons. Regie: Werner Jacobs
13.45 Wunderschön! Reportagereihe.
U.a.: Die schönsten Spanienreisen /
Mallorca, Menorca und Ibiza
15.15 J B Hofgeschichten Trau-

benernte bei der Winzerin
16.00 I J B Genuss mit

Zukunft Safran, Sauerrübe
und Weinbau wie vor 100
Jahren neu entdeckt

16.30 J B Zora kocht’s einfach
Orientalischer Rinder-
Schmortopf mit Mangold.
Mod.: Zora Klipp, Ole Beeker

17.00 Bingo! – Die Umweltlotterie
18.00 I J B Ostseereport

Randsport in Südschweden
18.45 I J B DAS! Magazin.

Zu Gast: Hans-Timm „Tim-
sen” Hinrichsen (Musiker
der Band Santiano)

19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Ein ganzes
halbes Jahr Liebesdrama,
GB/USA 2016. Mit Emilia
Clarke, Sam Claflin, Janet
McTeer. Regie: Thea Sharrock

22.35 ^ J E B Ocean’s
Eight Actionkomödie,
USA 2018. Mit Sandra Bull-
ock, Cate Blanchett, Anne
Hathaway. Regie: Gary Ross.
Debbie, die Schwester des
Gauners Danny Ocean, plant
einen großen Coup. Sie will
bei der Met Gala eine Hals-
kette im Wert von 150 Milli-
onen Dollar stehlen. Um ih-
ren Plan in die Tat umzuset-
zen, benötigt sie Hilfe. Juwe-
lierin Amita, Trickbetrügerin
Constance, Hackerin Nine
Ball und die Hehlerin Tammy
machen ebenso mit wie die
Modedesignerin Rose und
die berühmte Schauspielerin
Daphne Kluger.

0.50 ^ J E B Ein ganzes
halbes Jahr Liebesdrama,
GB/USA 2016. Mit Emilia
Clarke, Sam Claflin, Janet
McTeer. Regie: Thea Sharrock

2.45 ^ J E B Gunman
Actionthriller, USA/E/GB/
F 2015. Mit Sean Penn

20.15 I J B Mal eben raus!
Urlaubstipps ganz nah
Reportage

21.45 I J B Die NDR-Quiz-
show Show. Moderation:
Laura Karasek. Das Rate-
spiel für den ganzen Norden.

22.45 I J B Die NDR-Quiz-
show Show. Kandidaten:
Julia Normandeau (Autorin
aus Hamburg), Manuela
Matz (Fotografin aus Baum-
garten), Nikolai Kamp (Pro-
jektleiter aus Westerrönfeld).
Moderation: Laura Karasek

23.45 I J B Quizduell –
Olymp Show. Zu Gast: Heiko
Wasser, Florian König

0.35 I Ostseereport Reihe.
Randsport in Südschweden.
Moderation: Linnéa Kviske

1.20 I J B 3 nach 9 Talk-
show. Zu Gast: Marianne
Rosenberg, Heidi Reichin-
nek, Gert Rosenthal, Florian
Lukas, Vincent Moissonnier,
Madeleine Hofmann, Rüdiger
Lange. Moderation: Judith
Rakers, Giovanni di Lorenzo

3.20 I E Mein Norden
3.40 I J B Typisch! Wenn ich

groß bin, werde ich Bäuerin:
Melken, Ackern, Käse pinseln

Ein ganzes halbes Jahr
Lou (Emilia Clarke) wird als Pflege-
rin des querschnittgelähmten Will
engagiert, der sich das Leben neh-
men will. Langsam schafft sie es,
einen Weg zu ihm zu finden.
Liebesdrama 20.15 Sat.1

8.30 Geheimnisse Asiens 11.30 per-
sönlich 12.00 internationaler früh-
schoppen 13.00 diskussion 14.00
Mythos Belagerung 16.45 Irland –
Grüner geht’s nicht 17.00 Die schöns-
ten Landschaften der Welt 17.45 Mit
dem Zug ... an die Hudson Bay 18.30
Kanada – Der weite Norden. Doku-
mentation 19.15 Der Wächter der
Geisterbären – Kanadas heimliche
Tradition 20.00 Tagesschau 20.15
Tierkinder der Wildnis. Dokumentati-
onsreihe 23.15 phoenix satire 0.30
Ukraine Krieg nachgehakt

13.50 Die Fußball-Bambini 14.20
Fußball: Sachsenpokal. BSG Chemie
Leipzig – 1. FC Lokomotive Leipzig
16.45 Der Hasenhüter. TV-Märchen-
film, DDR 1977 17.30 aktuell 17.35^ Abenteuer im Zauberwald. Mär-
chenfilm, SU 1965 18.52 Sandmann
19.00 Regional 19.30 aktuell 19.50
Kripo live 20.15 Sagenhaft. Die Pfalz
21.45 aktuell 22.00 Ostwärts – Eine
Reise durch das Baltikum 22.45 Wie-
derkehr – Reisen zu Johannes Bobrow-
ski. Doku 23.45 Memelland. Doku-
film, D 2008. Regie: Volker Koepp

13.20 ^ Die Akte. Politthriller, USA
1993 15.35 Elvis und Priscilla – Der
King und das Mädchen 16.30 Das
versteckte Geschlecht: Kunst und
Scham 17.25 Klaus Mäkelä & Yuja
Wang – Ravels Konzerte 18.25 Ka-
rambolage 18.40 Zu Tisch ... in Vau-
cluse 19.10 Journal 19.30 Die Auto-
schrauber der Serengeti. Dokumenta-
tion 20.15 ^ Ich, Tom Horn.Western,
USA 1980. Mit Steve McQueen 21.50
Ich bin Steve McQueen. Doku 23.10
Pierre Boulez – Der Weg ins Unbe-
kannte 0.05 Pierre Boulez dirigiert

10.45 Pokémon Horizonte 11.05
Beyblade X 11.25 Grizzy 12.45 Grizzy
13.15 ^ Ab durch die Hecke.Anima-
tionsfilm, USA/CDN 2006 14.35 Bar-
bie & Chelsea: Das Dschungel-Aben-
teuer. TV-Animationsfilm, USA 2021
15.30 Grizzy und die Lemminge
16.15 Willkommen bei den Louds
Trickserie 17.15 Rubble und Crew (1)
Animationsserie 17.40 ALVINNN!!!
und die Chipmunks 18.35 Grizzy und
die Lemminge 19.15 Voll zu spät! (5)
20.15 Law & Order: Special Victims
Unit. (4) Krimiserie 0.40 Teleshopping

7.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga 11.00 Doppelpass. Die Runde
13.30 Darts: European Darts Trophy.
Show. Ricardo Pietreczko ist einer der
Teilnehmer im ersten diesjährigen
Event der European Tour auf deut-
schem Boden. Der Wahl-Hannoveraner
war der beste Deutsche bei der zum
Jahreswechsel ausgetragenen Welt-
meisterschaft: Der 30-Jährige erreich-
te das Achtelfinale. 17.00 My Style
Rocks. Gala. Jury: Harald Glööckler,
Larissa Marol u.a. 19.00 Darts: Euro-
pean Darts Trophy 23.00 MasterChef

11.15 Ski Freestyle und Snowboard:
Weltmeisterschaften. Skicross Team
der Damen und Herren. Live 13.15
Biathlon: Weltcup 14.00 Snooker:
Players Championship 17.00 Lang-
lauf: Weltcup 18.00 Ski alpin: Welt-
cup. Super-G Damen. Live 19.00 The
Power of Sport 19.30 Ski alpin: Welt-
cup. Super-G Herren. Live. Fährt Jared
Goldberg beim Saisonfinale in seiner
Heimat zu seinem zweiten Podest-
platz? 20.30 Snooker: Players Cham-
pionship. Finale. Live 23.00 Springrei-
ten: Saut Hermès 0.30 Radsport

12.20 Die Schnäppchenhäuser – Der
Traum vom Eigenheim: Wir ziehen ein
(1) 13.20 Die Schnäppchenhäuser –
Der Traum vom Eigenheim 14.15 Die
Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt 15.15 Die Schnäppchenhäu-
ser – Der Traum vom Eigenheim 17.15
Mein neuer Alter (4) Doku-Soap
18.15 GRIP 20.15 ^ Kampf der Ti-
tanen.Actionfilm, GB/AUS/USA 2010
22.20 ^ Maze Runner – Die Auser-
wählten im Labyrinth. Sci-Fi-Film, GB/
USA 2014 0.30 ^ Die Bestimmung –
Allegiant. Actionfilm, USA 2016

13.00 Mein Lokal, Dein Lokal 14.00
Mein Lokal, Dein Lokal 15.00 Mein
Lokal, Dein Lokal. Reportagereihe. „Al-
ten Kirchkrug”, Großsolt 16.00 new-
stime 16.10 Mein Lokal, Dein Lokal.
Reportagereihe. „Gudlak Restaurant”,
Glücksburg 17.10 Mein Lokal, Dein
Lokal. Reportagereihe 18.10 Roadtrip
Amerika – Drei Spitzenköche auf vier
Rädern 20.15 Willkommen bei den
Reimanns 22.15 Abenteuer Leben am
So. Magazin. Ein DIY-Terrassendach
mit Solar-Zellen: Lohnt sich das?
0.20 Rosins Restaurants. Show

14.00 Dahlienzüchter aus Bad Köstritz
14.45 Der Große Garten – Dresdens
grünes Herz 15.30 Geheimnisvoller
Garten (1/2) 17.00 ^ Professor Love.
Komödie, USA/GB 2014. Mit Pierce
Brosnan 18.30 Schweizweit 19.00
heute 19.10 Unsterblich dank KI –
Stimmen aus dem virtuellen Jenseits
19.40 Schätze der Welt 20.00 Ta-
gess. 20.15 Till Reiners’ Happy Hour
21.00 Nuhr im Ersten 21.45 Als mei-
ne Frau mein Chef wurde. TV-Roman-
ze, D 2013 23.15 ^ Manhunter: Ro-
ter Drache. Psychothriller, USA 1986

6.35 Criminal Intent – Verbrechen im
Visier 15.05 Criminal Intent – Verbre-
chen im Visier (8) 16.00 Biete Rost-
laube, suche Traumauto (8) Doku-
Soap 17.00 auto mobil 18.10 Ein-
mal Camping, immer Camping (4)
19.10 Ab ins Beet! Die Garten-Soap
(4) Unser Traum vom Bauerngarten.
Claus, Nicki und Luis arbeiten an der
Neugestaltung von Claus’ Parzelle. Kat-
ja und Enno wollen Gemüse anbau-
en. 20.15 Liefern ab! (1) Show. Mäl-
zer und Henssler liefern ab! 23.40
Prominent! 0.25 Medical Detectives

TAGESTIPPS 23.MÄRZ

13.00 Wer stiehlt Teddy Teclebrhan die
Show? 16.20 taff weekend 17.45
newstime 17.55 Galileo Stories
19.05 Galileo X-Plorer. Mächte im
Schatten 20.15 ^ Kingsman: The
Secret Service. Agentenkomödie, GB/
USA 2014. Mit Colin Firth, Taron Eger-
ton, Michael Caine. Regie: Matthew
Vaughn 22.45 ^ Blackhat – Außer
Kontrolle.Actionthriller, USA 2015. Mit
Chris Hemsworth. Regie: Michael
Mann 1.20 ^ Bad Times at the El
Royale. Mysterythriller, USA 2018. Mit
Jeff Bridges. Regie: Drew Goddard

13.15 ^ Zorro – Aufbruch einer Le-
gende. Animationsfilm, F 2015 14.40
Tom Sawyer 15.05 Yakari 15.45 Törtel
16.35 Anna 17.00 1, 2 oder 3 17.25
Wir sind die Dorfbande 17.50 Shaun
das Schaf 18.10 Heidi 18.35 Weißt
du eigentlich, wie lieb ich dich hab?
18.50 Sandmännchen 19.00 Mia
and me – Abenteuer in Centopia
19.25 pur+ 19.50 logo! Magazin
20.00 Team Timster 20.15 Stark! Hi-
kari – Mein erster eigener Reis 20.30
Schau in meine Welt! Cheerleading:
Alina kämpft für ihren Traum

13.05 Organize ’n Style – Isabella
räumt auf! 13.35 Organize ’n Style –
Isabella räumt auf! 14.10 Organize ’n
Style – Isabella räumt auf! 14.40 Or-
ganize ’n Style – Isabella räumt auf!
15.10 Der Pferdetrainer 16.10 Der
Pferdetrainer 17.10 Der Super-Doc –
Einsatz für 4 Pfoten 18.10 Der Super-
Doc – Einsatz für 4 Pfoten 19.10 Der
Super-Doc – Einsatz für 4 Pfoten. Do-
ku-Soap 20.15 ^ Seelen. Sci-Fi-
Film, USA/CH/GB 2013 22.40 ^
Beastly. Drama, USA 2011 0.20 ^
Seelen. Sci-Fi, USA/CH/GB 2013

11.30 Infomercial 14.15 Doctor Who
Actionserie 16.50 ^ DC Down – Wa-
shington in Flammen. Actionthriller,
USA 2023 18.30 Asteroid – Zerstö-
rung aus dem All.TV-Katastrophenfilm,
USA 2015. Mit Mark Lutz. Regie: Ja-
son Bourque 20.15 ^ Critters – Sie
sind da! Horrorkomödie, USA 1986.
Mit Dee Wallace. Regie: Stephen He-
rek, Mark Helfrich 22.00 ^ Critters 2.
Horrorfilm, USA 1988. Mit Scott Gri-
mes. Regie: Mick Garris 23.50 ^
Street Kings. Actionthriller, USA 2008.
Mit Keanu Reeves 1.50 Infomercial

Mal eben raus!
Kleine Fluchten aus dem Alltag tun
Familien und Wanderer – für alle,
die Ideen für einen Kurzurlaub su-
chen, wurde Anregungen für ganz
Deutschland zusammengestellt.
Reportage 20.15 NDR

14.30 Room Tour 15.15 Das stille
Land – NRW im ersten Lockdown
16.00 aktuell 16.15 Erlebnisreisen
16.30 Wildes Deutschland 17.15 Wil-
des Deutschland 18.00 Tiere suchen
ein Zuhause. Magazin 18.45 Aktuelle
Stunde 19.30 Westpol 20.00 Tages-
schau 20.15 Wunderschön! U.a.: Der
Zauber Andalusiens – von Tarifa nach
Sevilla 21.45 Tatort: Das Mädchen auf
der Treppe. TV-Kriminalfilm, D 1982.
Mit Götz George 23.15 Das Begräbnis
(5) Comedyserie 0.30 ^ Verleug-
nung. Drama, GB/USA/PL 2016

20.15 Pro 7
Kingsman: The Secret Service: Regie:
Matthew Vaughn, GB/USA, 2014 Agentenko-
mödie. Die „Kingsman“ sind die geheimsten
Geheimagenten der Welt. Agent Hart (Colin
Firth, l.) rekrutiert den Kleinganoven Eggsy
(Taron Egerton), Sohn eines vor 17 Jahren
ermordeten Kollegen. Eggsy durchläuft eine
harte Ausbildung und setzt sich gegen weitere
Bewerber durch, bevor er helfen darf, die fins-
teren Pläne des schrägen Millionärs Valentine
zu durchkreuzen. 150 Min. ^^^
20.15 Arte
Ich, Tom Horn: Regie: William Wiard, USA,
1980 Western. Der ehemalige Trapper Tom
Horn wird von Ranchern in Wyoming als Wei-
dedetektiv engagiert. Mit brutaler Effizienz
geht er gegen Viehdiebe vor, bis seine Auftrag-
geber seine Methoden fürchten. Um den Ein-
zelgänger loszuwerden, beschuldigen sie ihn
des Mordes an einem Schafhirten. Eine unbe-
dachte Äußerung wird ihm zum Verhängnis und
besiegelt sein Todesurteil. 95 Min. ^^^

21.45 3sat
Als meine Frau mein Chef wurde: Regie: Mat-
thias Steurer, D, 2013 TV-Romanze. Hanna
(Marie-Lou Sellem), die mit ihrem Ehemann
Martin bei einer Hamburger Werft beschäftigt
ist, soll zur stellvertretenden Geschäftsführe-
rin befördert werden. Begeistert nimmt sie
den Job an und gerät bald in eine Zwickmühle.
Ihr Vorgesetzter Möller, der absichtlich die
Schließung der Werft herbeiführen will, hat sie
insgeheim nur als nützliche Erfüllungsgehilfin
seiner Pläne eingestellt. 90 Min. ^^

23.15 3sat
Manhunter: Roter Drache: Regie: Michael
Mann, USA, 1986 Psychothriller. Der FBI-
Agent Will Graham (William Petersen) besitzt
die Gabe, sich in die Gedankenwelten psycho-
pathischer Serienmörder zu versetzen. Jetzt
jagt er einen Verbrecher, der stets bei Voll-
mond ganze Familien tötet. Um mehr über die
Psyche des Killers zu erfahren, sucht er Hilfe
beim inhaftierten Massenmörder Dr. Hannibal
Leckter. Jedes Mittel ist recht, denn der nächs-
te Vollmond steht bevor. 110 Min. ^^^

22.45 Pro 7
Blackhat – Außer Kontrolle: Regie: Michael
Mann, USA, 2015 Actionthriller. Ein Team aus
FBI-Agenten und chinesischen Cybercrime-Ex-
perten fahndet nach einem Attentäter, der
virtuell einen Anschlag auf ein Atomkraftwerk
in Hongkong verübt hat. Das FBI wendet sich
an das inhaftierte Computergenie Nick und
überredet diesen, mit dem Versprechen auf
Straferlass, mitzuarbeiten. 155 Min. ^^

17.00 3sat
Professor Love: Regie: Tom Vaughan, USA/
GB, 2014 Komödie. Als die amerikanische
Studentin Kate (Jessica Alba, r.) ein Kind von
Literaturprofessor Richard (Pierce Brosnan)
erwartet, gibt er sein Leben auf der Pirsch auf.
Ihr zuliebe zieht er sogar ins kalifornische
Malibu, um ein ebenso schönes wie monoga-
mes Familienleben zu führen. Gar nicht so
einfach, denn schon beim ersten Kennenler-
nen von Kates Schwester Olivia (Salma Hayek)
ist eine Anziehung zu spüren. 90 Min. ^^
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E
s ist schon spät, und Kommissarin Vicky Kruse 
hat sich vorgenommen, dass der Caipirinha, 
den sie sich gerade von der Bar in Bennys Club 
geholt hat, der letzte für heute sein soll. Doch 
da läuft ihr Eddie Schöller über den Weg, und 
damit entschwindet jede Hoffnung auf einen 

entspannten Ausklang des Abends. „Frau Kommissarin!“ 
Der hypervitale, strohblonde Klatschreporter prostet ihr 
mit seinem Gin Tonic zu. „Feiern Sie mit mir! Auf den 
Coup, den ich gerade gelandet habe.“ 

Vicky ist klar, dass sie sich jetzt die ganze Geschichte 
von Eddies Coup anhören muss, ehe sie nach Hause 
kommt. Er zerrt aufgeregt drei Fotoausdrucke aus seiner 
Jackentasche. Auf dem ersten Blatt ist eine attraktive 
blonde Frau zu sehen, die auf einer Terrasse in der Sonne 
sitzt und ein Baby auf dem Arm hält. Auf dem zweiten Bild 
steht die Frau mit dem Rücken zur Kamera auf der Terras-
se, und das Baby, das sie hält, lugt über ihre Schulter. Das 
dritte Bild zeigt das gleiche Motiv, nur dass das Baby jetzt 
vergnügt lächelt, was wegen des einzelnen Schneide-
zahns in seinem Mund ansteckend wirkt. 

„Das ist der Nachwuchs von Tom Benson und Linda 
King!“, erklärt Eddie zufrieden. „Sie wissen doch – die 
beiden Hollywoodstars, die vor einem Jahr geheiratet ha-
ben. Eine Traumhochzeit – sagt man. Fotos davon gab es 
leider nicht, weil die beiden ihr Privatleben streng ab-
schirmen.“ 

„Ich habe davon gehört“, sagt Vicky Kruse. „Linda hat 
doch kürzlich ein Kind zur Welt gebracht, oder?“ „Ge-
nau!“ Eddie ist jetzt ganz in seinem Element – der Klatsch 
und Tratsch rund um die roten Teppiche dieser Welt ist 
sein Zuhause. „Tom und Linda haben sich nach Australien 
zurückgezogen, um den Paparazzi zu entgehen. Vor drei 
Monaten brachte Linda den kleinen James zur Welt – die-

se Nachricht konnten sie nicht unterdrücken, weil 
die Geburt beim örtlichen Standesamt re-
gistriert werden musste. Aber bisher hat es 
kein Reporter geschafft, ein Foto von Lin-

da und ihrem kleinen Wonneproppen 
zu machen.“ 

Eddie klopft auf die Bilder. „Bis jetzt!“ „Sie wollen mir 
doch nicht erzählen, dass Sie in Australien waren?“, fragt 
Vicky Kruse. Eddie grinst. „Nein, aber ich habe Beziehun-
gen nach Australien. Mein Schwager hatte mal eine 
Freundin, die ist nach Australien ausgewandert. Dort hat 
sie geheiratet und nun raten Sie mal, wo ihr Mann arbei-
tet?“ Vicky zuckt mit den Achseln. „In der Nobel-Wohn-
anlage, in die sich Linda und Tom mit ihrem Kind nach der 
Geburt zurückgezogen haben. Eine absolut abgeschotte-
te Gated Community, in die man nur hineinkommt, wenn 
man persönlich bekannt ist. Oder wenn man – wie der 
Mann der Ex-Freundin meines Schwagers – dort als Gärt-
ner arbeitet.“ 

„Verstehe“, sagt die Kommissarin. „Sie haben den 
Mann irgendwie bestochen, damit er Linda King und ihr 
Kind fotografiert.“ „Genau!“, strahlt Eddie. „Tausend 
Euro habe ich Harry – das ist der Gärtner – versprochen, 
als ich ihn am Telefon hatte. Er sollte Linda und ihren Sohn 
mit seinem Handy aufnehmen und mir die Fotos per E-
Mail schicken. Hier sind die Bilder. Und gleich knalle ich 
sie meinem Chef auf den Tisch und verlange zehntausend 
Euro für die Abdruckrechte!“ Vicky Kruse sieht sich die 
Bilder noch einmal genau an. „Linda King und ihr Sohn 
sollen das also sein?“ 

„Natürlich“, sagt Eddie. „Ich hab das Wort von Harry. 
Er hat im Garten gearbeitet, als Linda mit ihrem Sohn auf 
der Terrasse war. Unter einem Vorwand ist er ins Haus und 
hat dabei heimlich die Bilder gemacht.“ „Die Frau ist 
ziemlich unscharf getroffen“, meint Vicky. „Ist das wirk-
lich Linda King?“ „Natürlich!“, sagt Eddie voller Über-
zeugung. „Hollywoodstars sehen ganz normal aus, wenn 
sie nicht geschminkt sind.“ 

Eddie sieht sich das erste Foto genau an. „Wieso soll das 
nicht Linda King sein?“ „Weil das Kind, das diese Frau da 
auf dem Arm hat, auf keinen Fall das Kind von Tom Ben-
son und Linda King ist!“, meint Vicky Kruse trocken.

Die Frage: Was ist der Kommissarin aufgefallen?

Wen zeigt 
dieses Bild

Feiern Sie mit mir! 
Auf den Coup, den ich 
gerade gelandet habe.

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Kroker ist der Täter – weil das Y 
in der Abkürzung „BY“ im Na-
men seines Landes „Bayern“ 
nicht an zweiter oder letzter 
Stelle, „sondern irgendwo da-
zwischen“ steht.

Sein Vater ist Ire, seine Mutter Österreicherin, einen Teil seiner 
Kindheit verbringt er beim Vater in den USA, dann wächst er bei 
der Mutter in Österreich auf. Von melancholischen Seebär-Genen 
also keine Spur, aber dieses Image haftet dem österreichischen 
Staatsbürger seit seinem Karrierebeginn in den 1950er Jahren 
an. Doch zuvor zieht er erst einmal auf Abenteuersuche in die 
große, weite Welt hinaus. Noch als Minderjähriger trampt er 
durch Südeuropa und Nordafrika, schließt sich Zirkusunterneh-
men an und landet schließlich bei der Fremdenlegion in Algerien. 
Die Grundausbildung auf Probe bricht er ab. Viel lieber singt er 
den Legionären Lieder von Heimweh und Sehnsucht vor und 
kommt bei den harten Kerlen damit überraschend gut an. 

Kaum nach Europa zurückgekehrt, wird der Sänger mit der tiefen 
Stimme in einer Bar in St. Pauli entdeckt und unter Vertrag ge-
nommen. Er erweist sich als Goldgrube für die Plattenfirma: Sei-
ne Lieder, die weiterhin von Abschied, Einsamkeit und dem Meer 
handeln, treffen den Nerv der Zeit. Zwischen 1956 und 1966 lan-
det der Interpret mit der Lederjacke zehn Nummer-eins-Erfolge 
in den bundesdeutschen Hitlisten. Bald spielt er in Musikfilmen 
mit, deren Hauptrollen ihm auf den Leib geschrieben werden. 
Seiner Liebe zum Zirkus bleibt der Wahlhamburger treu. Mit 
spektakulären, ungesicherten Auftritten auf dem Hochseil faszi-
niert er in der Sendung „Stars in der Manege“ das Publikum.
Wer ist der Gesuchte?

Wer ist der Experte für Heimweh?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche  
Marilyn Monroe
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Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!
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In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel
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Waagerecht: 1. Naumburger Domfigur, 4. Beifall klatschen, 13. Fluse, 14. Teil des Schuhs, 15. Rasse, 16. abtrünnig, illoyal, 18. Er-
satzanspruch, 19. nicht ohne, 20. enge, steile Felsspalte, 21. spanischer Abschiedsgruß, 22. chem. Zeichen: Radon, 23. gefleck-
tes Pferd, 26. medizinisch-techn. Beruf, 27. Ablageordner, 28. Knochen des Unterarms, 29. span. Mittelmeerinsel, 30. Trägheit,
32. Ausruf des Erstaunens, 33. Ansicht, Meinung, 35. Kastenmöbelstück, 36. Tipp, 37. unempfänglich, 38. engl. Anrede (Abk.).

Senkrecht: 1. dt. Filmgesellschaft (Abk.), 2. orientalische Kopfbedeckung, 3. Baumteil, 4. Weiden des Rotwildes, 5. Kfz.-Z.: Polen,
6. ehem. italienische Währung (Mz.), 7. Rechtsbrauch (lateinisch), 8. Heldin der Tristansage, 9. Schwester des Helios (gr. Sage),
10. Kfz:-Z.: Roth, 11. Vorname des Sängers Presley †, 12. Top-Level-Domain von Niger, 16. Flüchtlingskolonne, 17. Fruchtäther,
18. Brustknochen, 19. Hafen am Roten Meer, 20. dt. TV-Moderatorin (Nadine), 21. Hafen von Jordanien, 23. Meinung, 24. pflegen
und schützen, 25. kleiner Teich, 26. Salz der Ölsäure, 27. himmelblau, 29. islamischer Gelehrter, 30. griechischer Buchstabe,
31. rumänische Währung (Mz.), 32. Maß des elektr. Widerstands, 34. chem. Zeichen: Radium, 35. franz., span. Fürwort: du.

Waagerecht: 1. LANDSMANN – FLUGLAERM – STOFFTIER, 9. AN – IF – IM, 10. STAUDE –
WISSEN–URANUS,11.AUSMASS–SPINETT–HAMBURG,12.WELT–SUED–SIGL,13.BO–XP–
BI, 14. UMSTURZ – PRUEFER – BROESEL, 16. STOFFEL – ROESTEN – OVERALL, 17. ADE –
ZAG–UNO,18.BUB–ELF–KUH,20.ZUGVOGEL–BRAUCHEN–WERTVOLL,22.MURAENE–
KNOBELN – TIBETER, 24. WIRT – OMAR – HEGE, 25. EIBE – GLUT – ERLE.
Senkrecht: 1. FIRST – NACHT – KAPPA, 2. ID – AM – LM, 3. WABE – USER – GAUL,
4.ASMARA–ANTIKE–UEPPIG,5.ANA–ATE–ETA,6.KANTON–PUSTEN–RASSEL,7.PER–LVA–
MUS, 8. SARDE – BITTE – DEBIL, 11. GAUDI – AGAVE – LESEN, 13. BEULE – DRANG – AKTIE,
14. DAUNE – FARCE – BRAUE, 15. OLIVE – PRIMA – IKONE, 16. ODIUM – KREBS – REGEL,
18. PULS – ARZT – EGAL, 19. FEIN – FLUT – STAB, 20. BEI – FEZ – ZAR, 21. BOY – TON – GNA,
22. TV – MO – KO, 23. IF – RA – UV.
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